
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 133 (1988)

Heft: 11

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEmiNG
2. JUNI 1988

SLZ11

Sachunterricht: Konzepte und praktische Beispiele • Beilagen
«Schule und Museum» (SLiV) und «Papierarchitektur» (GSZ) •

SLV-Bulletin: Lehrervertretung im Erziehungsrat



Bamert/lnderbitzin

Werkunterricht
für die Primarschule

Drei Lehrerhand-
bûcher vom
1. bis 6. Schuljahr

Die Lehrerhandbücher Werk-
Unterricht sind folgenden
Leitideen verpflichtet:

] koedukativ, d.h.
für Mädchen und Knaben

geeignet

J| prozess- und ergebnis-
orientiert, d.h. der Weg
und das Werkstück sind für
den Lernerfolg gleich
wichtig

Bestelltalon

Ex. Werkunterriehl 1 /2
114 Seiten, Format A4
Fr. 49.-
Bestellnummer 9220

Ex. Werkunterricht 3/4
1 51 Seiten, Format A4
Fr. 58-
Bestellnummer 9221

Ex. Werkunterricht S/6
1 86 Seiten, Format A4
Fr. 66.-
Bestellnummer 9222

PLZ/Ort

Datum und Unterschrift

Diese moderne und praxis-
erprobte Lehrerhand-
buchreihe versteht Werk-
Unterricht als Methode
des Machens, des

praktischen Problemlösens
und

] fordert Zusammenarbeit
zwischen den Fächern
und hilft, grössere Lernfelder
zu erarbeiten;

unterstützt eine ganz-
heitliche Bildung
(Kopf, Herz und Hand);

9 bietet projektartige
Unterrichtsvorschläge, die
in grössere Zusammenhänge
eingebettete Problem-
Stellungen berücksichtigen.

Jeder Band entwickelt einen

systematischen, rhythmisier-
ten Aufbau. Je Schuljahr
wird in 10 Unterrichtseinhei-
ten ein möglicher Jahresplan
vorgestellt. Jede Unter-
richtseinheit ist wie folgt
gegliedert:

Beschreibung des Lernfeldes

Zielsetzungen und Probleme

Mögliches Vorgehen

Alternativen

sabe
Verlagsinstitut für Lehrmittel
Gotfhardstrasse 52, 8002 Zürich

Telefon 01 2024477



Li'efte Leser/n
L/efterLeser
«5flcÄM«rerricAf» ümsi c/i'e /ieitte ge-
/>räac/i//c/ie Hammer «m d/e wn/er-
ric/itsprafciisc/ien Be/iräge, we/c/ie
d<?« .Sc/iwerptm/ci d/'eses De/F />//-

den. 5ac/iM«/err/c/iï sacMcüer
Uitterric/tt, von ob/eki/ven D/ngen
Ziande/nd, in //äwsc/ienpap/er
ftannfear?
Das Füe/Md-7Vipiyc/jott von Dermi
Dewfterger irr/fieri, eni/arvi: Was isi
da die Sache? fine Pers/ze/ciive -
drei 5acizveriza/ie? Din Sac/zveriza/i-
drei (zettüche und sZimmwngsmässi-
gej Perspektiven? Drei ßi/der - drei
Anschauungen? Was isi Sache, was
Perspektive? Anschauungssache?
«Artsc/iaHungsuitterr/c/tt» wäre vie/-
/eichi ziiire/jfender /ur den di'daktt-
sehen roien Faden, der unsere t/nier-
ric/zisbeisp/e/e und -anregungen
durchzieh/, zuire/fender auch a/s die

- zwar see/enwärmenden, aher a/ies-
und nichissagenden - neueren ße-
Zeichnungen wie «A/ensch und Dm-
weh» oder «Aiaiur- und Fu/ftirkw«-
de». (Wo isi da der inha/i/iche Fori-
schritt gegenüber den iradiiione/ien
Fi/ketten «ßea/ien», «//eima/kw/ide»
oder » Lehenshunde»
Fine ernsiha/i gemein/e Wiederhe/e-

hung des a/ien A/isc/iaMungs/?egri/jfs
im Sinne Pestalozzis oder Ferschen-
sieiners - oh man ihn nun a/s Fach-
hereichshezeichnung hrauchi oder
«h/oss» a/s zenira/es didaktisches
Prinzip - hräch/e die Fntwick/tmg
des Sachunierrichis woh/ ein gu/es
Stück und in die guie ßichiung vor-
an. F/emenie des ßedeuiungsgeha/is
von «Anschauung» prägen die An/a-
ge unserer Beiträge: Aktivierung in-
nerer ßi/der, Verbinden von Schau-

en, Füh/en und Fun, Perspektiven-
wechse/ und se/hsttäiiges Fernen.
So sind denn auch unsere Praxisbei-
spie/e kaum a/s Fopiervor/agen
brauchbar, ko/fettt/ick aber a/s An-
schauungshi//e /ür denkende Prakii-
ker- und das sind Sie doch?

Anion Siriiimaiier
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Gefahren
im
Leben...

Verleih an Schulen c/raf/s/wrS 7agre

Das zeitgemässe Unterrichtspaket zur
Vorbereitung auf das Erwachsenwerden

Wie
schützen
wir uns?

- 3 AV-Medien

- (TBS oder Video)
- Lehrerleitfaden
- Hellraumfolien
- Aufgabenblätter
- Merkhefte

Für 2-3 lebendig ge-
staltete Lektionen
über den Umgang
mit Risiken und die
Versicherung.

V
N^rstcherungs-Information

Bubenbergplatz 10, 3001 Bern
Tel. 031/22 26 93

Nennen Sie mit Ihrer
Bestellung:

- zwei Wunschdaten
- Ihre Schülerzahl
- Vorführart (Dias

oder Video)

Damit kein kluger Kopf
in die Brüche geht.

robertgubler
Zu Ihrer Information.

Generalvertretung:
Robert Gubler AG, Industriestrasse 14,

8305 Dietlikon, TeL 01/833 52 80

Jetzt sind die Zeiten end-

gültig vorbei, da komplizierte
Brüche und algebraische Glei-

chungen Kopfzerbrechen berei-

ten. Canon heisst die richtige
Lösung.
In modernem, formschönem
Design. Für die gote persönliche
Note.

Der Schultaschenrechner
der Intelligenz.
Canon F-400 Fr. 39.-
Auch mit Solarzellen er-
hältlich.

Canon



Leserbriefe

Kontraste zwischen Leopard-
Ausbildungstechnologie und
Menschen in derZeitwende
(«SLZ» 7, 7. Aprü /9SS, Seite 46/f.

Frau Bianca Steinmann beschreibt in die-
sem Beitrag Impressionen über die Di-
dacta 88. Ihr sei nach dem Besuch der
Armeeausstellung kalt gewesen, hält
Frau Steinmann fest. Mir war nach der
Lektüre ihres Beitrages nicht gerade kalt,
aber mich erstaunte, wie sie ihre Einäu-
gigkeit im gleichen Artikel breit walzen
konnte.
Am Abschnitt «Stimmen und Stimmun-
gen» hält sie u.a. fest: «Einmal mehr
staunte ich darüber, wie es trotz sehr
verschiedener Standpunkte und harter
Auseinandersetzungen zu konstruktiven
Dialogen kommen kann, wenn sich die
Beteiligten bemühen, genau zuzuhören,
und einander ernst zu nehmen.»
Nebstdem, dass diese Erkenntnis beinahe
banal ist, wirkt sie bei der Autorin un-
glaubwürdig, wenn diese im gleichen Bei-
trag beim Abschnitt «Militärischer Spiel-
salon» etwas süffisant festhält: «Ich hatte

gar nicht erst versucht, mir vom herum-
stehenden Militär, Männern und Frauen,
die Computer erklären zu lassen.» Das,
was Frau Steinmann auf der einen Seite
lobend erwähnt, nämlich genau zuzuhö-
ern und einander ernst zu nehmen, lehnt
sie dort, wo es ihr zum vornherein nicht
genehm ist, glattweg ab.
Bei solcher doppelbödigen Haltung ver-
liert die Unterstützung der Erziehungsdi-
rektorin des Kantons Bern für ihren Aus-
stieg aus einer Vortragsverpflichtung an
Glaubwürdigkeit.
Wenn Frau Robert wirklich etwas gegen
die Präsenz der Armee an der Didacta
einzuwenden hatte, was offenbar der Fall
war, wäre es von ihr mutig gewesen, das

an Ort und Stelle vorzutragen. Aber
scheinbar ist eine verbale Attacke aus der
Ferne, übertragen durch ein technisches

Ungeheuer, einfacher und zudem me-
dienkonformer, als persönlich anzutre-
ten. Ada/beri Kdiin, Kwssnachi am Rigi

Einführungsklasse ist besser
als dargestellt
Zum dr/ife/ « Wie er/o/greich sind
Rüchsiei/ung and Em/wArartg.yWa.we?» in
«5X.Z» 5/55, iSWte 7

In obengenanntem Artikel wird ohne dif-
ferenzierte Erklärung gesagt, die Integra-
tion der um ein Jahr zurückgestellten
Kindergärtler in die Regelklasse könne
«als gelungen bezeichnet werden». An-
ders verhalte es sich bei der Gruppe der
Einführungsklässler. Es wird sogar die
Schlussfolgerung gezogen, dass sich «die

Rückstellung bei der untersuchten Grup-
pe als Massnahme bewährt» habe, wäh-
rend «die Zuweisung zur Einführungs-
klasse problematisch sein könne».
Da im ganzen Artikel nicht darauf hinge-
wiesen wird, aus welchen Gründen ein
Kind in die Einführungsklasse einge-
schult wird, könnte der Leser Ihres Arti-
kels zum Fehlschluss kommen, die Ein-
führungsklasse würde ihrer Aufgabe
nicht gerecht und sei daher überflüssig.

Wichtige Aufgabe
Es würde den Rahmen eines Leserbriefes
sprengen, wollte man fundiert darlegen,
dass gerade die Einführungsklasse inner-
halb der Sonderschulungsmöglichkeiten
ihre Daseinsberechtigung am besten aus-
weist. Die meisten Kinder unserer Ein-
führungsklasse stammen aus einem sozio-
kulturellen Milieu, das wenig Anregung
bietet und eigene Förderungsmöglichkei-
ten kaum wahrnimmt. Die mangelhafte
Bildung und Ausbildung der Eltern, exi-
stentielle Probleme sowie Beziehungs-
Schwierigkeiten in der Familie - um nur
die wichtigsten Gründe zu nennen - hem-
men die Entwicklung und Reifung sol-
cher Kinder stark. Es ist daher Aufgabe
der Einführungsklassenlehrer, die man-
gelhaft entwickelten Basisfunktionen zu
trainieren, die emotionalen Defizite so
weit wie möglich auszugleichen, den psy-
chischen Strukturen jedes einzelnen ge-
recht zu werden und unter Berücksichti-
gung dieser Gesichtspunkte auch noch
die Lese- und Rechenfertigkeiten der er-
sten Klasse zu vermitteln.

Erfolg oft trotz schwieriger Umstände
Dass viele der von den Einführungskläss-
lern mitgebrachten Schwierigkeiten nicht
aufgehoben werden können, liegt auf der
Hand; denn die ganze häusliche Situation

Autoren dieser Nummer
Claudia Cattaneo, Pestalozzianum,
Beckenhofstrasse 31-37, 8006 Zürich.
Dr. Gertrud Hofer-Werner, Muri-
Strasse 8e, 3006 Bern. Hansjürg Je-

ker, Heuwinkelstrasse 22, 4123 All-
schwil. Gertrud Meyer, Rösern 65,
4410 Liestal. Urs Schildknecht,
SLV, Ringstrasse 54, 8057 Zürich. Dr.
Hans Sommer, Riedstrasse 43B, 3626
Hünibach b.Thun.

Bi/dnachweis
Josef Bucher, Willisau (17). Herme-
negild HeuberGER, Hergiswil LU
(Titelbild, 8). Landesarchiv Glarus
(50). Gertrud Meyer, Liestal (9, 13,

14). Roland Schneider (5, 17). M.
WoLLEB/Foto Schönwetter, Glarus
(51).

lässt sich von der Schule allein nur be-
dingt beeinflussen und kaum grundsätz-
lieh verändern. Das Verdienst der EK
besteht in vielen Fällen darin, dass die
Kinder trotz der ausserschulischen Situa-
tion gefördert und gestützt werden. Ein
verständnisvoller Regelklassenlehrer ver-
mag manchmal die Arbeit des EK-Leh-
rers weiterzuführen, manchmal aber
braucht es eher auch nach der EK noch
den etwas weiteren Rahmen der Klein-
klassen und das vertiefte Verständnis ei-
nes Heilpädagogen für die Schwierigkei-
ten dieser Kinder.
Denn oft wird erst durch die differenzier-
te Arbeitsweise der EK-Lehrer klarer, ob
ein Entwicklungsrückstand in zwei Jah-
ren aufgeholt worden ist oder ob heilpäd-
agogische Fördermassnahmen weiterhin
vonnöten sind.
Auch wenn «Bildungsforscher» am Werk
waren und «die Daten im Rechenzentrum
der Universität Zürich ausgewertet» wur-
den, bedürfen Schlussfolgerungen, wie
sie in Ihrem Artikel formuliert werden,
einer differenzierten Erklärung, damit
sich der Leser ein Bild machen kann, wie
man überhaupt zu einer solchen Schluss-

folgerung gelangt. Alles andere ist unse-
riös!
/?. Reh/i, Vorsteherin Sonderschw/en Stadt
Chur

Lebendige Zeitschrift

Ich habe die Lehrerzeitung als sehr
lebendige und anregende Zeitschrift ken-
nengelernt, welche immer nützliche In-
formationen für die tägliche Arbeit an-
bietet. Gerne hoffe ich, dass Ihnen die
weitere Gestaltung dieser mir unverzicht-
bar gewordenen Zeitschrift viel Freude
und auch Spass bereitet.

//anspeier Weiss, Schaan FL

Offene Schulen gesucht

Kon/erenz schweizerischer
Lehrerorganisaiionen

Sehr geehrter Sehreta'r/
Viele Grüsse von weit, Finnland. Die
Sonne scheint schon schön, der Frühling
kommt zu uns.
Und meine Sache:

Können Sie mir einige Zeitschriften über
Lehrerorganisationen schicken? /si es

mög/ich, einige Schu/en während der t/r-
iaubsreisen zw besuchen?
Ich interessiere mich für das Schulwesen
und überhaupt die Jugendarbeit.
Rauha Merta
Kirstinkatu 8 B 42
00510 Helsinki 51

Finnland
Kontahtangeboie bitte an Rauha Merta di-
re/cf oder an das Seicreiaria/ SLV.
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Schweizer Schulschrift
Bewegungsschule 1 + 2 von Fritz Jundt Fr. 1.80

Einführung in das Kartenverständnis
von Müller/Keller Fr. 4.50

Das Basteldorf
von Müller/Keller Fr. 24.80

Fotoalbum zum Selbermachen
von Bido in den Grössen 24 x 24 und 24x30 cm. Anhand einer
guten Anleitung können Sie mit Ihrer Klasse ein begehrtes
Album mit eigener Deckengestaltung herstellen. Fr. 7.80 bzw.
8.80. Wir senden Ihnen ein günstiges Probiermuster.

Kantonaler Lehrmittelverlag
Bido, 6460 Altdorf, Telefon 044 219 51

Quartz-
Uhrwerke
in 1. Qualität (Garantie)
kompl. mit Zeiger, Alkali-
Batterie für 24 Monate Be-
trieb: Stk. Fr. 10.50; 5-25
Stk. Fr. 9.80; 25-50 Stk.
Fr. 9.50; 50-100 Stk. Fr. 9.-.
Ahornzifferblatt 25 cm Fr.

Bastelmaterialien für alle Stu

Antikzeiger Zuschlag Fr. 1.-.
9.50. Weitere interessante

Bernhard Zeugin, Schul-
material, 4243 Dittingen BE,
Telefon 061 896885

Der
neue Standard

D/e O/ympus-M/kroskope CH2 s/nd die
Zukunftsmode//e der bekannten und

toekebfen CH-Serie.
Genau so pre/sgünst/g undprakf/scft; genau

so v/e/se/f/g /n Ausführung und Anwendung; m/'f
der g/e/cften unüöertreft/icrien Lß-Opf/k-Pa/etfe.

D/e zukünftigen A/ftagswerkzeuge zur
ße/ierrscftung des M/krokosmos.

An der Hochscfru/e genau so w/'e an der
Vo/ksscftu/e.

Verfangen S/e d/e Beweise:

WE/DMAW/YSOHW
Abt. Präzisionsinstrumente
Gusfav-iWaurer-Sfrasse 9
8702Zoi/ikon, Tel. 01-39152 62

Für alles die richtige Optik

Demonstrations-Modelle jeder Art für den Schul-
Unterricht, in Kunststoff und Holz. Transparent oder farbig, elastisch oder
hart, nach Ihrer Zeichnung oder Skizze. Ferner liefern wir

Plexiglas
Platten, Rohre, Rundstäbe usw. Nach Ihren Wünschen verarbeitet.
Modellbau Hänni, Postfach 29, 3283 Kallnach, Telefon 032 82 43 94

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

Senden Sie uns gratis LEGO Pädagogik + Technic Basic/Control Unterlagen.

Vorname/Name:

Stufe/Klasse:

LEGO Pädagogik, Neuhofstrasse 21,6340 Baar, Tel. 042 33 44 66

Viele Schulen und Lehranstalten arbeiten bereits mit
dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Verlangen Sie Offerte und Referenzen bei:

plelscher-heller+co
8226 Schiesheim SH
Salzbrunnenstrasse
Telefon 053 6 4715

Wie lässt sich der Strassen-Stampfer ohne Räder
bewegen?
Die eingebaute Unterwucht erzeugt Vibration und hebt
das Riesengewicht, so dass es problemlos vor- und rück-
wärts bewegt werden kann.

Solche und unzählige weitere Experimente motivieren die
Schüler/innen zum Weiterforschen.
Fordern Sie gratis die einschlägigen LEGO® Pädagogik
Broschüren: Technic Basic für Mechanik; Technic
Control für Informatik/Robotik bei uns an.

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

IIHMJSP
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Sachunterricht

schauen - fühlen - tun
Nach der Schrift «Rechtschreibeunterricht» legt nun der SLV-Verlag ein neues Werk

für den Praktiker vor: Edi Sutters «schauen-fühlen-tun» ist eine Sammlung von
Beispielen und didaktischen Überlegungen für den Unterricht mit 13- bis

15jährigen.

staunen, drängt die Sache der Lösung ent-
gegen» (S. 22) ist ein Schlüsselsatz im
Buch. Die Beispiele und Kommentare be-
richten immer wieder von kritischen Mo-
menten, in denen die Schüler passiv zu
werden, fremder Fragestellung oder Über-
forderung wegen abzuhängen drohen. Sut-
ter zeigt dann, wie unbedingt nötig und
möglich es ist, den Punkt zu finden, an
dem die Schüler wieder aktiv werden, in-
nerlich ergriffen und dabei sind, sich ihr
Lernen dann wie von selbst machen. Eine
grosse Rolle spielt dabei die Anschauung:
«Ich arbeite sehr stark mit dem <inneren
Bild>, welches meist über das Gemüt ange-
sprochen wird. Gelingt es mir nicht, mein
Fortschreiten als Lehrer in Einklang zu
bringen mit der Aktivierung innerer Bilder
der Schüler, ist jedes hingesetzte Lernbild
nutzlos», sagt Sutter. «Ich will in meinem
Buch auch zeigen, wie das Erlebnishafte
gerade auch in den sogenannten <rationa-
len Bereichem wie Physik oder Mathema-
tik seinen Platz haben muss und kann.»

Auf alle Stufen übertragbar
Die Praxisbeispiele sind Unterrichtsproto-
kolle von Übungslektionen und Experi-
mentierreihen aus der Lehrerbildung für
die Realschule. Der schwierige, an-
spruchsvolle Schüler dieser Stufe zwingt zu
sorgfältiger Didaktik. Gerade das macht
aber nicht nur die allgemeindidaktischen
Kommentare, sondern auch die Sachbei-
spiele exemplarisch. Durch Variation des
Stoffes wird der Primär- wie auch der Se-

kundar- oder Gymnasiallehrer leicht die
Übertragung auf seine Stufe leisten kön-
nen. Ebenso vielseitig anregend kann das

Material den verschiedenen Stufen des

Lehrerseins dienen: Seminarlehrer wie
auch Lehrerstudenten, Junglehrer wie
auch ihre Praxiserfahrung überdenkende
«alte Hasen» werden bei der Lektüre Im-
pulse für ihren jeweiligen beruflichen An-
wendungsbereich entnehmen können.
Was beim ersten Durchblättern als simple
Aufreihung von Präparationen und Lek-
tionsprotokollen erscheint, entpuppt sich
bei der Lektüre als feinsinnige Anatomie
einer Vielzahl didaktischer Alltagssituatio-
nen, wie man sie schon oft erlebt, selten
durchschaut hat. Anton Striftmatter

Didaktische Theorie der Nagelprobe
ausgesetzt
Er setzt sich aus mit diesem Buch, Edi
Sutter, seit 1965 Didaktik- und Methodik-
lehrer an der Übungsschule des Lehrerse-
minars Kreuzlingen und bis 1987 Leiter
der Reallehrerausbildung im Kanton
Thurgau. Der bestandene Primär- und Re-
allehrer mit Studien in Wien und Zürich,
Kursleiter für Praktikums- und Übungs-
lehrer, tut das, was jedermann zu Recht
vom Didaktiklehrer fordert, nämlich seine
Theorie am Exempel zu veranschaulichen
und der Praxisbewährung zu unterziehen,
was aber - ebenfalls zu Recht - jeder
Didaktiker scheut: denn Beispiele sind im-
mer unvollkommen, Ausschnitte der kom-
plexen Realität vermögen als begrenzter
Einzelfall nie zureichend die Theorie zu
«beweisen». Edi Sutter hat's doch gewagt,
seine Beispiele zu veröffentlichen - und
rechnet wohl auch mit dem Stirnrunzeln
deijenigen vorsichtigen Kollegen, die sich
da lieber an die zwei tausendfach bewähr-
ten und vom didaktischen Olymp abgeseg-

neten Schulbeispiele - Aeblis Schutzfarbe
und Wagenscheins Mond - halten...
An über dreissig ausgearbeiteten Unter-
richtsbeispielen - er nennt sie «Arbeitsrei-
hen» - aus den Bereichen Realien, Gestal-
ten und Sprache illustriert Edi Sutter wich-
tige Unterrichtsprinzipien, deren Horizont
Hans Aeblis «Grundformen» bilden. «Illu-
striert» ist dabei wörtlich zu nehmen, ent-
hält der 260 Seiten starke und vom Wein-
felder Drucker Rudolf Mühlemann sorg-
fältig gestaltete Band doch nicht weniger
als 10 Farbdrucke, 30 Fotografien, 80

Handzeichnungen und 20 Lernbilder.

Selbsttätigkeit und Anschauungsprinzip
Zwei Prinzipien stehen für Edi Sutter im
Vordergrund, und er zieht sie als rote Fä-
den durch alle Praxisbeispiele hindurch,
verweist in den jeweils beigefügten Kom-
mentaren immer wieder auf sie: das Prin-
zip der Selbsttätigkeit des Schülers und das

Anschauungsprinzip. «Erst wenn die
Schüler fragen, vermuten, behaupten und
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Sachunterricht

Schöpferisches Gestalten -
zum Beispiel beim Zeichnen

von Sonnenblumen
Eine Kostprobe aus dem Buch von Edi Sutter «schauen — fühlen - tun»

(Teile des Kapitels IX)

Schöpferisches Gestalten kommt nicht von
ungefähr
Wenn sich eine Klasse mit einer Hand-
lung, einem Vorgang oder einer Operation
auseinandersetzt, so ist es der Sache ange-
messen, dass sich zum Schluss möglichst
alle Schüler vom Lerngegenstand das glei-
che innere Bild machen. Der Lehrer wird
sich also Mühe geben, die Arbeitsfolge so
zu gestalten, dass jedes Kind, zum Beispiel
vom Kartoffelstärkekorn, die gleiche Vor-
Stellung hat, dass beim Bau des Kochplat-
tenmodells jedes die gleichen Erfahrungen
erwirbt und dass schliesslich hinter der
Formel r^ • Pi jedes einzelne die eine wirk-
liehe Operation wieder erkennt. Der Leh-
rer tendiert also darauf hin, bei solchen
Erkenntnisvorgängen in möglichst allen
Schülern das genau gleiche innere Bild
aufzubauen.
Nun gibt es aber einen grossen Unter-
richtsbereich, wo man ganz bewusst von
diesem Prinzip abweicht, ja gerade das

Gegenteil erreichen möchte, nämlich dass

jedes Kind einen einmaligen Vorstellungs-
komplex aufbaut und diesen zur Darstel-
lung bringt, so dass Eigenständiges in frei-
em schöpferischem Gestalten zum Aus-
druck kommt.
Sehen wir uns eine so angelegte Klassenar-
beit, beispielsweise über Pflanzen, an, so
erkennen wir sofort, dass es sich selten um
eine bestimmte Blütenform einer Wiesen-
salbei oder eines Hahnenfusses handelt,
sondern dass jedes Kind seine eigene Fan-
tasieblume geschaffen hat. Nun soll man
nicht glauben, dass ein solches Resultat
ohne zielbewusste Lenkung erreicht wer-
den kann. Denn sowohl Schüler wie Er-
wachsene sind nicht ohne weiteres offen
und bereit, sich nur deshalb schöpferisch
zu betätigen, weil gerade zu einer be-
stimmten Zeit Freihandzeichnen auf der
Stundentafel eingetragen ist. Auch indem
man der Klasse einen möglichst grossen
Freiraum schafft und geeignetes Material
zur Verfügung stellt, ist der eigentliche
Anstoss noch nicht geschehen.
«...Kreativität erfordert das freie und
schöpferische Verfügen über... Gestal-
tungsmittel, die man sich in solider Arbeit

erworben hat. Dies kann man jeder Künst-
lerbiografie entnehmen. Es gilt also,
Grundlagen zu legen. Wenn dies aber ge-
schehen ist, so kann und soll man in be-
stimmten Phasen des Unterrichts Gelegen-
heit zur kreativen Gestaltung eines...
Werkes geben...» (Hans Aebli: Grund-
formen des Lehrens. Stuttgart, Klett 1976,
S. 278).

Voraussetzung für unser Beispiel
Wir finden in unserem Samenvorrat Son-
nenblumensamen. Wir betrachten sie, in-
dem wir sie zeichnen, beschreiben und mit
anderen Samen vergleichen. Später lassen

wir sie keimen und beobachten, wie die

Keimlinge im Saatkistchen die Erdkruste
durchstossen. Schliesslich setzen wir die
Pflänzchen im Schulgarten aus, geben ih-

nen mit einem Stecklein Halt und schützen
sie vor der Gefrässigkeit der Schnecken
und der Vögel. So werden die Stengel
allmählich länger und die Blätter breiter
und kräftiger. Jetzt können wir die Höhe
der jungen Pflanzen schon mit unserer
Körpergrösse vergleichen. Bald ragen die

Stengel über unsere Köpfe, und auch mit
den ausgestreckten Händen können wir
die Spitze nicht mehr erlangen. Noch raten
wir, wo an der Pflanze wohl die Blüten
herauskommen würden. Schliesslich ent-
falten sich die vollen Knospen, und strah-
lend neigen sich die schweren Blütenstän-
de über uns. Wochenlang erfreut diese

Blütenpracht die Vorübergehenden. Jetzt
wollen wir unsere Sonnenblumen
zeichnen.

Durchführung
Wir gehen ähnlich vor wie die Künstler,
die in alten Zeiten Heilpflanzen für Arz-
neibücher zeichneten. Der Zeichner be- -
schritt damals schon den gestaltenden
Weg, das heisst, die Pflanze wurde gut |
beobachtet und nachher aus der Vorstel- I
lung gezeichnet, wobei das Typische, das |
Allgemeingültige der Pflanze losgelöst von S

allen Zufälligkeiten entstand. Diese Aus-
führung steht im Gegensatz zur fotografi-
sehen. So, wie seinerzeit der Künstler, zer-
legen wir die Pflanze in viele Einzelteile
und beobachten genau.
Später werden die Einzelteile aus der Vor-
Stellung mehrmals gezeichnet. Dieses
Einüben ist unerlässlich. Die folgende Pa-
rabel macht den Schülern in schöner Wei-
se den Sinn solchen Übens klar.
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Dûs c/iirtesisc/ie ignare// (Eara/>e/)
Es war e/nma/ ein Kaiser von China, der
einen fcerii/imlen Ma/er fteau/tragle, i/im
a«/ den 77iron einen Da/in zu ma/en. Der
Ma/er ging und /iess sic/i ein 7a/ir nie/il
WicEen. Der Kaiser sc/iic/cle einen ma/inen-
den Solen. «/c/i bin noc/i nic/ii/ertig», /iess

der Künsder dem Kaiser besle/ien, und
dense/ben Bescheid gab er nach zwei /ab-
ren. ErsI a/s drei /abre um waren, s/e/he er
sieb ein und ftiscble nun vor den /lugen des

Kaisers ieicblbin und /Züssig einen Dabn
au/ den 7bron. «/lu/ eine so /eieb/e /Irbeil
bas! du mieb drei /abre warten /assen?»

/ragfe der Kaiser rügend, doeb aueb wob/-
wo//end, denn der Habn war so Ire/jfend
gema/l, a/s /ebe er, und dabei doeb schöner
a/s irgendein /ebender Dahn. - «Komm zu
mir, 5obn des ffimme/s, und du wirsl mich
versieben», bai der Ma/er. - Da /iess sieb
der Kaiser zu dem Ma/er iragen und sab

dessen Daus ge/ü//i mii /ebenden Dahnen,
sovie/ darin P/aiz baiien, mii /deinen und
grossen und bunien und ein/arbigen; und
im /Irbeiiszimmer des Künsi/ers sab er ei-

nen grossen Dau/en zerrissenen Keispa-
piers, au/ das Däbne in vie/er/ei Sie/Zungen

geiusebi waren, /lucb gab es B/äfier, die

nur einen b/einen Dabnenieü zeigien, einen
Euss eiwa oder gar nur eine Eeder. - Da
/iess der Kaiser a//e Däbne wiegen und ihr
Gewicht dem Ma/er in Go/d bezah/en.
Denn er erbannie nun, dass ein gutes /ti/ua-
re// zwar /eiebibin aussiebt, aber nicht
/eiebtbin entsteht. Erst a/s der Künst/er an
nichts anderes mehr dachte a/s an Däbne
und von nichts anderem mehr träumte a/s

von Däbnen, ge/ang ihm der Dahn, der
würdig war, des Kaisers Thron zu
scbmücben.
Eicbard Katz (Einsames Leben)
Erst nach einer ausgiebigen Übungsphase
lassen wir die Sonnenblume als Ganzes
zeichnen. Wir verwenden verschiedenes
Arbeitsmaterial, sind aber darauf bedacht,
dass Format und Zeichnungsstift im richti-
gen Verhältnis stehen. Dann aber fordern
wir eine saubere, exakte, wohldurchdach-
te Arbeit. Es ist auch im Zeichnen nicht zu
verantworten, sich mit Halbheiten zufrie-
denzugeben.
Der Realschüler ist derart selbstkritisch,
dass er Halbheiten im Zeichnen und Ge-
stalten wohl erkennt, und auch in diesem
Bereich kommt er nur dann zum Erfolgs-
erlebnis, wenn ihm der Lehrer den Weg
vom Leichten zum Schweren weist und es

fertigbringt, ihm die Freude an der Sache
selbst wachzuhalten... «.. .Es gibt Freun-
de einer Primitiv-Kreativität, die alles, was
Kinder von sich aus tun, wunderbar fin-
den, mögen die Produkte noch so beschei-
den sein. Einen Schritt weiter gehen die
Praktiken der <Kreativitätsförderung>, die

ganz einfach auf Enthemmung beruhen.
Das Leitmotiv lautet: <Hier sind die Färb-
kübel; in diesem Keller dürft ihr damit
tun, was ihr wollt...> Diese Experimente
gehen davon aus, dass Menschen nur dar-
um nicht kreativ sind, weil sie von ihrer
Umwelt oder von ihren Erziehern in ir-
gendeiner Weise an ihrer Selbstverwirkli-
chung gehindert werden. Also braucht
man diese Schranken und Hemmungen
nur aufzuheben, dann wird Kreativität
zum Durchbruch kommen... Indessen
setzen kreative Leistungen mehr als Frei-
heit von innern und äussern Zwängen vor-
aus...» (Aebli, 1976, S. 277/278)
Betrachtet man diese Bilder, so erkennt
man sofort, dass jeder Schüler «seine»
Blume gezeichnet hat, das heisst, wenn wir
unsere Werke betrachten, müssen wir
nicht lange rätseln, wer das feine, filigran-
artige, wer das grosszügig schwungvolle,
wer das zaghaft tastende und wer das ex-
akt konstruierte Bild gestaltet hat. So ist
jede Zeichnung eine eigenständige Aussa-

ge einer Person. Inhaltlich hat die ganze
Klasse dasselbe Objekt gezeichnet. Durch
die Linienführung, durch die Anordnung,
durch die Proportionen, durch die mehr
oder weniger starke Abstraktion scheint
aus der Zeichnung etwas Einmaliges und
Persönliches, nämlich der innere Gehalt
des Bildes. Selbstverständlich wollen wir
Lehrer im Interpretieren des Gehaltes vor-
sichtig und zurückhaltend sein. Und doch
sind wir laufend auf solche Äusserungen
angewiesen, vor allem dann, wenn wir un-
sere Schüler in ihrer persönlichen Eigenart
immer besser verstehen möchten.
Bevor wir die Arbeitsreihe abschliessen,
betrachten wir Sonnenblumenbilder von
Vincent van Gogh. Nach all dem Erlebten
lassen sich die Kinder von solchen Formen
und Farben fesseln. Erzählen wir gar noch
aus der Lebensgeschichte des Malers, sind
sie bereit, liebevoll auf ihre Art und über
den Gehalt dieser Werke zu reden. So ist
es möglich geworden, mit einer Klasse un-
mittelbar den Weg vom schöpferischen
Tun zur Kunstbildbetrachtung zu finden.

Bestelltalon

Der/die Unterzeichnende bestellt im
Verlag SLV Ex. Edi Sutter:
schauen - fühlen - tun zum Stückpreis von
Fr. 48.-

Name, Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Datum

Unterschrift

Einsenden an: Verlag SLV, Ringstrasse
54, Postfach 198,8057 Zürich
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Unterricht

Ein Tag -
Ein Thema

Gertrud Meyer (Liestal/Schiers), «SLZ»-Lesern von früheren Beiträgen her
bekannt, arbeitet am 3. Band «Schuelmümpfeli».

Sie hat uns eine Werkprobe mitnehmen lassen

Ich denke oft an meine eigene Schulzeit zurück.
Dabei fallen mir kunterbunt die Erinnerungen
ein; hauptsächlich die schönen, prägenden.

Wenn ich an den Lehrer der Mittelstufe zurück-
denke, fällt mir unsere Schulreise aufs Kellen-
köpfli im Baselbiet ein. Er half uns eine Feuer-
stelle zu errichten. Wir kochten im grossen Pfadi-
kessel Suppe, Fideli mit Fleischkügelchen.

So sehe ich meinen Erstklasslehrer vor mir, wie er
uns zur Weihnachtszeit auf seinem Cello vor-
spielte; für uns allein, für seine Schüler.

schrieb mein Deutschlehrer der Realschule in
mein Aufsatzheft. In einem Aufsatz zum Thema
«Eichhörnchen» verwendete ich das Wort «mun-
zig». Er strich es nicht einfach als falsch an, son-
dern teilte mir auf diese liebenswürdige Weise
mit, dass ich einen andern Ausdruck suchen
musste.

£5 s/nd n/c/if d/e d/da&dsc/ien //ds, d/e m/r a/s £r/nner«ng an d/e Sc/ndzed erdaden
ö/e/öen, sondern d/e Standen der ßegegmmgen nnd der Mnsse.

Œ
"O
'S.
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Unterricht

Das ÄfiYieu <Yes Findes wird fcinsicftr/ici see/iscfter Geswnd/tezY immer m erster LzVzte

dwrc/i dte z/zm na/ie verftwzwtewen Menscftew öeslimml, after awcft dwrc/i die Mög-
/ic/ifceir, sz'cft ein rerrzYoriwm derzl/cfiviräf aneignen zw /fcömten.
Fo//idiere« ftzer Frwacftsene wnd AYnder aw/ wrzg/wdfc/icfte Weise, darm ftaften die
ft/eiftende« Fo/gen die Aïwder zw Iragen.

/4/e.xander Milse/ier/icft

Es liegt in der Natur des Kindes, zu forschen,
zu verweilen, zu entdecken ;

aber auch
sich zu
versenken,
sich zu bewegen,
zu handeln,
aktiv zu sein.

Wird in unsern Schulstuben dem «Territorium der
Aktivität» genügend Rechnung getragen? Oft
wird doch vor allem «schnell und mit Konserven»
unterrichtet, weil der Stoff drückt.
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VV7r fcocften zefteparewd.
Wir bewegen uns zeüs/wend/orr.
Wz> unremcbren zeùs/wend.

Das Fertigprodukt AB
(sprich Arbeitsblatt)*

Au
7%=

au au
U29

eine Maus zwei Mäuse
Der Zauberer hat aus einer Maus zwei Mäuse gezaubert.
Der Zauberer zaubert weiter:

ein Baum
ein Haus

Aus (aip wird S-

zwei Bäume
zwei Häuser

© Es geht auch umgekehrt.

0 zwei Bäume — ein Baum
zwei Träume — fil Tt-^i/hn
zwei Läuse

ist schneller bewältigt

als die

Der Zauberer zau herf : au - au

sorgfältige Zeichnung, der eigene Text im Heft.

* (Der gut durchdachte Aufbau der Lehrmittel und klare Arbeitsblätter können mich jedoch anregen oder von grossem zeitlichem
Aufwand für eigene Arbeitmittel entlasten.)

Auch Priska (2. Kl.) hat sich Gedanken gemacht
über die schnelle Zeit. Sie schenkte mir folgende
Geschichte:

Auch die Fernsehbilder laufen schnell, zu schnell
vorbei. Kinder sind gewohnt, nicht alles, was sie
sehen und hören, zu verstehen, zu verarbeiten.
Sie werden von einer Informationsflut über-
schwemmt. Aber:

Die Schule ist immer auch das, was die umgebende
Gesellschaft ist, sie ist ein Kind ihrer Zeit. Sie kann
daher nicht einfach so tun, als kämen ihre Schüler
aus einer Welt ohne Medien, als holten sie nicht
einen Grossteil ihres vor- und ausserschulischen
Wissens aus Medien, als begegneten sie nicht vie-
len Wissensstoffen erstmals in den Medien, und
zwar ausserhalb der Schule. Kurz, die Schule kann
nicht so tun, als wenn ihre Schüler nicht längst mehr
oder weniger daran gewöhnt wären, Erkenntnisse
und Wissen, aber auch Gefühle, Einstellungen und
Verhaltensweisen auch und gerade aus Medien zu
beziehen. Weil dies aber so ist, muss auch die
Schule mit Medien arbeiten, und zwar mit Lehrme-
dien von einer inhaltlichen und technischen Quali-
tät, die derjenigen, an welche die Schüler ohnehin
schon gewöhnt sind, mindestens ebenbürtig ist.
Das übrigens nicht nur, weil die Schule mit überhol-
ten Methoden nicht mehr vor ihren Schülern beste-
hen kann, sondern weil sie, die ja so gerne als
Reparaturwerkstatt für Schäden unserer Gesell-
schaft in die Pflicht genommen wird, auch nur so
die Medienerziehung leisten kann, die man von ihr
erwartet.

Prof. Dr. Hans Maier, Bayerischer Staatsminister für
Unterricht und Kultus, anlässlich der FWU-Tagung
«Medien - Kultur - Bildung»
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Unterricht

Nostalgische Gedanken haben hier keinen Platz.
Wir verändern damit die Bedingungen für unsere
Schüler nicht. Viel eher gilt es, sich ständig der
neuen Situation anzupassen. Die Primarschule
sollte mehr und mehr eine Arbeits- und Erlebnis-
gemeinschaft werden; ein Ort, wo die Kinder das

Wahr-nehmen üben und selbst wahrgenommen
werden. Eine Stätte aber auch, wo das Be-greifen
mit Kopf, Herz und Hand erfahren wird und zu
einer Haltung führt, die den Schülern das Lernen
und das Lernenlernen erleichtert.
In unsern Fachzeitschriften, in vielen pädagogi-
sehen Gremien wird gefordert: Kein Leistungs-
druck, Schule ohne Noten...

Mehr Erfolg durch Peschs
/Vrbe'itstechnik

Der

j^ss3SS=—Voraus'

,ausa«enjf"'
„nenundBeruten.c

SsSSS»«®
Äeren^'

Wir leben jedoch - nach wie vor und mehr denn je
- in einer Leistungsgellschaft...
Die grosse Kunst des Unterrichtens besteht nun
darin, trotz schwieriger Voraussetzungen und
Umstände, für unsere Schüler ein Klima zu schaf-
fen, in dem ihnen das Lernen Freude bereitet, so
wie ihnen Vorjahren das Sitzen-, Stehen-, Gehen-
und Sprechenlernen Freude bereitet hat.
Und mit welcher Ausdauer haben sie gelernt! Sie

spürten, dass sie mit den neuen Fähigkeiten die
«Welt» kennenlernen können, die Welt, die sie
damals als Kleinkind umgab und sie auch heute
noch als Schulkind umgibt.
Die Vorschläge «ein Tag - ein Thema» sind aus
den Beobachtungen meiner Schüler und aus die-
sen vielen Überlegungen heraus gewachsen. Frei-
räum bleibt mir auf der Unterstufe bei jeder
Klasse, trotz fettem Lehrplan. Im Laufe der Jahre
habe ich gelernt, dessen Übergewicht als Heraus-
forderung anzunehmen. Der Stoffdruck ist zwar
belastend, er weckt aber auch den gesunden
Widerstand, den Unterricht «trotz allem und jetzt
erst recht» lebendig und kindgemäss zu gestalten.
Draussen in der Natur, bei offenen Lernangebo-
ten in der Schulstube, werden die Kinder unbe-
merkt die Gelegenheit erfassen, von der Umwelt
und aus Erfahrung zu lernen.

Anlässlich der Pestalozzitage in Stans hat mir ein
Innerschweizer Kursteilnehmer erklärt: «Ich
wollte dich kennenlernen. Ich dachte mir, wenn
sie wirklich so Schule gibt, wie sie es in den
<Schuelmümpfeli-Büchern> beschreibt - das muss
eine <gschpunnete> Lehrerin sein, die nur für die
Schule und ihre Schüler lebt.» Ich gab ihm zur
Antwort: «Ob ich eine <gschpunnete> Lehrerin
bin...? Ja, ich lebe zeitweise intensiv für die
Schule, für die Schüler. Ich gestalte aber auch
Tage und Wochen bewusst einfach und schlicht.»

Wir können uns nicht a/s /ebendige Wun-
dertüten verausgaben.

«Niemand erwartet das, auch die Schüler nicht.
Von Zeit zu Zeit aber kleinere und grössere Stern-
stunden zu planen (manche werden uns
geschenkt), wird Dir und Deinen Schülern helfen,
die Begeisterung für das Lehren und Lernen zu
erhalten und zu bewahren.»

«Leb meine, es werden m der Lindheit
Gründer/abrangen gesamme/t, die uns ein
Leben /ang beg/eiten und bestimmen. »

7/orst Lrüger

Ich skizziere die Themen so, wie wir sie durchge-
führt haben. Die meisten der beschriebenen Tage
waren eingebettet in ein Wochen- oder Quartals-
thema. Um Ihnen die eventuelle Ausarbeitung
der einzelnen Themen zu erleichtern, halte ich am
Schluss der Kapitel die Literatur fest, die ich für
meine Planung jeweils verwendet habe.
Falls Sie aber «ein Tag - ein Thema» auf einen
einzelnen Tag beschränken wollen - auch diese

Durchführungsform ist möglich, als Ausstieg vom
Schulalltag...

«7n der gute« Schu/e
/üh/en s/cb Lebrer und Schü/er

akzeptiert,
gekannt

und im buebstäb/ieben Sinn wahrgenommen

7n der guten Scbu/e
sind die Lebrer zug/eieb

kritisch beobachtend
wie auch band/ungsbereit und zu/rieden.

7n der guten Scbu/e
ist eine/reund/iche, /ockere Atmosphäre spürbar,

die Lehrern wie Scbü/ern zugute kommt
und den Litern das Ge/übi vermitte/t,

ihr Lind sei gut au/geboben.

7n der guten Scbu/e
haben Lebrer Zeit/ür die Scbu/e. »

(77e/mut Lend)
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Quadro«-
inspiriert von
historischem
Höhepunkt
der Holz-Bau-

«QUADRO», ist trotz
fernöstlicher Inspiration
ein schweizerisches
Haus, das in erster
Linie die Wohnbe-
dürfnisse einer neu-
zeitlich denkenden
Familie erfüllt und
sich harmonisch in

unsere Landschafts-
bilder integriert.

«QUADRO»-Bauten
scheinen auch
einen feinen Hauch an
Kulturblüte aus dem
Land des Lächelns
mitzubringen.

Kunst Lis Furter, Architektin,
war wie alle, die Japan
oder China bereisten,
beeindruckt von der
Funktionalität und der
hochkultivierten Ästhetik
der historischen Bau-
Systeme Asiens.

Ein Ergebnis ihrer Stu-
dien ist der System-Bau
«QUADRO».

Ich möchte mehr wissen über
weitere Fachbau-Systeme

Land vorhanden nicht vorhanden lz 4

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Besichtigung der Musterhäuser in Dottikon
Montag bis Samstag, 14 bis 18 Uhr

Furter
HolzbauAG
Bahnhofstrasse 44, CH-5605 Dottikon
Telefon 057-2430 50

A
Bauen auf Holz - für morgen

12

Gebrauchte

Schulbänke und Stühle

zu günstigsten Konditionen abzu-
geben.

Primär- und Realschule
4127 Birsfelden, Tel. 061 41 3037

Sorgentelefon für Kinder

5/ 034
4 454500

Hilft Tag und Nacht.
Helfen Sie mit.

F 3426 Aefligen,
Spendenkonto Burgdorf 34-4800-1

iIL
Q.
o
</)

...für Stofftiere, Kissen usw.

Eine Box mit 5 kg reicht für
10—15 ca. 40 cm lange Stofftiere

Per Post Fr. 49.90 / Abgeholt Fr. 45.—

Neidhart + Co. AG, Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052/37 31 21
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Verlangen Sie unseren Katalog
Donnerstag Abendverkauf

Für A/errsc/ierr, 4/e

fern
wo/me/t und

fonfa/cre/7/7egen -
4/e mor/erzre
Formen rmr/gares

-/fanz/wer/c //e/>en. _

L>as Ar arzser "Lone", m
Mas-î/v/to/z, m/r or/ero/rrze

zfa/sarz. Geö/r or/eroarz-
merz oder...

Döj- Ar imser "LarFvzg",
m/r mass/vem //o/zgesre//
und wrmde«c/rönerr
Sezägen..

hî iler niasslvholzmöbel
- boutique arcadia

mÖbel nordisch wohnen
3360 herzoqenbuchsee zürichstrasse 40 tel. 063/61 44 61



Unterricht

SLZ11,2. Juni 1988

Foto: Gertrud Meyer

Karo und Käthy

Auf dem Bauernhof Rösem 65 wohnt im Parterre Fanilie Gasser,

Ich bin vor zwei Jahren im ersten Stock eingezogen. Das wisst ihr ja.
Es hat bei uns noch andere Hausbewohner.

Karo so heisst der Hund.

Er bewacht das Haus.

Käthy, so heisst die Katze.

Sie sollte föuse fangen, Ja, Mäuse wohnen auch in der Rösem.

Ich lore sie manchmal rascheln nachts. Sie trippeln auf das Estrich herum

Ein altes Sprichwort sagt: "Sie leben wie Hund und Katze."

Damit ist gemeint: " Sie kamen nicht aus miteinander.*

Bei Karo ind Käthy trifft dies gar nicht zu.

Sie verstehen sich gut.

Manchmal liegt Käthy wie ein Baby zwischen Karos Vorderpfoten.

Dabei schrurrt sie zufrieden. Es ist ihr whl.

Käthy karmt oft zu mir auf Besuch. Sie setzt sich vor den Kühlschrank

und miaut. Jetzt »artet sie, bis ich ihr Milch gebe im brauen Katzen-

teller.

Hem Karo merkt, dass fâthy bei mir eingekehrt ist, steigt er auch die

Treppe hoch. Er legt sich flach auf den Küchentecpich.

Mit seinen dunklen Augen bettelt er:
"Ich will auch etwas. Vlern du Käthy etwas gibst, habe ich auch etwas

zugut."

"Hier, Karo, ein Stücklein Hurst."

Schnapp, verschwinden ist die Vfcjrst...

/c/z wo/zne au/ emem Bauera/zo/. Das 77zenza

«Euro» /ag au/ der 7/and. £zn Tag au/ einem

Bauera/zo/ isz after auc/z o/zne Verwandtec/za/te-
oder Wo/znftezie/zungen mög/ic/z. Bauers/euZe sind
kinder/reund/ic/z.
Denken Sie ftizze ra'c/zz: Das isz B/uszozz; das gzftr mir
zuvie/ z4u/Wa/zd und LmZriefte, das isz miz nzez'ner

E/asse nz'cftf mo'g/ic/z.
Der Tag miz Earo (es könnZe sic/zer auc/z ein
anderes Ez'er oder ezn anderes 5cftwerpunfar/zenza
gewä/z/z werden), ft/z'eft den ändern so se/zr in der

Erinnerung /za/Zen, dass sie auc/z fteuZe noc/z, nac/z

nze/zr a/s einenz /a/zr, von i/zm erzä/z/en, sic/z nac/z

i/znz erkundigen. Des-
/za/ft wä/z/e z'c/z «Earo» ^ ^ <r ^a/s erszes Eapizei.
/c/z möc/zze Sie ermun-
ern, /ür 7/zre Sc/zü/er
ä/zn/ic/ze 77zemen aus- '
zusuc/zen, Tage zu ge- -
sZa/Zen, die nic/zZ nur ~ L-V- ^ oc/, ^au/das Leften vor- __ ^
ftereizen, sondern
Leften se/ftsZ sind.



Unterricht

Wegen anhaltenden Regens musste ich mich über
Mittag zum «Tag mit Karo» entscheiden und rasch
einen Brief entwerfen. Er entsprach nicht meinen
Vorstellungen, wie ich sonst Elternbriefe gestalte.
Aber er erfüllte seinen Zweck: Alle Kinder stan-
den zur Zeit, in alten Kleidern, auf dem Prattler
Bahnhof.

B. Vorbereitung für den Lehrer
• Tagesplanung und Material bereithalten
• Ersatzbleistifte und Gummi mitnehmen

• Überlegen: Wo wird gearbeitet?
Eventuell Decken, Stühle usw. organisieren
• Zvieri einkaufen und bereitstellen

Programm
^ KqpO •' beobach+er-i,

mi+ itvhn Spielet-,

2. Was Karo Wann

Verben ausschreiben

3. Karo zeichnen
4. ' Rechnun cj en irv-,

Qar+e n
5 Die 2er- Reihe

So verlief unser Tag mit Karo:

1. Schüchterne Begrüssung
Nach einer Zugfahrt und einem langen Spazier-
gang kamen wir in der «Rösern» an. Karo zeigte
grosse Freude an der fröhlichen Kinderschar. Die
Schüler verhielten sich ihm gegenüber eher
zurückhaltend. Im Laufe des Tages haben aber
alle Kinder ihre Ängste abgebaut.

2. Znüni essen
Nach dem Znüni erfolgte mein erster Auftrag:
«Versorgt alles im Rucksack!» Das Nichtaufräu-
men hatte bei Fabienne echte Konsequenzen:
Karo schnappte mit Vergnügen ihren Tartare-
Käse.

3. Programm besprechen
Ich erklärte den Ablauf des Tages. Das Programm
hatte ich als grosses Plakat auf der Laube aufge-
hängt. Jede Gruppe erhielt die Aufträge zusätz-
lieh schriftlich. So konnten die Kinder sich selbst
und jederzeit an jedem Ort orientieren, was und
wie sie weiterarbeiten konnten.

4. Verben suchen, Karo zeichnen
Die Kinder setzten sich gruppenweise auf Dek-
ken, um ihre ersten Aufträge zu erfüllen.

a. Vierden, die z« Karo passen

- auf Tafel schreiben (draussen)

- sauber auf ein Blatt schreiben (drinnen)

£>. Karo zeichnen

- Einige Kinder zeichneten Karo am Tisch, aus
der Erinnerung
- Einige versuchten ihn möglichst «in natura»
abzuzeichnen

Entwürfe entstanden draussen...

Reinschriften entstanden in der
Stubenschule
Küchenschule
Laubenschule...

5. Rechnen: Die Zweierreihe
Fmfce« (siehe Information Eltern) in Reihe stellen
Ze«<?/ mit Rechnung dazulegen
a) der Reihe nach
b) Zettel ziehen, bei entsprechendem Schuhpaar |
hinlegen i
(Kleine Anekdote dazu: Während wir die Zettel
verteilten, fuhr der Briefträger vorbei, wir muss- I
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Unterricht

ten alles wegräumen und nochmals üben... Das
war echtes Lernen!)

Rec/zzza/zgaw/z/te 7a/e/ sc/zre/ben
Vcrsc/iiedene Varza/ztezz:

a) Zettel mit Rechnung /ohne Resultate bei den
Finken hinstellen.
b) Zettel mit Resultaten /ohne Rechnung bei den
Finken hinstellen.
c) Rechnungen frei aufschreiben, ohne Hilfe der
Zettel.

Rec/zezzsfa/cfte au/dem FeMweg

- Einstellen in zwei Kolonnen (wie im Turnen).
- Der Lehrer spricht eine Rechnung aus der
Zweierreihe. Die beiden vordersten Schüler der
Kolonne rechnen. Wer das Resultat zuerst nennt,
erhält einen Punkt für seine Gruppe.
Nun treten die gleichen zwei Schüler noch für
einen Wettlauf an: Sie rennen bis zu einer verein-
harten Stelle und retour. Der Sieger erhält wie-
derum einen Punkt für seine Gruppe.
Der Wettkampf wurde in idealem Gleichgewicht
ausgetragen, mit Kopf und Fuss.

6. Angewandtes Rechnen im Garten
Neben Karo waren die Gschichtlirechnungen «das

Angebot des Tages». Ich suchte im Garten und
Umgebung nach verschiedenen konkreten Aufga-
ben: Pikierte Pflänzchen in Töpfen, Setzlinge im
Gartenbeet, Gartenplatten, Klämmerli an der
Wäscheleine... Jede Aufgabe markierte ich mit
einer Nummer. Die Kinder lösten mit Begeiste-
rung den Rechen-Postenlauf in freier Natur. Sie
arbeiteten allein, zu zweit, in Gruppen, so wie sie

sich am wohlsten fühlten dabei.

7. Mittagessen
Wir spazierten mit Karo an der Leine zum nahen
Wald. Die Kinder reichten sich Karo weiter, ohne
mein Einmischen.
Freies Spiel - mit Karo, ohne Karo.
Karo hielt sich am liebsten bei Kindern «mit
Wurst» auf. Sie erfuhren: Beim Hund geht die
Liebe durch den Magen.
Gemütliches, friedliches Zusammensein im Wald,
höckeln, essen, spielen.

8. Der Nachmittag
Nach der Mittagspause trafen wir uns in meiner
Stube, um Frau Gasser (sie ist Karos Meisterin
und meine Nachbarin) Fragen zu stellen, die wir
in der Schule vorbereitet hatten.
Es entstand ohne «Einstieg, Motivation, Fein-
ziele...» eine wunderschöne Lernatmosphäre.
Die Kinder hörten Frau Gasser gespannt zu. Sie
bemühten sich, deutlich zu sprechen, und vermie-
den jeglichen Lärm, damit unsere Tonbandauf-
nähme glücken konnte. Frau Gasser zeigte den
Kindern Karos Leine und Kette, seine Bürste und
den Striegel, den Fressnapf und die Hunde-
flocken.

Es e/ztefa/zde/z Gesprâc/ze:
keine Gwterrzc/ztegesprä'c/ze,

keine Leragesprac/ze,
keine Gespräc/ze, nzn zu /ernen,

auc/z keine Gesprac/ze, um Gesprac/ze zu lernen,
kein Gespräc/zsunierric/zi,

ec/z/e Gespräc/ze:
von Frau Gasser zu den Kindern,
von den Kindern zu Frau Gasser.

Das Resultat (d.h. einen winzig kleinen Teil
davon) hielten wir später aufgrund der Tonband-
aufnähme schriftlich fest. Adressatenbezogenes
Schreiben auf moderne Art.

9. Ausklang
Ich stellte das Zvieri bereit, die Kinder bedienten
sich selbst. Hin und wieder half eine Mutter (drei
Mütter hatten uns begleitet) beim Einschenken.
Wir Erwachsenen plauderten bei Kaffee mit Frau
Gasser weiter. Die Kinder spielten rings ums
Haus, in unserer Nähe - wohl, um «dabei zu
sein». Kein Kind fragte während des ganzen
Tages:
«Was soll i mache?»
Für den Feed-back-Bogen auf der Laube fanden
deshalb nur wenige Schüler Zeit.

Anschlüsse
Das Thema weiterzuführen, fiel uns leicht. Wir
beschäftigten uns im Anschluss daran mit:
- Karos Nahrung, Speisekarte

- Hundepflege
- Hunderassen

- Hundenamen

- «Berufe» des Hundes
Besonders gern lasen die Kinder die «wahren
Geschichten» von Karo, die ich für sie gerne und
laufend aufschrieb. Nicht nur die Kinder waren
motiviert, auch mich hatte das Thema gepackt.

Weitere Azzregzzzzgezz zum 77zema 7/uzzd /z'zzz/ezz Sz'e

z/z:

Kurt Spiess: «In Garten, Haus und Stall», Sabe Verlag, Zürich
1988

Autorenteam: «Mein Entdeckerbuch», Ernst Klett Verlag,
Stuttgart (Nr. 2)
Autorenteam: «Krokofant», Lehrmittelverlag, Zürich 1977

Walter Bühler: «Kennst du mich?», Band 9, Haustiere, Verlag
Sauerländer, Aarau
Max Feigenwinter: «Naturkunde 3», Schubiger Verlag, Win-
terthur 1975
Anna Gondrexon: «Hunderassen der Welt», 300 Hunderassen

abgebildet, BLV, Verlagsgesellschaft, Wien 1973

Camilla Jessel: «Neun junge Hunde», Carlsen Verlag 1980

Werner Kirst, Ulrich Diekmeyer: «Der Hund», Deutsche Ver-
lags-Anstalt, GmbH Stuttgart 1972

Otto S. Svend: «Ein Schlittenhund für Mads», ein Bilderbuch
aus Grönland, Oetinger Verlag, Hamburg
Lisbeth Kätterer: «Ein junger Blindenführhund», Blaukreuz-
Verlag, Bern 1977

Robbin Irving: «Was ist was?», Tesslof Verlag, Hamburg 1982

Kurt Fred: «Hunde, Fragen und Antworten, mehr wissen,
mehr verstehen», Kinderbuchverlag, Luzern 1985

«Schw. Lehrerzeitung», Nr. 25, Juni 1981
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Weiterbildung
Kurse
Seminare

INSTITUTE
CHOISY/CARMEN
2520 La Neuveville (am Bielersee)
Telefon 038 513147 oder 038 51 23 69

Koedukation: 35 Knaben + 25 Mädchen in 2 Häusern. FRANZÖSISCH: sorgfältige Ausbildung in kl.
Klassen. Erziehung zu regelmässigem Arbeiten. Tennis, Surfing, Reiten. Eintritt: Frühjahr/Herbst.
SEKUNDÄR- (Realschule), 10. SCHULJAHR + SPRACHSCHULE: Französisch, Engl., Wahlfächer,
culture générale. HANDELSKURS: Vorbereitung auf KV, Franz., EDV, Buchhaltung. COMPUTER-
KURSE. FERIENKURSE ab 4. Juli. Unterricht am Morgen, Sport und Ausflüge am Nachmittag.

An alle Eltern...
Wie können
Ihre Kinder...
Auskünfte und Anmeldungen:

Tel. 021 235436
WESSEX ACADEMY
Rue de Bourg 43
1003 Lausanne

die langen Ferien von April bis Sep-
tember 1989 am besten ausnützen,
die im Zuge der interkantonalen Ver-

einheitlichung des Schulbeginns vor-
gesehen sind?

Wir schlagen vor: mit einem Sprach-
kurs!

Die Wessex Academy, eine angese-
hene Sprachenschule, organisiert
Sonderkurse:

- in Lausanne: vormittags Franzö-
sisch, nachmittags Englisch oder
wahlweise nur eine Sprache;

- in England: nur Englisch. Unter-
kunft in einer ausgewählten Gast-
familie.

MTEUER
m.

TOPFER-SCHULE
Ab 22. August 1988 beginnen die neuen Töpferkurse,
für Anfänger und Fortgeschrittene:
Normalkurse, 8 Lektionen à 2 Std.

Intensivkurse, 5 Lektionen à 4 Std.
Workshops, Ferienkurse
Juni, Juli, August 1988

Glasurenkurse, August 1988

TOPFEREI-BEDARF
das komplette Programm für Töpfer:
Keramische Massen, Rohstoffe, Töpferscheiben, Gas- und Elektro-Ofen,
Werkzeuge. Beratung und Katalog kostenlos.

das ausführliche Kursprogramm und der Material-Katalog sind
zu beziehen bei: Töpferatelier Hans Zurfluh 5712 Beinwil am See

Luzernerstrasse 105 Tel. 064/71 78 63

Orgelwoche im Engadin
10. bis 16. Juli 1988

Leitung:
Hansjörg Stalder, St. Moritz

Thema:
Choralbearbeitungen vom 16. bis 20. Jahrhundert

am Beispiel von fünf Chorälen aus dem Orgelbüchlein
von J.S. Bach

Anmeldefrist: 20. Juni 1988

Nähere Auskünfte durch:
Evangelisches Zentrum für Ferien und Bildung Randolins,

7500 St. Moritz, Telefon 082 3 77 55

SPANISCH
IN SEVILLA

SPANISCHKURSE

-FLAMENCO-TANZKURSE •

GITARRE

UNTERKUNFT IN
TRADITIONELLER

SEVILLANER
VILLA

IN KLEINEM
RAHMEN MIT
KULTUR-BAR
IM HAUSE

ueoes»
CENTRO DE ESTUDIOS
Pl. MENJIBAR 5
41003 SEVILLA
Tel 0034 / 54/22 62 84

CH:R Preisig. Im Grund 11. 8957
Spreitenbach. Tel.056 / 71 34 35

MASSAGE-
SCHULE
Seriöse Schulung
z.T. mit ärztlichem Dlplomabschluss

Ausbildungs-Kurse
— Fusspflege/Pédicure
— Fuss-Reflexzonen-Massage
— Sport-/Konditions-Massage
— Manuelle Lymphdrainage

Halbjahresschule
je vormittags
Abendschule /LVt. -

auch für Privat ^
Institut SEMPER SANUS
8027 Zürich, Lavaterstrasse 44
(Bhf.Enge)Tel. 01/2027677(9—12 Uhr)

Tonkassetten-Kopien
Einzelkopien bis Grossauflagen
Tonaufnahmen live und im Stu-
dio. Beschallungsanlagen für
Sprache und Musikanlässe
GRAMMO RECORDS, Tonauf-
nahmestudio, Ey 13, 3063 Itti-
gen-Bern, Telefon 031 58 81 26

Zu verkaufen:

Tonfilmprojektor
16 mm, Bauer P8 TS
Neupreis Fr. 5150.-
ca. 12mal gebraucht, neuwertig
Verhandlungspreis Fr. 3500.-
Auskunft: H. Zimmerli, Langernweg 23,
4665 Oftringen, Telefon 062 41 37 60.

L
Zentrale Informationsstelle Tel. 052 /23 30 26
Bei genauer Wunschangabe erhalten ernsthafte
Interessenten kostenlos und unverbindlich^^^
Originalprospekte über Sprachkurse
in England, Frankreich. Italien, Spanien, -
Australien, USA, Kanada, Irland,
Portugal, Mexiko, usw. durch
PRO UNGUIS Postfach 8407Winterthur

«Jetzt haben wir den idealen Gesamtschulstundenplan...»
...sagen uns Lehrer, die mit dem MODULEX-Schulstundenplan arbeiten.
Einfach, übersichtlich, leicht zu verändern und für alle Kombinationen geeig-
net, sind MODULEX-Schulstundenplanungstafeln. Lieferbar für jede Klassen-
zahl (mit Erweiterungsmöglichkeit) und alle Ausbildungsarten, Weite Färb-
Skala und aufsteckbare Zahlen und Buchstaben ermöglichen genaue Anga-
ben auf kleinstem Raum. Das links abgebildete, einfache Planungstafelbei-
spiel (100 cm breit, 50 cm hoch) umfasst fünf Klassen, 12 Lehrkräfte in 11
Räumen und einen 9-Stunden-Tag, von Montag bis Samstag (Preis ca. 380.-).
Mit MODULEX-Planungstafeln können Sie aber auch 40 Klassen und mehr,
dazu noch alle Spezialräume einplanen und übersichtlich darstellen.

Machen Sie Ihren nächsten Gesamtstundenplan mit
MODULEX

Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Beratung kostenlos.

MODULEX AG, Rebbergstrasse 10, 8102 Oberengstringen,
Telefon 01 750 25 20



Sachunterricht

Zum Beispiel Baselland:
«Natur- und Kulturkunde»

Eines der jüngeren Sachunterrichtskonzepte stammt aus dem Kanton Baselland. Ein

thematischer Übersichtsplan soll das Anliegen vernetzter Unterrichtsgestaltung
veranschaulichen, ohne die Lehrer auf Details festzulegen. Hansjürg Jeker

(Allschwil) gibt Einblick in die Überlegungen und Resultate der Lehrplanarbeit.

Umwelt ganzheitlich erleben und
erschliessen
In den fachspezifischen Leitideen zum
neuen Lehrplan «Natur- und Kulturkun-
de» (Sachunterricht) des Kantons Basel-
land heisst es:
Der Natur- u/zd KuZtururzterrzcZzt Zasst de/z

Scfzn/er die Berez'c/ze Atozzr, GeseZZsc/za/t,

Tec/znz'fc, Rau/n u/zd Zeit z/z jez/zer Z7//zge-

Zzu/zg mogZicZzst ga/zzZzeifZicZz er/ehe/z. Er
ZziZ/t z'Zz/rz, sez'/ze {///zweit besser zu erscZzZz'es-

se/z u/zd zu bewaZtzge/z.

Im Rahmen der Lehrplanüberarbeitung
hat eine kleine Gruppe von Lehrerinnen
und Lehrern einen Stoffplan geschaffen,
wo dieser zentrale Gedanke in der Dar-
Stellung, aber auch inhaltlich verwirklicht
worden ist. Im Gegensatz zu Lehrplänen
anderer Kantone, die zum Teil sehr de-
tailliert formuliert und dargestellt sind, er-
fasst der mit dem Stoffplan arbeitende

Lehrer mit einem Blick, dass die Teilberei-
che Gesellschaft/Lebensraum/Geschichte/
Natur nicht einzeln isoliert, sondern als

zusammenhängendes Ganzes erlebt und
erfahren werden müssen. So sollen be-
reichsübergreifende Verbindungen ge-
schaffen werden, z.B. berührt ein Thema
die Bereiche Geschichte und Gesellschaft.
Innerhalb der einzelnen Teilbereiche fin-
det aber auch eine Öffnung statt, d.h. der
Erlebnisbereich und die Lebenssituation
des Kindes erweitern sich, entsprechend
dem Alter, von der häuslichen Umgebung
hin zum Leben in einer Region.

Exemplarisches Prinzip
Eines der fachspezifischen Richtziele
lautet:
Der Sc/zü/er setzt siciz exemp/urwc/z mit Er-
sc/zez/zu/zge/z der Natur, Tec/z/zzfc und Ge-
se/Zsc/za/t azzsez'/znnder, we/c/ze versc/zzedene

Personen- und Sac/zhezüge, LfandZungs-
und EWehnwaWau/e hez'n/za/ten. Er Zernt

neue Sac/zverZza/fe und EragesteZ/ungen zu
übertragen oder anzuwenden.
Daraus ist zu entnehmen, dass es nicht die
Aufgabe der Primarschule ist, universelles
Wissen zu vermitteln, sondern den Kin-
dem exemplarisch unsere gewachsene Na-
tur und die gestaltete und veränderbare
Welt näher zu bringen. So sind die Inhalte
der Teilbereiche nicht gänzlich neu ge-
schaffen worden, sondern altbewährtes
und für die Zukunft bewusst gewordenes
Gedankengut hat im Lehrplan Platz ge-
funden.

Foto links. Josef Bucher
Foto rechts. Roland Schneider
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Sachunterricht

Das Fach «Lebenskunde» ist für die
Baselbieter Neuland
Wesentlich schwerer hingegen tat sich die
Lehrplankommission mit dem Fachbe-
reich Lebenskunde, der zuerst mit der Bi-
blischen Geschichte verknüpft wurde.
Nach einem Erziehungsratsbeschluss, der
besagt, dass Biblische Geschichte und Le-
benskunde eigenständige Fächer seien, be-
schäftigte sich eine kleine Arbeitsgruppe
nochmals intensiv mit der Lebenskunde
und suchte einen neuen Weg, dem Fach
eine sinnvolle Tiefe zu geben. Schon die
Leitideen zeigen klar auf, dass es dabei
nicht nur um Themen wie Verkehrserzie-
hung, Medienkunde oder Sexualität geht,
sondern andere Werte im Vordergrund
stehen. So lauten die Leitideen:
Lehemkunäe, im
weitesten Sinne, ist in erster Linie Sac/ie der

Litern. Die ScLw/e izat dabei eine anterstät-
zende Aw/gafte.
Die Primarscbtde bii/t mit, den Weg zw
einer natwr/wLen and be/abenden Linste/-
iwng des Lindes zw sieb se/bst, zwm Leben
und zw seiner Dmwe/t zw bereiten.
Lebensfcwnde zeigt jV/ögiicb/ceiten, Sitwatio-

nen zw bewd/tigen, wnd bil/t so dem Scbii-
/er, einen würdigen, be/riedigenden Weg
dwrcb sein Leben zw swcben.
Sie /ordert die Se/bst- wnd Lremdwabrneb-

mwng, die Afeinwngsbi/dwng wnd Orientie-

rwng in der Vie//a/t der Werte. Der Aw/baa
eigener Wertmassstäbe wird ge/ördert.
LebensLwnde bat die Aw/gabe, die aZ/e Lin-
der beschäftigenden Fragen nacb dem Sinn
des Lebens aw/zwgrei/en wnd bei der Swcbe

nacb Antworten zw be//en.
Sie bezieht sieb dabei an/ bonbrete wnd
abtwe/ie Sitwafionen.

Der Stoffplan selber weist einen horizon-
talen Balken auf, der die Gefühls-, Wahr-
nehmungs- und Lösungsebene anspricht,
und einen vertikalen Balken, der die mög-
liehen Themen angibt. Die einzelnen In-
halte jedoch sind nur Anregungen und
Ideen, in welche Richtung gearbeitet wer-
den kann. Gerade im Fach «Lebenskun-
de» bekommt so der Lehrer mehr Verant-
wortung, die Arbeit zusammen mit der
Klasse zu gestalten. Deshalb gibt es im
Lehrplan bewusst leere Felder, mit der
Aufforderung an die Baselbieter Lehrkräf-
te: «Hier haben eure Ideen Platz, nützt
diese Freiheit aus!» Dieser neue Weg muss
vom Erziehungsrat noch genehmigt
werden.

Stoffplan
Unsere Gesellschaft Unser Lebensraum Unsere Geschichte Unsere Natur

0)
cd
cd
C3

Das Kind in verschiedenen
Lebensgemeinschaften

Die direkte Umgebung des
Schülers

Das Leben unserer direkten
Vorfahren

Pflanzen und Tiere im Erleb-
riisbereich des Schülers

« Meine/eine Familie Unsere Wohnung/unser Haus Grosseltern - Eltern - ich Vom Wachsen und Werden
der Pflanzen

«4-1

2
CD

Meine/die Verwandtschaft Rund um das Haus (Garten,
Strasse, Spielplatz)

Arbeit, Freizeit, Sitten und
Bräuche

Die Tiere der Umgebung

0)

G
p

Meine/die Spiel- und Schul-
kameraden

Mein/der Schulweg

Unsere/die Schule

Mein/das Haustier

Die vier Jahreszeiten

Unsere Dorf-/Stadtgemein-
schaft

Unser Dorf/unsere Stadt Urgeschichte Manzen und Tiere der Um-
gebung

Organisation des Zusammen-
lebens

Das Dorfbild/das Stadtbild Leben in unserer/der Gegend
in der Urzeit

Einzelne Pflanzen aus Gar-
ten, Feld, Wald und Wiese im
Jahreslauf

Versorgung - Entsorgung Der Ortsplan Entwicklungsreihen
(3.-5. Klasse)

Lebensweise und Verhalten
einzelner Tiere

<D
CD
CD

Einfluss der Technik
(3.-5. Klasse)

2
iri

Unser Leben spielt sich in ei-
ner Region ab

Unser Dorf/unsere Stadt liegt
in einer Region

Frühgeschichte Natur der Region

cn

«4-1

Versorgung - Entsorgung Geografische Lage Aus der Kultur der Kelten,
Römer und Germanen

Naturlandschaft -
Kulturlandschaft

G
CD Verkehrssituation Landschaftsformen

4—»

§
Arbeitssituation Verkehrslage Wildtier - Haustier-Nutztier
Einfluss der Technik Landschaftswandel Entwicklungsreihen
Bevölkerung des Kantons Unser Kanton Mittelalter Zusammenhänge in der

Natur

Stadtgemeinde - Landge-
meinde

Geografische Lage Mittelalterliches Leben Pflanzen und Tiere als

Lebensgemeinschaft

Organisation des Zusammen-
lebens

Einfluss der Technik

Arbeit, Wohnen und Ver-
kehrslage im Zusammenhang
mit der Bevölkerungsent-
wicklung; Geschichte des
Kantons

Entwicklungsreihen
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Schule und Museum
Schule und Museum tun sich oft schwer miteinander. Schwellenängste der Lehrerinnen und
Lehrer bilden dabei nur eine der Ursachen. Nicht selten liegen die Schwierigkeiten auch auf

Seiten der Museen mit ihren nicht kinds- und schulgerechten Ausstellungsanlagen. Unsere SLiV-
Beilage zeigt anhand von zwei Beispielen auf, wie Kindern der Zugang zu Museen erleichtert

werden kann.

«Auf nach Indien!»
Eine Ausstellung nicht nur für
Kinder im Museum Rietberg
Zürich

lieh und selten erlaubt. Wie sollen aber
Kinder und Jugendliche in einem solchen
Umfeld sinnliche Erfahrungen machen,
Zusammenhänge entdecken, Freude und
Spass empfinden können?

auch den Untertitel: A//tag - 7a«z - Ge-
.schichte«.
Manchen Lehrerinnen und Lehrern mag
dieses Thema eher fernstehen. Doch bie-
tet gerade eine Ausstellung wie «Auf nach
Indien!» eine einzigartige Möglichkeit,
sich einer andern Kultur zu nähern, Ver-
ständnis für ihre Lebensgewohnheiten und
künstlerischen Ausdrucksformen zu wek-
ken und damit Vorurteile abzubauen oder
gar nicht erst entstehen zu lassen. Sie kann
somit als Bestandteil interkultureller Er-
Ziehung in den Unterricht einbezogen
werden.

Museumspädagogik: Korrektiv oder
Gestaltungskraft?
Museumspädagogische Arbeit hat in den
meisten Fällen eine Art Feuerwehrfunk-
tion: Das Entscheidende ist bereits vorher
passiert. In erster Linie haben Sicherheits-
massnahmen, ästhetische und wissen-
schaftliche Kriterien die Präsentation in
der Ausstellung oder Museumssammlung
bestimmt; die Objekte wurden von ihrem
ursprünglichen Gebrauchszusammenhang
isoliert und in Vitrinen auf Distanz zum
Betrachter gebracht. Begleitet werden sie
allenfalls von Täfelchen mit spärlichen
Angaben zu Herkunft, Entstehungszeit
und eventuell zum Material; Fachausdrük-
ke sind die Regel.
Direkter Zugang zu den Dingen und sinn-
licher Umgang mit ihnen ist kaum je mög-

Berühren und Begreifen
In einer Nische am Eingang zur Ausstel-
lung empfängt die elefantenköpfige Gott-
heit Ganescha den Besucher. Ganescha
verheisst mit seinem tänzerisch beschwing-
ten Rüssel allen ein glückliches und ver-
gnügliches Unternehmen, sein rundes
Bäuchlein fordert geradezu zum Berühren
und Streicheln auf. Ohne es zu wissen,
verrichten damit die Eintretenden eine al-
te Pilgergeste, wie sie auch bei uns an
manchen Wallfahrtsorten noch üblich ist:
Wir berühren die heilbringende Figur und
hoffen, dass sie ihre Kräfte auf uns über-
trägt.
Womit nun nicht unterstellt werden soll,
das Museum habe sakraler Weiheort zu
sein. Im Gegenteil! Doch wäre es heilsam
und schön, wenn der Kra/r r/es Berü/irens
und Jam« flwc/: des ßegra/ens in Ausstel-
lungskonzepten grösseres Gewicht gege-
ben würde. In diesem Sinne hat Ganescha
die wichtige Rolle des Torhüters übernom-
men. Denn von Anfang an stand bei «Auf
nach Indien!» fest: Eine Ausstellung, die
in erster Linie Kinder und Jugendliche
ansprechen soll, muss nicht nur zu eige-
nem Beobachten und Entdecken anregen,
sondern auch zum Hande/n. Die Objekte
sollen sowohl in ihrem Sinnzusammen-
hang als auch in ihrer sinnlichen Qualität
erfahrbar sein.

Gezwungenermassen treten bei einer so

konzipierten Ausstellung die rein stilisti-
sehen und ästhetischen Aspekte der Expo-
nate in den Hintergrund. Nicht ihr Selten-
heitswert ist gefragt, sondern vor allem
ihre AiMsage/cra/t /är das A/Ztags/ebe« der

Erst an diesem Punkt stellt man jeweils die

Museumspädagogen vor ihre Aufgabe.
Jetzt sollen sie wie Zauberkünstler durch
geschickte Vermittlungsformen die Expo-
nate von ihrer aufgezwungenen Stumm-
heit erlösen und zum Reden bringen.

Ganz anders ist die Situation, wenn bereits
im Konzept und bei der Realisierung einer
Ausstellung museumspädagogische Über-
legungen einfliessen können. In «Auf nach
Indien!» im Museum Rietberg Zürich war
diese glückliche Ausgangslage gegeben.

Um es gleich klarzustellen: Ein Land von
der Grösse, Bedeutung und kulturellen
Vielfalt Indiens lässt sich natürlich nie in
einer Ausstellung ganz erfassen. Eine Be-
schränkung auf einzelne Aspekte ist un-
umgänglich. So trägt die Ausstellung denn
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Leute. Aber auch auf Abfassung und Ge-
staltung der Texte muss besondere Sorgfalt
verwendet werden, soll es doch schon Kin-
dem im ersten Lesealter möglich sein, sich
in der Ausstellung zurechtzufinden. So

sind zu den verschiedenen Themenberei-
chen (Wohnhaus - Leben im Dorf - Klei-
dung - Gott in vielerlei Gestalt - Tanzen -
Marionettentheater - Ramayana - Schrei-
ben - Spielen) Leitgedanken formuliert
und in grossen Lettern auf Stoffbahnen
aufgedruckt. Diese «Fahnen» dienen der
räum/ZcAen Orientierung des Besuchers,
und zusammen mit einem kleinen Ausstel-
lungsleitfaden, der am Eingang aufliegt,
regen sie zum Entdecken, Äeoftoc/iiert,
ZVac/tdenken und Se/bermac/ten an. Auf
die Kinder wird aber auch ausstellungs-
technisch Rücksicht genommen: Die Ge-

genstände und Texte sind auf ihre Augen-
/jö&e ausgerichtet, eine Anpassung, die
leider allzuoft vernachlässigt wird.

Wie präsentiert sich die Ausstellung im
einzelnen?
Der Blick fällt zunächst auf ein offenes
Wohnhaus mit Küche, «Kochen mit vielen
Gewürzen - Essen und Schlafen auf dem
Lehmboden» ist dazu auf der «Fahne» zu

Beilage des Schweizerischen Lehrerin-
nenvereins (SLiV)
Petfa/ciorin: Brigitte Schnyder, Zürich-
Strasse 110, 8123 Ebmatingen
(Tel.019800789)
Pr&sirfeniin: Helen Lüthi, Grunerstr. 4,
3400 Burgdorf

lesen. Am Eingang weist ein Paar Schuhe
darauf hin, dass eine indische Küche nie-
mais mit Schuhen betreten werden darf.
Getrockneter, von Hand gepresster Kuh-
dung, der Brennstoff der armen Leute, die
einfache Feuerstelle und Kochgeräte zei-

gen, mit welch sparsamen Mitteln eine
indische Hausfrau beim Kochen auszu-
kommen hat.
An der Eingangswand erzählen grossfor-
matige, farbige Originalillustrationen des
indischen Künstlers Dinanath Pathy, wie
sich das Leben im Dorf im einzelnen ab-

spielt. Ursprünglich geschaffen für das von
Eberhard und Barbara Fischer verfasste
Kinderbuch «Gita und ihr Dorf in Indien»,
bilden sie inhaltlich den Ausgangspunkt
der Ausstellung. Entsprechungen zwi-
sehen Bild und Objekt finden sich z.B.
beim kleinen Schiwa-Tempel mit seinen

heiligen Figuren und Votivgaben, bei der
Bekleidung, dem Wohnhaus oder beim
ausgestellten Schulsack samt Inhalt.
Die grösste Attraktion bildet zweifellos
das in der Ausstellung aufgebaute Fest-

zeit, in welchem auch eine kleine «Bühne»
eingerichtet ist. Natürlich betritt man das

mit Teppich und Sitzkissen ausgelegte Zelt
ohne Schuhe. Hier kann man sich Schmin-
ken, mit Turban und Sari einkleiden, mit
Marionetten spielen, indische Brettspiele
ausprobieren, erste Schreibversuche in
Oriya-Schrift wagen oder ganz einfach sich
zurückziehen und lesen.
Das Interesse, welches unserer Ausstel-
lung entgegengebracht worden ist, hat uns
ermutigt. Zahlreiche Lehrer(innen) haben
an unseren Einführungskursen teilgenom-
men, über 200 Schulklassen «Auf nach
Indien!» besucht, und mit Begeisterung
waren die Kinder an den von uns betreu-
ten Ferienpass-Aktionen dabei. Sie alle
haben uns gezeigt, dass das Bedürfnis
gross ist nach sinnlichem Umgang mit den

Dingen, die so zur Brücke zum anderen
werden und den Zugang zum Fremden
erleichtern.

C/nud/a Cattaneo
EacEsie/ie Sc/zw/e und A/useum
Pesta/azz/anum Züric/t

Schule und Kunstmuseum Bern

Vor einem Besuch des Kunstmuseums mit der Klasse schrecken viele Lehrer
zurück. Aber wenn die Schule den Weg ins Museum nicht findet, sucht heute das

Museum den Weg zur Schule! Das Kunstmuseum Bern hat eine museumspädago-
gische Abteilung aufgebaut in Verbindung mit allen bernischen Schulstufen, vom
Kindergarten bis zur Universität. Sie bietet kunst- und museumspädagogische
Praktika an sowie fachlich und pädagogisch ausgezeichneten Unterricht: Kinder
setzen sich mit einem Kunstwerk des Museums auseinander.

Die Arbeit beginnt meist im Schulzimmer des Museums. Hier werden die Kinder
durch bestimmte Übungen, mit reizvollem Material, oft mit einem optischen
Rätsel und immer mit ungewöhnlichen Beobachtungen auf das ihnen zugedachte
Kunstwerk vorbereitet.

In einem zweiten Teil wird das Kunstwerk selbst betrachtet. Interessant ist schon
das Suchen des Werks beim Durchschreiten der Museumsräume und endlich das

sichere Entdecken auf Grund einer Eigenschaft, die in der Vorbereitung erarbei-
tet worden ist. Am Boden vor dem Bild sitzend «lesen» die Kinder das Werk und
befragen es bis ins Detail. Nach und nach werden Persönlichkeit, Lebenssituation,
Absicht und Stilmittel des Malers augenfällig. Gespräche, ein erhellender Text,
eine Verkleidung der Kinder, die Imitation einer Geste, die handgreifliche Lösung
eines technischen Problems mit Papier und Schere vertiefen die Sympathie zu dem

Werk, das nun für die Kinder zu «ihrem« Bild geworden ist.

Wieder im Museumsschulzimmer verarbeiten die Kinder ihre Eindrücke. Was sie

gesehen haben, was sie «getroffen» hat, setzen sie um in ihre eigene Bildsprache.
Die Aufgabenstellung ist immer ganz einfach, doch so, dass das Werk neu und
anders erfahren und im Kind eine eigene Bildidee geweckt wird.

Der Unterricht mit angemeldeten Klassen wird in Zusammenarbeit mit dem
Lehrer in die Schularbeit integriert. Er wird so vielschichtig aufgebaut, dass der
Lehrer die Möglichkeit hat, die im Museum gewonnenen Einsichten im Schul-
Unterricht weiterzuentwickeln. Die Workshops - dreimal wöchentlich angeboten -
mit Freizeitkindern (Kindergartenkinder oder Schüler vom 1. bis 7. Schuljahr),
die aus eigenem Antrieb kommen, sind um ein Grad freier, persönlicher.

Wichtig für Kinder und Lehrer ist die persönliche Beziehung zu Katharina
Bütikofer, der Leiterin der Museumspädagogik. Kunsterziehung hat ein menschli-
ches Gesicht, das der Museumslehrerin.

GertrwJ Ho/er-Werner
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Spiel + Sport

Neu: Jetzt auf Video

Armin Fuchs, Thun
Spielplatzgeräte
Bierigutstrasse, 3608 Thun

(£) 033 363656

Drehbare
Kletter-
bäume
- Fuchs-Spiel-

platzgeräte mit
Pfiff.

— Fordern Sie un-
verbindlich den
Videofilm über
unsere drehba-
ren Kletterbäume
an.

Ihr Fachgeschäft für Tischtennisartikel
Die Nr. 1 in der Schweiz

Tische (Holz, Alu, Beton)
günstiger dank Direktverkauf
Auslieferung innert 24 Stunden

Verlangen Sie unseren Gratis-Katalog

GUBLER
TISCHTENNIS^

4652 Winznau b, Ölten - Tel.062/352215

Grosses Sortiment
an Würfeln
- Tetraeder (1-4) à 1.50

- Oktaeder (1-6) a 1.50

- Oktaeder (1-8) Punkte a 1.50

- Dodekaeder (1-10) a 1.70

- Dodekaeder (1-12) à 1.70

- Ikosaeder(1-20) a 2.—
- Würfel ohne Aufdruck a 1.30

Max Beck, 3085 Oberbütschel

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6, 3011 Bern, Telefon 031 2211 96

Nissen-Open-End-
Minitramp

Wirft besser
- somit können schwierigere

Übungsteile durch vermehrte Höhe
müheloser bewerkstelligt werden

Sicherer
- auf Stirnseiten keine

Querverstrebungen, dadurch
stirnseitiges Aufschlagen mit
irgendeinem Körperteil
ausgeschlossen

Rahmen
- aus solidem Federstahl,

glanzfeuerverzinkt,
zusammenklappbar

Stahlfedern
- feuerverzinkt

Sprungtuch
- aus geflochtenen Nylonbändern

(15 mm breit), in sich elastisch

Rahmenpolster
- seitlicher Rahmen und Federn

abdeckend

Preis Fr. 780.-
- Lieferkosten inbegriffen

Verlangen Sie ebenfalls unseren aus-
führlichen Vierfarbenkatalog für Uni-
versal-Fitness- und Kraftgeräte.

Nissen Universal
Turbenweg 9
3073 Gümligen
Telefon 031 527313

Aussergewöhnliche
Kombination für
vielseitige Persönlichkeit!

Wir, das internationale Institut Montana, Zuger-
berg, bieten auf Anfang September einer jüngeren,
dynamischen und einsatzfreudigen Persönlichkeit
die aussergewöhnliche Möglichkeit, als

Direktionsassistent
Freizeitgestalter
in unserer Internatsschule tätig zu sein.

Wir bieten Ihnen eine interessante und vielseitige
Stelle in internationaler Atmosphäre. Als Direktions-
assistent sind Sie einer der engsten Mitarbeiter des
Direktors in allen Belangen von Schule und Internat;
der tägliche Umgang mit Schülern, Lehrern und
Eltern gehört ebenso zu Ihrem Aufgabenbereich wie
organisatorische und administrative Belange. Als
Freizeitgestalter regen Sie die Schüler zu sinnvollen
ausserschulischen Aktivitäten an und koordinieren
diese mit Lehrern und Mitarbeitern.

Sie sollten mitbringen:
Höhere Schulbildung (akademisches Studium, Se-
kundar- oder Primarlehrerpatent oder ähnliches),
Fremdsprachenkenntnisse und neben administrati-
ven Fähigkeiten vor allem den nötigen Schwung für
die Zusammenarbeit mit jungen Menschen.

Die Stelle ist intern, mit freier Station und einem
angemessenen Bargehalt. Intensiver Einsatz in den
Trimesterschulzeiten wird durch eine grosszügige
Freizeit- und Ferienregelung kompensiert.

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann senden Sie
Ihre Bewerbungsunterlagen mit Lebenslauf und
Zeugniskopien an: Direktor Dr. Karl Storcheneg-
ger, Institut Montana, 6316 Zugerberg.
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sein

Kümmerly+ Frey

Handelsschule des Kaufmännischen
Vereins Chur

Unsere offizielle Kaufmännische Berufsschule er-
teilt Unterricht in folgenden Abteilungen:

- Kaufmännische Angestellte

- Büroangestellte
- Verkauf

- Detailhandelsangestellte
- Apothekenhelferinnen
- Die Einführung einer Abteilung Berufsmittelschule
(BMS) wird geplant

Abendkurse
- Erwachsenenbildung
- Vorbereitung für Höhere Fachprüfungen

Infolge Wahl des bisherigen Stelleninhabers zum
vollamtlichen Stadtrat suchen wir auf Mitte Oktober
1988 oder nach Übereinkunft

Hauptlehrer(in) für Wirtschaftsfächer

Wahlvoraussetzung
Handelslehrerdiplom oder gleichwertige Ausbildung

Anstellungsbedingungen
- Pflichtpensum 26 Wochenlektionen

- Besoldung nach kantonalen Ansätzen

Bewerbungen
mit den üblichen Unterlagen sind bis 12. August
1988 zu richten an die Handelsschule des Kaufmän-
nischen Vereins, Grabenschulhaus, 7000 Chur.Freizeit- und Gemeinschaftszentrum

Lehrsysteme
Demonstrations- und Experimentier-

material, Projektion

Hallerstrasse 6-10, Postfach, 3001 Bern
Telefon 031/24 06 66/67

Für unsere gut eingeführte Freizeitanlage suchen wir
auf September 1988 einen ideenreichen

Animator/Werklehrer

welcher in Zusammenarbeit mit einer Assistentin
sowie Kurs- und Teamleitern die Freizeitanlage führt.

Neben Ausbildung und Erfahrung im sozialen, päd-
agogischen und handwerklichen Bereich sollten Sie
Freude haben am selbständigen und gestalterischen
Arbeiten mit Menschen jeder Altersklasse.

Ihr Arbeitsplatz ist ein renovierter Bauernhof in Oft-
ringen. Ein Arbeitspensum von minimal 75% wird
gefordert.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an:
Verein für Freizeitanlagen, z. Hd. Herrn H. de Graaf
Titlisstrasse 6,4665 Oftringen
Telefon P 062 52 27 23

«Heutzutage
hier ernst gen

Internatsmittelschulen für g§
Knaben und Mädchen, gl

Samedan: ||?;
Sekundärschule, Untergymnasium.

Gymnasium E. Handelsmittelschule,
Berufswahlklasse.

Sehiers:
Gymnasien A/B/C/D, Diplom-Mittel-

Schule (DMS). Lehrerseminar.
Information:

7503 Samedan, 082 6 58 51

Rektor P.D. Hooi lie. phil. II

7220 Schiers, 081 53 11 91

Direktor Pfr. J. Flury

Obristhof
Oftringen
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Reisen
Kreativferien
Erholung

TT
J ^ in Großauswahl zu besichtigen bei

D| Wohnwagen Veser ®

* D-7760 Radolfzell/Böhringen
II Im Wiesengrund 18 Tel. 00497732/54717

p
Bitte fordern Sie Prospekte an.

Wohnwagen
Reisemobile
Vorzelte
Campingzubehör
Unfallreparatur

Blitzschnell aufgestellt
Das aufblasbare SWISS-

swiss *1 IGLOO-Zelt

ÎLOO/ Ein ideales, sturmsicheres
Reise- und Freizeitzelt

5 Modelle - 5 Jahre Garantie - Färb-
Prospekt mit Preisliste durch den Hersteller
Perdrizat AG, 8307 Bisikon-Eftretikon
Postfach 88P, Tel. 052 32 62 62

Malen
in der Südschweiz
Malen und Freundschaft pflegen in
einmaliger Atmosphäre. Ein- bis
dreiwöchige Kurse. Anfänger und
Fortgeschrittene.
Centra Culturale, Palazzo a Marca,
6562 Soazza, Tel. 092 921794.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Radier-, Litho- und
Zeichenkurse
in der TOSKANA
1 oder 2 Wochen Fr. 690 - bzw.
Fr. 1280- inkl. Unterbringung,
Frühstück und Lunch. Anfragen
bei: L. Hitz, Wohnfabrik, Luppmen,
8335 Hittnau, Tel. 01 950 01 39.

Toskana-Töpferferien 1988
auf renov. Bauernhof in wunderschöner
Landschaft. Frühling-, Sommer-, Herbstkur-
se, auch ohne Vorkenntnisse. Kurse für Be-
senhexen u. Keramikschmuck. Das Haus mit
14 Betten kann auch ganz pausch. gemietet
werden. Verm, einer Villa Nähe Meer mit 4
separ. Wohnungen à 5 Betten u. allem Kom-
fort. Sehr ruhig in Olivenhain.
Ausf. Unterlagen: G. Ahlbom, Riedstrasse
68,6430 Schwyz, Telefon 043 211713.

Kalabrien, Sizilien
Hotels, Ferienwohnungen für jeden
Anspruch, mit Flug, Bahn, Auto
Mediante SA, Bienenstr. 7, 8004 Zürich

Tel. Ol 493 55 51

Töpfern in der Gascogne
(Südwestfrankreich), in wunder-
voll gelegenem Bauernhaus,
14tägige Kurse jederzeit, sehr
gute Kost und Unterkunft, alles
inbegriffen Fr. 900.-.
Info: Hanny und Johann Münz,
Telefon 01 9392373

iff/Y
NISSAN

In Sportgeschäften :

Generalimporteur:
Dr. N. Éber, 8103 Unterengstringen

Die Ideale... ' v<f ,-JT «eP V>*

MW.
Europas grösster

Hersteller von
Lichtbildwänden. Mechanische

Weberei

1 Übernachtung
im Touristenlaeer

(Halbpension;

ab Fr. 2S
pro Person
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STELLENANZEIGER

Informationen für die Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)

Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Lehrervertreter in
kantonalen

Erziehungsräten/
Landesschulkommissionen/
Erziehungskommissionen

Der Schweizerische Lehrerverein hat im April dieses Jahres auf Antrag einer
Sektion eine Umfrage über die Möglichkeit der Einsitznahme von Lehrervertretern

in die kantonalen Erziehungsräte (ER) durchgeführt. Wir geben hier die
tabellarische Auswertung wieder. Zentralsekretär URS SCHILDKNECHT fügt einige

grundsätzliche Erwägungen zur Wählbarkeit von Lehrern und insbesondere zur
Einsitznahme in die kantonale Schulbehörde bei.

Grundsatz: Lehrer und Politik
Grundsätzlich ist das Lehramt mehr ein

po/itisebes Mandat. Aus diesem Grund ist
der generelle Ausschluss der Lehrer aus
den politischen Ämtern nicht annehmbar!
Obwohl das Lehramt nicht ein politisches
Amt im engeren Sinne ist, hat der Lehrer
doch eine po/iiisc/ie Au/gabe: Er hat vom
Staat und der Gesellschaft den Auftrag zur
staatsbürgerlichen Bildung.
Gerade dieser Au/trag bein/ia/iet den An-
sprwe/t der Lehrer, auch politische Manda-
te übernehmen zu können und au,s.verha/h

der Scbu/e auch das Recht au//reie po/iti-
sehe Meinungsäusserung und po/itisebe 7a-
tigung wahrnehmen zu düt/en.
Für die Einsitznahme von Lehrervertre-
tern in den ER ist dieser Anspruch nicht
nur unabdingbar, sondern im ureigensten
Interesse der Institution Schule, wie noch
nachgewiesen wird.

Kein Ausschluss der Lehrer von der
Wählbarkeit in politische Ämter
Wir sind überzeugt, dass der Ausschluss
der Lehrerschaft von der Wählbarkeit in

politische Ämter nicht nur unnötig, son-
dem unannehmbar ist. Es geht in der De-
mokratie nicht an, eine ganze Berufsgrup-
pe von einem Teil der politischen Rechte
auszuschliessen. Die Gewaltentrennung
kann praktisch auch nicht auf die Spitze
getrieben werden, denn wer könnte sonst
überhaupt noch ein politisches Mandat
übernehmen?
Wir sind der Meinung, dass Lehrerinnen
und Lehrer au/grund ihrer breiten Ai/ge-
meinbi/dung und ibrer ßeru/sausrichtung
besonders guie ßua/i/dcafione« mitbringen,
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Erziehungsrat (Erziehungskommission, Landesschulkommission): Einsitz der Lehrer

Kanton Erziehungs-
rat vorh.

Zusammensetzung Wahlinstanz

AG ja 11 Mitglieder, worunter 4 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED

Grosser Rat (GR)
(4 Mitgl. auf Vorschlag der Kant, -konf.

A.Rh. ja mind. 5 Mitgl. worunter 1 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED
Beratende Stimme: Sekretär ED, 1 Inspektor

Kantonsrat
(1 Mitgl. auf Vorschlag der kant. Lehrerschaft)

I.Rh. ja 7 Mitglieder, worunter der Schulinspektor (v. Amtes
wegen) und 1 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED

GR

BL ja 11 Mitglieder, worunter 3 Lehrer
Vorsitz: Gewählt durch RR
Beratende Stimme: Sekretär ED und auf Einladung:
Insp., Rektoren

6 Mitgl. dch. Landrat, hernach
4 Mitgl. vom RR + Erziehungsdirektor v. Amtes
wegen
Der Vorstand der Kant.-konf. hat 3 Doppelvorschlä-
ge aus versch. Schularten einzureichen (Amtszeit-
beschr.: 4x4 Jahre)

BS ja 9 Mitglieder, worunter nicht mehr als die Hälfte aus
dem öffentl. und priv. Lehrkörper
Vorsitz: Vorsteher ED

GR

BE nein

FR ja 15-19 Mitglieder plus Sekretär: Eltern, Lehrer (Be-
zirke und Sprachregionen sind vertreten)
Beratende Stimme: Vorsteher ED oder Stv.

Staatsrat

GL nein

GR ja 9 Mitglieder
Vorsitz: Vorsteher ED

GR
(Mittelschullehrer sind nicht wählbar)

LU ja 7 Mitglieder
Vorsitz: Vorsteher ED

GR

NW ja 7 Mitglieder, worunter 1 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED

Landrat
(1 aktiver Lehrer wird durch den KLV vorgeschla-
gen aufgrund der Wahl der DV)

ow ja 7 Mitglieder
Vorsitz: Vorsteher ED

Kantonsrat; Vorschlag durch Parteien (der KLV
kann den Parteien Vorschläge machen: angestrebt
wird 1 fester Sitz für den Vertreter des KLV-Schul-
gesetzrevision im «Gange»)

SG ja 11 Mitglieder
Vorsitz: Vorsteher ED
Beratende Stimme: Dep.-Sekr.

RR, genehmigt durch GR (es hat Lehrer im ER, die
aber nicht «dank» ihres Berufes, sondern nach politi-
sehen Kriterien gewählt werden)

SH ja 9 Mitglieder, worunter 3 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED

GR
(Vorschlagsrecht für je 1 Mitgl.: PS, Orientierungs-
schule, MS)

SZ ja 7 Mitglieder
Vorsitz: Vorsteher ED

Kantonsrat

SO ja 7 Mitglieder (auch Frauen!)
Vorsitz: Vorsteher ED

Kantonsrat

TG nein

UR ja 7-9 Mitglieder, worunter je 1 Lehrer + 1 Geistlicher
Vorsitz: Vorsteher ED
Beratende Stimme: Inspektorat

Kantonsrat

ZH ja 7 Mitglieder, worunter 2 Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED

Kantonsrat: 4 Mitglieder
Schulsynode: 2 Mitglieder
(vorbehältlich der Genehmigung durch Kantonsrat)

ZG ja 7 Mitglieder, worunter max. 3 vollamtliche Lehrer
Vorsitz: Vorsteher ED
Beratende Stimme: Hauptamtl. Insp.

RR
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um ein po/ttùcttes Marctta/ ausüben zu
Aö'nnen.

Der Lehrerberuf zeichnet sich aus durch
den Einsatz für das Gemeinwohl, für die
soziale und auch die vernünftige wirt-
schaftliche Entwicklung in unserem Staat.
Die Lehrer müssen sich täglich mit den
Formen des menschlichen Zusammenle-
bens in Gruppen auseinandersetzen und
sind auch vielfach Träger des aktiven Kul-
turlebens in Gemeinde und Kanton.
In bezug auf die Einsitznahme von Leh-
rern in den Erziehungsrat kann die Frage
nach der Gewaltentrennung anhand der
Funktionen des ER gut beantwortet
werden:

Aufgaben des ER
Der in den meisten Kantonen bekannte
ER ist ein zentrales, beratendes oder be-
schliessendes Organ, wobei diese Kompe-
tenzen nicht überall völlig klar sind.
Die ER lassen sich nach ihren Grundfunk-
tionen in drei Gruppen einteilen:
1. Organe mit einer beratenden Funktion

(Romandie, Solothurn);
2. Organe, die befugt sind, Einzelfälle

verbindlich zu regeln, somit vor allem
in den Aufgabenbereich des Erzie-
hungsdepartementes und weniger in
den des Regierungsrates eingreifen
(Baselland, Graubünden, Aargau);

3. Organe, die neben der Regelung von
Einzelfällen auch zum Erlass von Ver-
Ordnungen befugt sind (Zürich, Lu-
zern, Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwal-
den, Zug, Basel-Stadt, Schaffhausen,
Appenzell Ausserrhoden, Appenzell
Innerrhoden, St. Gallen).

Die Durchsicht aller kantonalen Schulge-
setzgebungen ergibt folgende (unvollstän-
dige) Übersicht der Aufgaben:
- Der ER beaufsichtigt das gesamte

Schulwesen.

- Der ER ordnet den Unterricht, die

Schulorganisation, das Lehrmittel-
wesen.

- Der ER nimmt Stellung zu Entwürfen
zur Änderung von Gesetzen und Regle-
menten.

- Der ER schlägt neue Gesetze, Regle-
mente und Erlasse, die das Volksschul-
wesen betreffen, vor.

- Der ER koordiniert das Schulwesen in-
nerhalb des Kantons und mit den übri-
gen Kantonen.

- Der ER erlässt Lehrpläne und bestimmt
die Gestaltung des Unterrichts.

- Der ER bestimmt Schulmaterialien und
Unterrichtshilfen.

- Der ER wählt die Bezirksschulräte.

- Der ER wählt die pädagogischen Kom-
missionen, Fach- und Lehrerberater.

- Der ER schlägt die Schulinspektoren
zur Wahl vor.

- Der ER fasst Beschlüsse über die obli-
gatorische Fortbildung der Lehrer.

- Der ER beschliesst über die Pensionie-

rung und Entlassung von Lehrkräften.

- Der ER bereitet die Wahlen für die neu
zu besetzenden Lehrstellen an der Kan-
tonsschule vor.

- Der ER erlässt Verordnungen über päd-
agogische Fragen, im besonderen von
Ausbildungs- und Prüfungsregie-
menten.

- Der ER stellt Wahlfähigkeitszeugnisse
für Volksschullehrer und Kindergärtne-
rinnen aus.

- Der ER stellt Diplome der Kantons-
schulen und der Lehrerbildungsanstal-
ten aus.

- Der ER sorgt für die Ausbildung der
Lehrer.

- Der ER regelt Schülertransporte, Schul-
versuche.

- Der ER fasst Beschluss über Massnah-
men für den Übertritt in höhere Schul-
stufen.

- Der ER verteilt Ausnahmebewilligun-
gen bezüglich Klassengrösse.

Der ER ist somit mit Aufgaben aller Art
im Bereich des Schulwesens (mit Ausnah-
me der Berufsbildung) betraut, doch ste-
hen Geschäfte mit stark pädagogischer
und schulpolitischer Bedeutung im Vor-
dergrund. Einen breiten Raum nimmt die
Aufsicht über die Schulen ein und vielfach
auch die Erledigung von Beschwerden.
Dagegen beschäftigt sich ein ER in der
Regel mit finanziellen Fragen nicht, oder
nur vorberatend.

Die Notwendigkeit der Wahl von Lehrern
in den ER
Die Aufgaben und der Zweck des ER
lassen klar den Schluss nach der unbeding-
ten Notwendigkeit der Einsitznahme von
Lehrerinnen und Lehrern in den ER zu.
Lehrer sind pro/ess/one/fe Fac/tteute in den
Bereichen Pädagogik, /Werttott/Tc nnd Di-
dakiiA:, in Fragen der Feiirp/ane und Leür-
mitte/, sind tteiro/fen durch Schulgesetze
und Reglemente, sind interessiert an der
Lehreraus- und -fortbildung, an der Mitar-
beit in Kommissionen und können aus Er-
fahrung zur Schulorganisation mitreden.
Der Lehrer kann überdies in einer sehr
wichtigen Rolle, nämlich der des Anwattes
des Kindes, im ER Stellung beziehen.
Ohne die Mitarbeit von Lehrern im ER
würde diesem eines der wichtigsten Ele-
mente, das des Praxisbezuges, fehlen. Die
Einsitznahme von Lehrern in den ER ist
demnach ein unumgängliches Muss!

Auswertung der Umfrageergebnisse in
den Deutschschweizer Kantonen

Zusammensetzung der FF
Die Zahl der Mitglieder (grundsätzlich
Laien) schwankt zwischen 5 und 30. Das

Präsidium führt der Vorsteher des Erzie-
hungsdepartements. Meistens wird der
Lehrerschaft eine Vertretung eingeräumt,
doch so, dass sie nicht die Mehrheit er-
langt. In 4 Kantonen hat 1 Lehrervertre-
ter, in 7 Kantonen mehr als 1 Lehrerver-
treter Einsitz in den ER. In 6 Kantonen
sind keine speziellen Lehrersitze vorgese-
hen, doch nur im Kanton Graubünden
dürfen amtierende Mittelschullehrer der
Erziehungskommission nicht angehören.
Im Urner Erziehungsrat soll ein Vertreter
der Geistlichkeit mitwirken. Meistens wer-
den Mitarbeiter des Erziehungsdeparte-
mentes und Schulinspektoren mit beraten-
der Stimme beigezogen.

Watt/tterFF
Die Erziehungsräte werden zum grössten
Teil vom Parlament gewählt: Zürich (2 der
7 Mitglieder von der Schulsynode, Bestäti-
gung durch den Kantonsrat), Luzern, Uri,
Schwyz, Obwalden, Nidwaiden, Solo-
thurn, Basel-Stadt, Baselland (6 der 11

Mitglieder, 4 vom Regierungsrat), Schaff-
hausen, Appenzell Ausserrhoden, Appen-
zell Innerrhoden, Graubünden, die übri-
gen vom Regierungsrat.
<2ue//enangabe: P/o//ce, .S'cb we/zeràcbe.s
Scbu/rec/tt
CF.S'DOC, Der Frz/eburtg.srat

EDK

Urheberrecht: Erziehungs-
direktoren gegen Ausleih-
gebühren für Bibliotheken

Die Erziehungsdirektorenkonferenz
spricht sich mit Nachdruck gegen eine Ur-
heberentschädigung für die Buchausleihe
aus. Mit einer derartigen Gebühr würde
die kulturell bedeutsame Vermittlungsauf-
gäbe der Bibliotheken missachtet und un-
nötigerweise eingeschränkt. Entsprechen-
de Entschädigungen sollten daher nur für
die kommerzielle Ausleihe, z.B. bei kom-
merziellen Video- und Audiotheken, nicht
aber für die gemeinnützigen öffentlichen
Bibliotheken eingeführt werden.
In ihrer Stellungnahme zum Entwurf eines

neuen Urheberrechtsgesetzes stimmen die

Erziehungsdirektoren ferner dem Grund-
satz zu, dass auch die Schule für das Foto-
kopieren geschützter Werke bezahlen soll.
Sie legen aber Wert darauf, dass die von
der Schule selbst erarbeiteten Werke nicht
von aussenstehenden Verwertungsgesell-
schaffen verwertet werden. Der Schulge-
brauch, d.h. die Verwendung von Kopien
ausschliesslich für den Unterricht, soll zu-
dem tariflich privilegiert werden. FDK
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Wechsel im Sekretariat des
Schweizerischen
Lehrervereins

Ende Mai verlassen uns zwei vertraute und
erfahrene Mitarbeiterinnen an der Ring-
Strasse in Zürich.
Ein Personalwechsel in einem kleinen
Team, wie wir es im Sekretariat des SLV
sind, bedeutet immer eine Zäsur in der
Kontinuität der Arbeit, vor allem in einem
kleinen Dienstleistungsbetrieb, der auch
durch die Persönlichkeiten der Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen geprägt wird.
Zwei Wechsel auf einmal sind deshalb be-
sonders bedeutsam: Frau Maria Eicher,
Buchhalterin, und Frau Cornelia Wipfli,
Verlagssekretärin, verlassen uns auf den
31. Mai 1988.

Liebe Frau Eicher
Als Buchhalterin gehen Sie nach 18jähri-
ger Tätigkeit für den Schweizerischen Leh-
rerverein in Pension.
Sie haben unsere vielschichtige Buchhai-
tung - die Rechnungen für den Verein, für
die «Schweizerische Lehrerzeitung», für
die Schweizerische Lehrerwaisenstiftung,

für die Stiftung Hilfsfonds, für die Fibeln,
für den Solidaritätsfonds, für die Pestaloz-
zi-Weltstiftung, für die Pestalozzi-Bergstif-
tung, für die Lehrerbildung Afrika usw. -
stets mit grösster Sorgfalt, Gewissenhaftig-
keit und Pünktlichkeit zu unserer besten
Zufriedenheit geführt. Der Auszug aus ei-
nem der Berichte der Treuhandstelle mö-
ge Ihre guten Eigenschaften und Qualitä-
ten in Ihrem Arbeitsbereich beispielhaft
dokumentieren:
«Die am Sitze des Zentralsekretariats vor-
genommene Revision erlaubt uns, ein sehr

positives Urteil über die Rechnungsfüh-
rung und das Belegswesen des Schweizeri-
sehen Lehrervereins und der von ihm be-
treuten Neben- und Unterverwaltungen
wie auch der Fondsrechnungen abzuge-
ben. Das gesamte Rechnungswesen wird
durch Fräulein M. Eicher sorgfältig und
sauber geführt. Die von uns Stichproben-
weise einverlangten Unterlagen waren
lückenlos vorhanden.»

Sie waren aber nicht nur «ausführendes
Organ» im Bereich Finanzen/Buchhal-
tung. Stets wussten Sie z.B. bei Liquidi-
tätsproblemen, bei Fragen der Geldanla-
gen, bei Modalitätsfragen von Abrechnun-
gen usw. aus Ihrem reichen Erfahrungs-
schätz eine gute Lösung vorzuschlagen.

So waren Sie nicht nur eine Angestellte
des SLV, sondern vielmehr eine von allen
«Ihren» Präsidenten und Zentralsekretä-
ren geachtete Mitarbeiterin. Dafür ge-
bührt Ihnen unser besonderer Dank!

Für die Zeit im Ruhestand wünschen wir
Ihnen eine weiterhin gute Gesundheit, da-
mit Sie sowohl in Ihrer geliebten Inner-
Schweiz als auch im für Sie immer wieder
verlockenden Ausland noch manche Reise
unternehmen dürfen.

ZEITUNG LESEN WOLLEN:

[«w.Wiuc*l«kd.

Anregungen und Materialien
für die Oberstufe
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Etwas Neues erfahren,
sich täglich informieren,
kritisch und bewusst Zei-
tung lesen: Das kann man
in der Jugend lernen, wenn
man will oder dazu geführt
wird. Aber nicht alle finden
den Zugang zur Zeitung
ohne weiteres.

Wer Zeitung lesen schon
in der Schule lernt, hat
wesentlich bessere Chan-
cen, ein bewusster, kriti-
scher und begreifender
Medienkonsument zu
werden. Viele Lehrerinnen
und Lehrer lesen nicht nur
selber gerne Zeitung,
sondern würden dieses
tägliche Sichbefassen mit
der Welt gerne auch ihren
Schülern vermitteln -
wenn sie geeignete Arbeits-
unterlagen hätten.

ZEITUNG LESiN

Anregungen und Materialien
für die Oberstufe

28 SLZ11.2. Juni 1988

SLY-KlJLIJÜTlft

Aus einer sinnvollen Arbeit in die Freiheit
18 Jahre sind eine recht lange Zeit. Sie

umfassen ein Viertel eines durchschnittli-
chen Menschenalters, bedeuten auch ein
ordentliches Kapitel in der Geschichte des

SLV, in dem fünf Präsidenten und vier
Zentralsekretäre gewirkt haben. Eine
Buchhalterin steht nicht im Rampenlicht.
Sie hat ihre Tätigkeit im Hintergrund zu
besorgen, die ebensowenig zu einem Ende
kommt wie die Arbeit im Haushalt. Meine
Aufgabe war vielseitig und darum beruf-
lieh interessant, und man hat mir immer

grosses Vertrauen entgegengebracht und
viel Freiheit gelassen, wofür ich meinen

Vorgesetzten aufrichtig danken möchte.
Wer in den Ruhestand geht, steht notwen-
digerweise in einem Zwiespalt: Einerseits
freut man sich auf die grosse Freiheit vor
einem, anderseits geht damit eine Tätig-
keit zu Ende, die einem eine sinnvolle
Stellung in der Gemeinschaft gegeben hat.

Muria Eic/ier

Liebe Frau Wipfli
Sie arbeiteten während 15 Jahren im Zen-
trum des «Dienstleistungsbetriebs SLV».
Das Verlagswesen, die Fibeln, die Erstle-
sehefte, das Schulwandbilderwerk, die

Originalgrafiken, der Lehrerkalender usw.
wurden von Ihnen betreut. Bei Ihnen lie-
fen die Bestellungen ein, Sie besorgten
zuverlässig die Auslieferungen und die

Rechnungstellung.
Sie standen aber nicht nur in schriftlichem
Kontakt zu unseren Mitgliedern, sondern

jedermann, der telefonisch mit uns ver-
kehrt, bekam oft auch Ihre Stimme zu
hören.
«Freundlichkeit zur Kundschaft» - nach
diesem Motto behandelten Sie alle unsere
«Kunden», Mitglieder und Nichtmit-
glieder:
«Da isch de Schwiizerisch Lehrerverein»
wird Ihnen wohl nie mehr aus dem Kopf
gehen!
Sie waren aber nicht nur für unser SLV-
Sekretariat tätig, sondern auch für die
«Schweizerische Lehrerzeitung». Ausser
dem Chefredaktor wird wohl niemand die
«SLZ» so genau wie Sie gelesen haben. Sie

waren nicht nur verantwortlich für die

Richtigkeit der Auszahlung der Zeilenho-
norare, für administrative Belange im Zu-
sammenhang mit der «SLZ», sondern
auch Mitarbeiterin des Chefredaktors.
Auch Ihnen war die Arbeit im Sekretariat
nicht nur ein Job; jedermann spürte Ihr
Interesse am Verein und an seiner Zei-
tung.
Nur ungern trennen wir uns von Ihnen;
Ihre freundliche, zuvorkommende und
diskrete Art wird uns fehlen. Aber wir
haben doch volles Verständnis für Ihren

LERNEN:
Aus diesen Gründen hat

der Tages-Anzeiger ein
Instrumentarium für den
Medienunterricht an der
Oberstufe (7. — 11. Schul-
jähr) und für Lehrerinnen
und Lehrer von Berufs-
und Handelsschulen ent-
wickelt, das - vom Absen-
der abgesehen - keinerlei
Werbung für den Tages-
Anzeiger enthält:
ZEITUNG LESEN.

Dieses neue Lehrmittel
umfasst 6 Kapitel (Leser/
Aufbau und Formen/Re-
daktion/Verlag/Produk-
tion/Schülerzeitung).
Jedes Kapitel enthält
Sachinformationen für den
Lehrer, didaktische Hin-
weise, direkt verwendbare
Unterrichtsmaterialien
(Folien, Schülerblätter und
Lesetexte) und konkrete
Beispiele aus der Praxis.
Der Ordner umfasst über
300 Seiten im Format A4.

ZEITUNG LESEN LEHREN:

Anregungen und Materialien
Für die Oberstufe

V Mc drr iwmihBcbrn
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Der Ordner ist als

Baukastensystem konzi-
piert und kann sowohl als
Ganzes wie auch teil- und
kapitelweise genutzt wer-
den. Er eignet sich also für
wenige zur Verfügung
stehende Stunden ebenso
wie für eine ganze Projekt-
woche.

Für ZEITUNG LESEN
wird eine Schutzgebühr
von Fr. 40.- plus Porto
erhoben.
Für weitere Informationen
fordern Sie bitte unseren
ausführlichen Prospekt an.

CajfsÇJnjtijtr

*

Einsenden an Tages-Anzeiger,
ZEITUNG LESEN, Postfach,
8021 Zürich

Senden Sie mir/uns ausführ-
liehe Informationen über
ZEITUNG LESEN.
Ich/wir bestelle(n)

Exemplare von
ZEITUNG LESEN
à Fr. 40.- plus Porto

Ditta TiitroffonHpc nnl-rpii7Pn

Vorname:

Name:

Fach/Klasse:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:
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Entscheid, nach langer Treue zum SLV
und zur «SLZ» eine neue, etwas andersar-

tige Arbeit anzunehmen.
Mit unserem herzlichen Dank für Ihre Ar-
beit verbinden wir den Wunsch für Ihr
weiteres Wohlergehen und ein befriedi-
gendes neues Tätigkeitsgebiet.

Urs SdziM/cneUif, Zentrafce&refar

«Alles Gute, <SLZ> und SLV!»
Als ich mich vor 15 Jahren beim Schweize-
tischen Lehrerverein erfolgreich um eine
Stelle als Redaktions- und Sekretariatsmit-
arbeiterin bewarb, hatte ich zwar schon
von dieser Einrichtung der schweizeri-
sehen Lehrerschaft gehört, Genaueres
aber war mir nicht bekannt. Ich stellte mir
unter dem Lehrerverein so etwas wie eine
Kreuzung zwischen Gewerkschaft und
Standesorganisation vor, dessen Haupt-
aufgäbe die berufliche Besserstellung der
Lehrerschaft sei. Im Laufe der Jahre habe
ich dann so nach und nach seine vielfälti-
gen Aufgaben und Dienstleistungen ken-
nengelernt. Sie hier aufzuzählen, hiesse
Eulen nach Athen tragen.
Ein besonderes Anliegen war mir natür-
lieh die «SLZ», an der ich als Sekretärin
des Chefredaktors im Rahmen meiner
Aufgaben mitarbeiten konnte. Aber wie's
halt so geht, die Computerisierung hielt
auch auf der Redaktion Einzug, meine
Aufgaben begannen sich zu ändern, neue
traten hinzu und alte verschwanden. Mit
diesen Änderungen und im gewissen Sinne

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
In der nächsten «SLZ» 12 (16. Juni 1988)
unter anderem zu lesen:

• Schule und Aids
• Erfahrungen mit Sexualunterricht
• Zum 100. Geburtstag von

A. S. Makarenkos
• Telekommunikation

Bitte senden Sie mir die laufende
Nummer der «SLZ» als Probenummer
Bitte senden Sie mir Heft 11 der «SLZ»
als Probenummer.
Ich bestelle gleich ein «Einlese-
Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 34.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 26.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

*Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:

Einsenden an Zeitschriftenverlag
Stäfa, 8712 Stäfa.

auch Entpersönlichungen der Arbeit er-
wachte in mir der Wunsch nach einer Tä-

tigkeit, die mich wieder vermehrt mit
Menschen in Kontakt bringen würde. Die-
sem Wunsche habe ich nun nachgegeben.
Seit 1973, als ich erstmals meine Tätigkeit
auf dem Sekretariat des Lehrervereins auf-
nahm, habe ich vier Präsidenten kommen
und gehen sehen und mit genau gleich
vielen Zentralsekretären als Chefs zusam-
mengearbeitet, zuerst mit Herrn Richner,
gefolgt von den Herren F. von Bidder und
Heinrich Weiss und schliesslich Herrn
Schildknecht. Die Übergänge erfolgten für
das Personal jeweils nahtlos und ohne

Komplikationen, abgesehen davon, dass

man den früheren Chef, an den man sich

gewöhnt hatte, mit Bedauern scheiden
sah.
Ich habe gesehen, dass die Zahl der Auf-
gaben, die der Lehrerverein zu lösen hat,
nicht kleiner geworden ist - im Gegenteil:
Wo ein Problem seine Lösung gefunden
hat, tauchen zwei neue auf. So nehme ich
mit einem lachenden und einem weinen-
den Auge von dem mir lieb gewordenen
Arbeitsplatz Abschied mit der Gewissheit,
dass dem Lehrerverein, dem ich alles Gute
wünsche, bis in alle Ewigkeit die Arbeit
nicht ausgehen wird.

Corne/fa VUp/Z/

Willkommen, Corinne Müller!
Es freut uns, dass wir Sie als neue Sekretä-
rin im Schweizerischen Lehrerverein
(SLV) begrüssen dürfen. Wir möchten Ih-
nen nicht nur einen Arbeitsplatz, sondern
die Mitarbeit in unserem Sekretariatsteam
anbieten.
Als Folge der Umstrukturierung unserer
Arbeit werden Sie Ihre ganze Arbeitszeit
dem Verein zur Verfügung stellen.
Die «Schweizerische Lehrerzeitung»
(«SLZ») wird am Arbeitsort des Chef-
redaktors eine eigene Sekretärin beschäf-
tigen.
Neben der Arbeit für unseren Verlag wer-
den Sie vor allem im Arbeitsbereich unse-
res Adjunkten, der neu auch die Buch-
haltung führen wird, tätig sein: Korre-
spondenzwesen, Besoldungsstatistik, Leh-
rerkalender, Sitzungsreservationen usw.
sind einige Ihrer zukünftigen Aufgaben.
Auf jeden Fall wünschen wir Ihnen eine
erfreuliche und zufriedenstellende Arbeit
an der Ringstrasse 54.

Urs ScMdfcncc/if, Zenfra/sekrefär

Es folgten drei Jahre an der Ecole supé-
rieure de commerce in La Neuveville.
Um meine Englischkenntnisse zu vertie-
fen, verbrachte ich anschliessend drei Mo-
nate in Hastings (England). Nach einem
Service-Praktikum im Sommer 1987 ging's
nach Spanien. In Madrid und Malaga be-
suchte ich Intensiv- und Konversations-
Sprachkurse.
Meine Hobbys sind: Gitarre spielen, Le-
sen, Segeln, fremde Länder und deren
Sprachen.
Ich werde bemüht sein, die mir übertrage-
nen Arbeiten zur besten Zufriedenheit des
SLV zu verrichten.

Corinne Mn//er

Möbel- und Teppich-Rabatt
für SLV-Mitglieder

Die BüWo-Einkaufshilfe, Pfäffikon, offe-
riert den SLV-Mitgliedern auf die offiziel-
len Katalogpreise führender Hersteller
und Grossisten das ganze Jahr 20-23%
Rabatt.
BüWo hat alles, was es zum Wohnen
braucht. Der BüWo-Einkäuferausweis be-

rechtigt zum Besuch der wichtigsten En-
gros-Fabrikausstellungen in verschiedenen
Regionen der Schweiz.
Ihren persönlichen Einkäuferausweis er-
halten SLV-Mitglieder gegen Zustellung
eines frankierten und adressierten Rück-
sendecouverts über das SLV-Zentralse-
kretariat, Postfach 189, 8057 Zürich.

SLV-BIJLLETIN
Mit Freude zum SLV
Ich freue mich auf meine neue Tätigkeit
im Sekretariat des SLV in Zürich und
möchte mich kurz vorstellen:
Ich heisse Corinne Müller und wohne im
Tösstal, wo ich auch die Primär- und Se-
kundarschule besuchte.

Impressum

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein (SLV)

Redaktion/Layout: Dr. Anton Strittmatter, Chef-
redaktor «SLZ», 6204 Sempach, Telefon 041 993310,
unter Mitarbeit von H. Heuberger, 6133 Hergiswil

Druck: Buchdruckerei Stäfa AG, 8712 Stäfa

Inserate, Adressänderungen: Zeitschriftenverlag
Stäfa, 8712 Stäfa, Telefon 01 928 11 01
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SLV-Studienreisen 1988:
Die Welt als Bildungsstätte

Ferien als Bildungsurlaub
Unterrichtshilfen einmal anders! Einige Angebote aus unserem Katalog:

Achtung: Verschiedene Kantone rechnen unsere Reisen ans Langschuljahr an!

Wandern in Wales

9. bis 22. Juli
Auf Schusters Rappen durch das vielfältige, faszinierende
Wales - über Hügel und Weiden, durch einsame Dörfer,
über ausgedehnte Hochebenen und durch markante
Gebirgsketten und tiefe Flusstäler. Standquartiere jeweils
für zwei oder drei Nächte, zuerst in Süd-, dann in Nord-
und in Mittelwales.

Quer durch Island

9. bis 30. Juli
Rundreise mit geländegängigem Hochlandbus durch die
faszinierende Landschaft aus Feuer und Eis - von Westen
nach Norden und durch das zentrale Hochland. Eine Insel
reich an Gletschern, wilden Flüssen und Wasserfällen
sowie vulkanischen Wüsten. Unterwegs wird in Zelten und
Schlafsack übernachtet.

Aquarellieren in Husum

Kostbare Bürgerhäuser, behäbige Krabbenkutter, Meeres-
brandung und weite Landschaften, das eigenartige Licht
Nordfrieslands - so wie es Theodor Storm beschrieben
hat.

Südamerika: Von den Anden durch
den Chaco nach Brasilien

10. Juli bis 2. August
(Ver/ängerungsmög//c/ike// /'n R/o de Jane/'ro)
Flug nach La Paz, Boliviens Hauptstadt. Besuch der Son-
neninsel auf dem Titicacasee. Mit der Andenbahn nach
Argentinien und mit dem Bus über Salta, durch den Chaco
zum Paranä und Paraguay. Viertägiger Aufenthalt bei Aus-
landschweizern in Misiones. Die imposanten Iguaçu-Was-
serfälle von argentinischer und brasilianischer Seite erle-
ben. Besuch des Itaipu-Dammes. Weiterflug nach Säo
Paulo mit Stadtrundfahrt. Schlusspunkt bildet Rio de
Janeiro, «die schönste Stadt der Welt».

Wandern im unbekannten Bosnien

9. bis 24. Juli
Bosniens Bergland besteht aus zerfurchtem Karstland mit
einsamen Dörfern. Vom Standquartier (8 Tage) Ausflüge
und Wanderungen u.a. zu den Plivaquellen und ins Tal
von Janj. Fahrt ins einstige Osmanenreich und in die
Olympia-Stadt Sarajevo. Über die reizvolle Stadt Mostar
geht's zum Schluss nach Dubrovnik, in die «Perle der
Adria».

Jordanien - Nabatäer und Nomaden

Völker der Wüste einst und heute

9. bis 22. Oktober
Das Haschemitische Königreich bietet auf engem Raum
eine grosse landschaftliche Vielfalt und besitzt imposante
Kulturdenkmäler. Über Amman erreichen Sie Kerak und
verbringen drei Trage in der nabatäischen Felsenstadt
Petra. Vier Tage zu Fuss und auf Kamelen durch die
Wüste nach Aqaba am Roten Meer.

«

«
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Neu: Jemen

9. bis 23. Oktober
Die Frühlingsreise war ein echter Erfolg. Wegen grosser
Nachfrage können wir eine Zusatzreise anbieten.
Bitte Spezialprogramm anfordern.

Fühlen Sie sich angesprochen? -Wir senden Ihnen gerne unser vielfältiges Angebot.

Ihr Spezialist für Studienreisen
Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Reisedienst SLV, Ringstrasse 54,8057 Zürich, Telefon 01 31211 38
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Wo finde ich den
Personal Computer,
mit dem meine
Schüler eine Brücke
zum späteren
Leben schlagen?

m

I* *

M* *
Bei IBM. Denn unser

Personal System/2 ist

ein wichtiges Verbin-

dungsstück zwischen

Schule und Beruf. Auf der einen Seite

können Ihre Schüler schon jetzt dar-

auf lernen, mit einem Personal Com-

puter umzugehen. Auf der anderen

Seite werden sie aufs spätere Leben

vorbereitet, weil es kaum noch Be-

rufe gibt, aus denen der Personal

Computer wegzudenken ist. In wel-

eher offiziellen IBM Personal

Computer Vertretung Sie unser

Schulsystem testen können und wann

das nächste IBM Informationsse-

minar für Lehrerinnen und Lehrer

stattfindet, sagen wir Ihnen, wenn Sie

Hallo IBM, 046/05 46 46, anrufen.

Und schon sind Sie mit ss

— ^

i/

Eh«
Ihrem EDV-Problem - ~ T E_

IBBiMV «HM T Mi

nicht mehr allein. Zukunft inkl.



Aufeiner unserer Wohngruppen wird per /. August /988
oder noch Vereinbarung eine Ste//e a/s

Erz/e/ier/n
frei. Die Aufgabe mit unseren /ernbehinderten Berufs-
schü/erinnen - in Zusammenarbeit mit einem jungen Team -
möchten wir gerne einer dip/omierten Erzieherin, Lehrerin
oder Handarbeits- und Hauswirtschafts/ehrerin anvertrauen.
Es hande/t sich um eine 80-% Ste//e. Ware dies nicht eine
Aufgabe fur Sie?

ihre Bewerbung oder Anfrage erwartet gerne
Viktor Rogger, Hausha/tungsschu/e Auboden,
9/25 ßrunnadern, (07/) 56 /2 2/.

Verein Haus zum
Kehihof
Soz.-päd. Wohngruppen, Ha-
fenstr. 14, 8280 Kreuzlingen, Tel.
072 72 32 29/22, sucht per sofort
Real- oder Sonderschullehrer/
in für int. Schule (4-8 Schüler).

Primarschulgemeinde Amriswil

Auf Beginn des Wintersemesters 1988/89 (Beginn
24. Oktober 1988) suchen wir

eine Lehrerin oder einen Lehrer

mit heilpädagogischer Ausbildung für die Unterstufe
unserer Sonderklasse.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-
gen sind bis zum 25. Juni 1988 zu richten an die
Schulpräsidentin, Dr. med. Elisabeth Häberlin, Hölz-
listrasse 15,8580 Amriswil, Telefon 071 673377.

Lehrerin
Sprachen D/F/E, Turnen und
Sport

sucht Stelle

Telefon 061 498811

Erfahrener Diplomlehrer mat. nat. phil. II sucht ab sofort

Lehrerstelle
in der Schweiz, seit 1972 als Lehrer tätig (Real, Sek. oder Gymna-
sium).

Angebote unter Chiffre 2996 an die Schweizerische Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.

Möchten Sie als gut ausgewiesene(r)

dipl. Zeichenlehrer(in)
nebenamtlich im Bereich der Erwachsenenbildung (Femunterricht) tätig sein (mögli-
che Fachgebiete: Zeichnerische Grundlagen, Porträtieren, Aktzeichnen und -malen,
Landschaftszeichnen und -malen, Karikatur, Kunst- und Stilgeschichte)? Die Mitar-
beit könnte zum Teil zu Hause erfolgen. Monatlicher Zeitaufwand etwa 10-15
Stunden. Interessante Honorierung. Ihre schriftliche Anfrage mit Kurzangaben über
Ausbildung, Praxis und Lehrerfahrung senden Sie bitte an:

Neue Kunstschule Zürich AG, Räffelstrasse 11,8045 Zürich, Tel. 01 4621418

Das Deutsche
Gymnasium Biel

sucht auf den 1. Oktober 1988 (evtl. auf den 1. August
1989)

1 Gymnasiallehrer/
Gymnasiallehrerin

für die Fächer

Latein und Griechisch

Vor einer Bewerbung sollte die Stellenorientierung
für diese definitiv zu besetzende Stelle im Sekretariat
des Deutschen Gymnasiums Biel (032 221261) be-
zogen werden.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
9. Juni einzureichen an:

Rektorat des Deutschen Gymnasiums Biel
z. Hd. der Gymnasiumskommission
Postfach 812,2501 Biel

Grafische Fachschule Aarau

Auf Beginn des Wintersemesters 1988/89 (17. Okto-
ber 1988) oder nach Vereinbarung ist die Stelle
eines

Hauptlehrers für den
allgemeinbildenden
Unterricht

zu besetzen. Zusätzlich ist ein kleines Pensum
Sportunterricht vorgesehen.

Anforderungen: Abgeschlossene Ausbildung als
Gewerbelehrer (Ausbildung am SIBP) oder gleich-
wertige Ausbildung sowie Turnlehrerdiplom I.

Anmeldung: Handschriftliche Bewerbungen mit Le-
benslauf, Ausweisen über Ausbildung und bisherige
Tätigkeit sind an das Rektorat der Grafischen Fach-
schule Aarau, Weihermattstrasse 94, 5000 Aarau,
zu richten.

Anmeldeschluss: 15. Juni 1988

Nähere Auskunft erteilt der Rektor, A. Leutert
(Telefon 064 244231).
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Sekundärschule Reigoldswil

Infolge einer vorzeitigen Pensionierung suchen wir
auf den 15. August 1988 eine(n)

Sekundarlehrer(in) phil. II

(Ref.-Nr. 118)

für ein Teilpensum von 10 bis 16 Wochenstunden
(Mathematik, Geom.-Zeichnen).

Die Stelle wird vorläufig durch eine Lehrkraft im

Angestelltenverhältnis besetzt.

Auskunft: Herr F. Schweizer (Rektor)
Telefon 061 961686.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
zum 9. Juni 1988 einzureichen an:

Herrn K. Gschwind, Präsident der Sekundarschul-
pflege, Hof Gorisen, 4418 Reigoldswil.

Schulgemeinde Oberdorf NW

Wir suchen auf Beginn des neuen Schuljahres
22. August 1988

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

für ein Halbpensum.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
30. Juni 1988 zu richten an Herrn Josef Gut, Schul-
Präsident, 6382 Büren.

Wir ziehen für ein Jahr nach Boston, USA, und
möchten gerne eine

junge Lehrerin

mitnehmen, die sich um unsere drei Kinder (4., 3.,
und 1. Klasse) kümmert und im Haushalt mithilft.
Die Kinder werden in die lokalen Schulen gehen, so
dass während des Tages Kurse besucht werden
können.
Zeit: etwa Mitte September 1988 bis etwa Mitte Juni
1989.
Bitte telefonieren oder schreiben Sie uns:
Familie Anton Schrafl, Schlossbergstrasse 23, 8702
Zollikon, Telefon 01 391 4939.

Schnell, präzise,
aussagekräftig.

So wird BLICK gestaltet. Und er muss in Zukunft
noch schneller, präziser und aussagekräftiger
gemacht werden.

Damit wir den Anforderungen gewachsen bleiben,
müssen wir unser Top-Team mit je einem/er

Redaktor/in auf der
Sportredaktion
ergänzen. Wir sind nicht nur gestalterisch, sondern
auch technisch Spitze. Deshalb dürfen unsere neu-
en Kollegen keine Angst vor dem Computer haben.
Ideal für den Job ist, wer Spass am Sport hat, sich
mit der deutschen Sprache nicht schwertut, in der
Redaktionshektik die Übersicht nicht verliert und
auch ausserhalb der normalen Bürozeiten funktio-
niert.
Gesucht wird kein "fliegender Reporter", sondern
eine Verstärkung für die Heimredaktion. Wir bieten
hochinteressante Aufgaben in einer anregenden
Atmosphäre.

Wenn Sie auf eine vielversprechende neue Tätigkeit
umsteigen wollen, ist dies Ihre grosse Chance. Bitte
senden Sie Ihre Unterlagen an Ringier AG, Herbert
Brunner, Personal, Dufourstrasse 23, 8008 Zürich.

OOORingier

Schnell, zuverlässig, kostenlos
vermittelt KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN 320
Gruppenhäuser in allen Regionen der Schweiz für
Gruppen zwischen 12 und 500 Personen. Verschie-
dene Komfortstufen zu angemessenen Preisen.

Ihre Anfrage mit: wer, was, wann, wo und wieviel an
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 0405

A
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Warum Mücken AIDS
nicht übertragen

Dr. med. J. Osterwalder,
Leiter Zentralstelle

für Aids-Fragen

Als Mitarbeiter des Bundes-
amtes für Gesundheits-

wesen kann ich Ihnen
versichern: Sie können

unbeschwert in die Tropen
reisen. Schützen Sie sich

mit den empfohlenen Vor-
sorgemassnahmen gegen

die wohlbekannten Tropen-
krankheiten, und schützen

Sie sich bei Geschlechts-
verkehr mit Präservativen.

STOP
AIDS

Eine Präventionskampagne
der AIDS-HILFE SCHWEIZ

in Zusammenarbeit
mit dem Bundesamt

für Gesundheitswesen.

Aids wird in erster Linie auf
sexuellem Weg übertragen.
Das heisst, wenn von dieser
Krankheit die Rede ist,
dann muss man über Se-
xualität reden - eine intime
und verletzliche Sphäre
des Menschen, die wir
nicht gerne anderen offen-
baren. So verwundert es
nicht, dass wir die wahren
Gründe der Aids-Anstek-
kungen gerne verdrängen
und lieber nach <unverfäng-
lichen> Übertragungswegen
suchen, um diese gefähr-
liehe Krankheit aus dem
Bereich des Sexuellen zu
rücken. Zu den exotischen
Erklärungen, die für Aids-
Übertragungen gerne zi-
tiert werden, gehört der
Mückenstich. Hat nicht
gerade Afrika, wo die Ma-
laria durch Mücken über-
tragen wird, besonders
viele Aids-Fälle zu ver-
zeichnen? Kommt Aids
nicht ohnehin aus Afrika?
Gefährliche Schlüsse, die
medizinisch unhaltbar sind.

Mücken können Aids nicht
übertragen. Dafür gibt es
eine Reihe von Beweisen:

• In Afrika setzt sich die
Gruppe der Aidskranken
hauptsächlich zusammen

aus sexuell aktiven Men-
sehen und Kindern, die das
Virus schon im Mutterleib
in sich trugen. Würden
auch Mücken das Virus
übertragen, müsste eine
riesige Zahl von Menschen
zwischen 5 und 15 Jahren
aidskrank sein. Es ist nicht
einzusehen, warum die
Mücken bestimmte Alters-
klassen verschonen soll-
ten.

• Das Virus vermehrt sich
nicht in Insekten.

• Falls nach dem Blutsau-
gen im Stechapparat einer
Mücke virushaltiges Blut
zurückbliebe, müsste sie
über 2800mal zustechen,
um eine Virusmenge zu
übertragen, die für eine An-
steckung einigermassen
reicht.

• Wenn eine Mücke Blut
gesaugt hat, macht sie et-
wa vier Tage Pause. In die-
serZeit gehen die Viren, die
sie in sich trägt, vermutlich
zugrunde.

• Die Wahrscheinlichkeit,
dass eine Mücke Aids
überträgt, liegt, selbst bei
idealen Bedingungen, bei
1 :10 Millionen.
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmitte

Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 521910
Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer, Kassettenservice, FOSTEX, TOA-Audio-
Produkte und Reparaturservice, ELECTRO-ACOUSTIC A. J. Steimer, 8064 Zürich,
01432 2363
Projektionstische
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
Theo Beeli AG, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56,8050 Zürich, 01 302 70 33

lAecherli AG Schulbedarf Tösstalstrasse 4

I
Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /
Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/9303988

Crafoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Schmid + Co. AG
Ausserfeld
5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

8051 Zürich • Probsfe/sfr. 135 • Te/. 01/4015 55

An/agen für Sc/iu/en - Pro/e/cf/erung, Verkauf, Serv/'ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 27 05
Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis
Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgame Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11, 3011 Bern, 031 33 06 63
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 41 11

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt. / Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 46298 15 - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

Emst Ingold+Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Lernspiele
- Profax

- Sonderschulprogramm
- Sach-/Heimatkunde

- Sprache

- Rechnen/Mathematik

— Lebenskunde/Religion
— Geschichte
— Geografie
— Biologie
— Physik/Chemie
— Schulwandbilder

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Maschinenschreiben

Rhythm. Lehrsystem mit "LEHRERKONZEPT" und
24 Kassetten... Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmittelproduktion Tägerig / 056 - 91 17 88

Mobiliar
Schul- und Saalmobiliar

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

Schulmöbel, Tische

wyyAjqCOStühle, Gestelle, Korpusse
EUUEni9CI^UEl5 8605GutenswilZH,Tel.01 945 41 58

sissach Ihr kompetenter Partner
für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

HÜBz 1 —II—1r^ 1 lac

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 66 46

Schlagzeuge, Perkussion und Gitarren
MUSIKUS, F. Schwyter, Gönhardweg 3,5000 Aarau, 064 24 37 42

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412
Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winlerthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412
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Physik, Chemie, Biologie Theater

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TGA/Vil SG, Telefon 073 23 21 21

ELEKTRONIK Bauteile, Bausätze,
Mess- und Prüfgeräte, Lautsprecher,
Werkzeuge, Solartechnik usw.
Verlangen Sie unseren ausführlichen
Katalog (für Schulen gratis).

ALFRED MATTERN AG
ELEKTRONIK

Seilergraben 53, 8025 Zürich 1

Telefon 01 477533

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Ölten, 062 / 32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67
Leybold-Heraeus AG, 3001 Bern, 031/24 13 31

Schuleinrichtungen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

«f knobel Ihr Partner für
Schuleinrichtungen

Eugen Knobel AG, Chamerstr. 115, 6300 Zug, Tel. 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Bumerangs, Einräder
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 910 5653
Armin Fuchs, Bierigutstrasse 6,3608 Thun, 033 36 36 56
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
H. Roggwiler, Postfach 374,8910 Affoltern a. A., 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ®014611130

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte

• Einrichtungen
für Kindergärten
und Sonderschulen

Z/Z/i/ye/y So/eto/ategeräte^G
CH-6055 A/pnacb Dorf

BihbQ.CH-6005 Luzern

7e/efort 047 9627 27
Te/ex 7S750

Te/efon 047 47 36 48

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe
Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap@® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 20 22

Vorführung an Ort
Planungshilfe

• Beratung

Sprachlehranlagen
Mini-Aufnahmestudios
Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht

reVox AV
S ST

Die Philosophie der Kommunikation

• Beratung
• Möblierungsvorschläge
• Technische Kurse für

eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

E Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag, Zürich

Bühnentechnik - Licht - Akustik - Projektierung - Verkauf - Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Telefon 01 55 11 88

Verbrauchsmaterial
Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Vogel, Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

#W/®W7£»-Ä?Zf£7Fff

'6ra/;A/sc/)e {Arte/neA/ne/?
5577 5ft//7//7£e/7. fe/e/o/j 5//5J5 7/ 75

5/e ooser 5cAo/- iww/ A/ro/vD^/amin/

[KHSCLB
Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Schülertafeln

- Schulhefte

- Heftblätter

- Ordner/Register
- Schreibgeräte
- Zeichen-/Malbedart

- Klebstoffe

- Technisches Zeichnen

- Massstabartikel

- Umdrucken

- Hellraumprojektion
- Wandtafelzubehör

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
Eugen Knobel AG, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 2616 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 06 63
Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 01 66
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge
HP MASCHINEN AG, Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung
Bahnhofstrasse 23, 8320 Fehraitorf, 01 954 25 10
Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Töpfereibedarf, Töpferschule, 6644 Orselina
Leder, Felle, Bastelartikel
J.+P. Berger, Bachstrasse 48, 8200 Schaffhausen, 053 4 57 94
Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Schulwerkstätten
Küster Hobelbankfabrik, 8716 Schmerikon, 055 86 11 53

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 45 2323
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Werken, Basteln, Zeichnen

UJIlfsliinj
Hohuierkieuge

8272 Ermalingen

WERKSTATTEINRICHTUNGEN direkt
vom Hersteller. Ergänzungen, Revisionen,
Beratung, Planung zu äussersten Spitzen-
preisen.
Rufen Sie uns an: 072 6414 63

Schutz- und Schweissgase
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zurich, Genf, Maienfeld

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
Bodmer Ton AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 53 61 71

ffioaso©
Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Grosse Programm-
erweiterung nach
neuen Lehrplänen

-Für alle Schul-
stufen

- Für Mädchen/Knaben

- Werken mit Holz
Plexiglas, Elektronik

- Anleitungsbücher
- Werkanleitungen im

Abonnement

- Sonderkatalog

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/8140666
Oeschger A

Steinackerstasse 68 8302 Kloten
sn:«0

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme - T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER, diverse Platten, Rundstäbe

Haas AG 4938 Rohrbach Tel. 063 56 14 44

Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
6210 Sursee, 045 21 79 89

Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG
8703 Erlenbach, Tel. 01/910 42 42

Gebrauchtes
Schulmobiliar
Schulpulte und Stühle für die Unterstufe
sind an Selbstabholer kostenlos abzu-

geben.
Interessenten wenden sich schriftlich an
die Schulpflege der Gemeinde Hausen,
5212 Hausen AG.

Gesucht wird für eine Ausstel-
lung (siehe Artikel Seite 57)

12 alte Schulbänke

Arbeitskreis Lebensenergie
Waldhaus, Lützelflüh
Telefon 034 61 37 35

Biologie im Frühling
Entwicklung des Maikäfers 168-
Entwicklung des Kartoffelkäfers 148-
Entwicklung des Haushuhns Neu 199.-
Leben am Bienenstock klein 185-, gross 430-
Nützliche und schädliche Insekten an Obstbäumen 148-
Dem Wein-, Obst- und Gartenbau schädliche
Insekten 148-
Nützliche und schädliche Insekten an Nadelbäumen 148-
Landwirtschaftlich schädliche Insekten 148-
Land- und forstwirtschaftlich schädliche Insekten 148.-
Forstwirtschaftlich schädliche Insekten 148.-
Tagfalter/Nachtfalter 12 Arten 148.-, 24 Arten 228.-
Weitere Präparate in grosser Auswahl ab Lager lieferbar.
Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien, Skelette usw.
Unterhalt und Lieferung ganzer Sammlungen

Greb Biologie, 9572 Busswil TG,
Telefon 073 23 21 21

Ferienheime, Berghäuser/Hütten, Ferienwohnungen und Privat

Schaumstoffmatratzen nach Mass
Kajütenbetten - Bettwaren - Schlafsäcke

ARTLUX Grenzsteinweg 620, 5745 Safenwil
Telefon 062 671568

-Qc/a/Zfäf />ei/orzt/gre77

Rufen Sie uns an, mit uns sind Sie gut beraten!

# Hörsaalbestuhlungen
# Informatik- und Schulmobiliar
# Kantinenbestuhlungen

PS. Benutzen Sie unsere Planung, Know-How, Erfahrung

Basler Eisenmöbelfabrik AG
Industriestrasse 22, 4455 Zunzgen
Telefon 061 /98 40 66, Postfach, 4450 Sissach
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Sehen Sie q ^die Provence
mit den Augen von van Gogh
Malen und Zeichnen in der Provence
«Das Herz der Provence» nennt sich das Gebiet des Lubérons. In der wunderschönen und geschichtlich inter-
essanten Landschaft um Apt haben Sie die Gelegenheit, viele berühmte kulturelle Orte näher kennenzulernen.

Die Provence ruft
Malen und Zeichnen. - Gruppenweise
entdecken Sie jeden Morgen die Gegend
um Apt. Nachmittage frei. Ihre Maltech-
nik(en) wählen Sie nach Absprache mit
dem Kursleiter. Dieser Kurs eignet sich
daher für Anfänger und Fortgeschrittene.
Leiter des Kurses: Loek Lafeber. Als
«mehrsprachiger» Holländer wohnt er
den Sommer über im Lubéron, arbeitet
als freischaffender Kunstmaler und zeigt
sein Werk im Winter bei mehreren
holländischen Galeristen. Seine aktuel-
len Kunstwerke sind mehrheitlich Pa-
stelle. Der begnadete Künstler ist auch

als Emailleur in Fachkreisen kein Unbe-
kannter, war er doch schon Preisträger
anlässlich der Weltausstellung der
Emailleure in Limoges.

Die Provence für
Landschaftshungrige
Skizzenbuch und Fotokamera. - Unter
kundiger Leitung entdecken Sie geogra-
phische und historische Sehenswürdig-
keiten, auch abseits der «Touristen-
Strassen». Leiter des Kurses: Aldo Botta.
Er leitet die Exkursionen und ist gleich-
zeitig verantwortlicher Reiseleiter für

beide Gruppen. Momentan pausiert er
als Maler, Emailleur und Kunsthandwer-
ker. Er ist Zeichnungs- und Werklehrer
im Teilpensum und erteilt Kurse an
verschiedenen Institutionen (Lehrer-
fortbildung usw.). Er wohnte geraume
Zeit im Lubéron und kennt diese für
viele unbekannte Landschaft wie kein
zweiter.

Töpfern in der Provence
Kurs für Fortgeschrittene in kleinen
Gruppen (Platzzahl beschränkt). Auch
hier haben Sie die Möglichkeit, das Herz
der Provence zu entdecken.

Kursdaten: Reise I 24.-30. Juli 1988, Reise II 31. Juli—6. August 1988

Unterkunft: in einem Hotel der Mittelklasse
Pauschalpreis pro Person Fr. 980.-, Einzelzimmerzuschlag Fr. 210.-; Hin und Rückreise erfolgen individuell oder mit der Bahn
Zuschläge: Bahn 2. Klasse Fr. 126.-, Bahn I. Klasse Fr. 188.- (bei mindestens 6 Personen) Transferkosten aller/retour Fr. 40.-.
Im Preis inbegriffen: Unterkunft in Doppelzimmer mit Bad oder Dusche/WC, Halbpension während 6 Tagen, Kursgeld ohne
Material, Eintritte und Besichtigungen, Gepäckversicherung. Annulations- und Rückreisekostenversicherung, Reiseleitung.

Anmeldung für folgende Personen:
Name/Vorname.

Name/Vorname.

Strasse

PLZ/Ort.
Tel. P

Zutreffendes
bitte

ankreuzen.

Reise I 24. bis 30. Juli

Reise II 31. Juli bis 6. Aug.

Doppelzimmer
Bahn 2. Klasse

Datum/Unterschrift

Die Provence ruft
Die Provence für Landschaftshungrige
Töpfern in der Provence

Die Provence ruft
Die Provence für Landschaftshungrige
Töpfern in der Provence
Einzelzimmer _Bahn I. Klasse individuell

Bitte den ausgefüllten Coupon bis 25. Juni 1988 einsenden an:

Reisebüro Abteilung Speziaireisen,

032 / 822 822
3283 Kallnach
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Zeichnen
und Gestalten
Organ der Gesellschaft Schweizerischer Zeichenlehrer • Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Nur ein Basteibogen?
Durch eigenes Gestalten mit Papier zu Vorstellungen von Architektur und architektonischen

Zusammenhängen

Oft betrachten Schüler Bauwerke mit einer «anekdotischen» Brille, die es verhindert, architektoni-
sehe Formen und Formzusammenhänge wahrzunehmen. Arbeiten mit Modellen aus Papier können

ein sehr geeignetes Hilfsmittel sein, durch Spielen und Planen das Vorstellungsvermögen zu schulen,
Ideen der Raumgestaltung zu formulieren, architektonische Zusammenhänge zu erkennen und

Zeichnungen und Pläne lesen zu lernen. Der Weg führt dann über den Umgang mit Architektur zum
Erkennen und schliesslich zum bewussten Sehen der Architektur.

Zur Ausstellung «Architektur aus Papier» im Architekturmuseum Basel haben wir eine Sammlung
von Blättern gestaltet, die wir hier in reduzierter und leicht abgeänderter Form wiedergeben.

Hans-Ruedi Wehren und Chlaus Würmli

Abb. 1 Abb. 2
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Abb. 3 schneiden
nach hinten falzen
nach vorne falzen

Abb. 4 Aus einer italienischen Perspektivenlehre

Aus der Fläche in den Raum treten
Postkarten, Bilder aus Illustrierten oder eigene Archi-
tekturzeichnungen können als einfache räumliche
Modelle von Strassenfronten, Bühnenbildern oder als
faltbare Glückwunschkarte umgestaltet werden
(Abb. 1). Etwas anspruchsvoller wird die Arbeit, wenn
nur ein Papierbogen verwendet wird (Abb. 2). Erst der
Bau des Modells (Abb. 3) lässt die schwer vorstellbare
Form erscheinen und regt zu eigenen Erfindungen an
(Abb. 4). Der Basteibogen sollte zu diesem Zweck ver-
grössert und auf stärkeres Papier kopiert werden.
Nach dem Prinzip des Guckkastenmodells (Abb. 5) las-
sen sich auch Innenräume illusionistisch darstellen.
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Guck-
loch

Rückwand

Wo lassen sich diese Figuren einkleben?

«Guckkastenmodell»
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Räumliche Vorstellung
Mit dem Arbeitsblatt sollte sich der Schüler ohne Hilfe
des Lehrers in die Probleme des Modellbaus einarbei-
ten können.
Als Anregung, selbst Basteibögen herzustellen, dienen
einige weitere Beispiele (Abb. 6).
Natürlich bieten sich Bauten aus der näheren Umge-
bung zum Studium und Nachbau an (Abb. 7 zeigt drei
Beispiele aus Basel: Rosentalanlage, St. Leonhard,
St. Johann). Sie stehen als Einzelbauten isoliert von
ihrer Umgebung, können aber zur Planung von Stras-

senzügen, Plätzen, Dörfern, Siedlungen usw. anregen.
Stadt- oder Ortskernplanungen sind dann aktuelle
Anlässe zur Formulierung eigener Ideen.

Abb. 6

SLZ11.2. Juni 1988 45



Zeichnen und Gestalten

Vom Verstehen zum Sehen
Der Modellbauer setzt sich mit Formen und Proportio-
nen auseinander. Einzelne Architekturen kommen ihm
dabei mehr entgegen, z.B. wenn sie sich mit ihren
einfachen Formen einprägen, oder wenn sie sich aus
leicht erkennbaren Einzelteilen zusammensetzen.

1 Theaterentwurf von Friedrich Gilly, 1800
2 Castel del Monte, um 1240
3 Klinga bei Grimma/Sachsen, 13. Jh.
4 Peter Behrens, Turbinenfabrik, erbaut 1909
5 Florenz, Baptisterium S. Giovanni, 12. Jh.
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Die Isometrie ist die Verbindung von Grundriss,
Ansicht und Aufriss. Durch den rechten Winkel im
Grundriss und durch die gleichbleibenden Winkel
(45 Grad oder 30/60 Grad) in der Ansicht haben wir
«wahre Längen», d.h., alle Masse können aus dem Plan
entnommen werden. Das Lesen von Isometrien ist
jedoch ungewohnt und deshalb für die meisten
schwierig.

Der Modellbauer muss Bauformen analysieren. Je viel-
fältiger ein Bau, desto schwieriger wird es, den Grund-
riss zu zeichnen. Ansichten und Grundrisse zusammen-
zubringen stellt Anforderungen an unser Vorstellungs-
vermögen. (Arbeitsblatt 2 auf Seite 8)
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Sachunterricht

Lehre luege - luege lehre
Projektwoche zum Thema «iuege»

Draussen vor dem ScW/iai« we/den die
Kü/ie. Hie wnd dö swrri ein /Into an/ der
Lanäslrosse vorbei. /Im Geränic/i des Mo-
tors weiss der geübte .ScAn/er, oi> dos nnn
ein Vo/Arwagen oder ein //nr/imann-TraA:-
tor isr, der die RuAe dieser Aerr/ic/zen Ge-
gend storf. Manciimai sitzen die ScMier
rn/iig in iiiren ßänAen nnd iansc/ten dem
Piatsc/iern des ßac/zes, der in rnnd 200
Metern £nt/ernnng vorftet/Ziesst. Gnd am
Pansc/zen der ß/ätfer s/?iirt man izörend den

/risc/zen Wind, der über Fe/der und Wiesen,
dnrc/z 2/ecAen und Wa/der strez/t.
Abc/z ist die Lu/t A/ar und rein, das Wa/d-
sterben so A/ein wie /ast nirgends mebr in
der Schweiz, der ßoden nicht überdüngt,
weii in der ßergzone nicht so hohe Erträge
herausgewirtscha/fet werden und vieZe

ßergbauern zusafzZich im FaZ arbeiten
müssen.
Trotzdem - gerade hier ist es den Lehrter-
sonen an der /IzzssenschuZe «HörnZi»* au/-
ge/aZZen, dass die Hinder o/f nicht richtig
beobachten, Gesehenes häu/ig nicht verar-
beifen. So war die /dee naheZiegend, einmaZ
mehrere Tage Zang nur das Beobachten in
den Mitte/punAf des t/nterrichfs zu sfeZZen.

Ein Schulhaus spannt zusammen
«Wie wollen wir das Beobachten gemein-
sam pflegen?», das war die Frage, die sich
die Lehrerin und ihre zwei Kollegen ge-
meinsam mit der Kindergärtnerin und der
Handarbeitslehrerin stellten. In vielen Ge-
sprächen wurde die Möglichkeit einer ge-
meinsamen Projektwoche geprüft. Ein er-
stes Programm wurde ausgearbeitet, ein
Budget für die Farben und die Materialien
erstellt. Sollte das Ergebnis befriedigend
ausfallen, wollte man die Bilder, die wäh-
rend der Arbeit entstehen werden, im
Schulhaus als Wandschmuck verwenden.
Mit den Eltern wurde das Projekt bespro-
chen. Die Begeisterung der Väter und
Mütter zeigte den Lehrpersonen, dass die
Unterstützung gesichert war. Eine erste
Hürde war glücklich übersprungen.

Kein Geld für die Projektwoche
Mit der Orientierung der Eltern war auch
eine Information der Schulpflege erfolgt.
Ein ausführlicher Projektbeschrieb wurde
dem Schulpflegepräsidenten übergeben.
Auch das Budget für den Materialeinkauf
landete zur Genehmigung beim Schulver-
waiter. Und so kam, für alle völlig überra-
sehend, ein Verbot zu dieser Projektwo-
che ins Schulhaus geflattert. «Fürs Zeich-

* Name geändert

nen und Malen gibt's kein Geld, und über-
haupt - in der Schule wird Deutsch und
Rechnen gelernt.» So und ähnlich waren
die Reaktionen von Schulpflege und
Schulverwaltung. «Wollen wir an der Pro-
jektwoche festhalten», fragten sich die
Lehrer. Und was war zu tun, wenn kein
Geld vorhanden ist?

Probleme sind da, um gelöst zu werden
In langen Gesprächen zeigte sich, dass alle
Lehrpersonen am Projekt festhalten woll-
ten. Die ideelle Unterstützung des Inspek-
tors half die Entscheidung mittragen. Nun
galt es, der Schulpflege klarzumachen,
dass die Methodenfreiheit des Lehrers hier
zu respektieren ist. Der Lehrer hat es zu
verantworten, wie er das Lernziel mit den
Kindern erreicht. Das Nein der Schulpfle-
ge konnte begründet vergessen werden.
Nun war die Frage des Geldes zu lösen.
Von den Kindern, das war selbstverständ-
lieh, sollte kein Beitrag eingefordert
werden.
Mit grossem Einsatz konnten dann zu gün-
stigen Preisen, die aus der Altpapierkasse
bezahlt wurden, Farben, Papier in grossen
Formaten und auf Rollen sowie Tücher als

Unterlage der Farbbilder gekauft werden.
Der Projektwoche stand nichts mehr im
Wege!

Klare Aufgaben ermöglichen offene
Lösungen
Rund 60 Kinder besuchten den Unterricht
an dieser Mehrklassenschule. Das Ziel der
Woche war es auch, den Kontakt der Kin-
der untereinander zu verbessern. So wur-
den Gruppen von etwa sieben Kindern
gebildet - aus jeder Klasse eines und dabei
noch ein Kindergärtler. Durch das Aus-
wahlverfahren wurde verhindert, dass Ge-
schwister oder Freunde zusammen sind,
die auch sonst immer beisammen sitzen
und spielen. Neue Kontakte sollten so er-
möglicht werden.
Die Aufgaben wurden klar umrissen:
«Wasser-Erde-Feuer-Luft» war die eine
Einheit von Aufgaben, «Haus und Wald»
resp. «Grün» war die andere Thematik.
Im Schulhaus wurden die verschiedenen
Aufgaben besprochen, und jede Gruppe
fertigte für sich selber einen Arbeitsplan
an. Darin wurden die einzelnen Schritte
festgelegt und die Arbeitsorte bezeichnet.
Der Unterricht begann, bei durchschnitt-
lieh viermal rund 50 Minuten Schulweg
pro Tag, erst um 9 Uhr und dauerte bis 16

Uhr. Am Mittag bereitete jede Gruppe

das Essen selber zu, und die Lehrer hal-
fen, bei allfälligen Fragen nach Lösungen
zu suchen.

Zuerst schauen, dann malen
Die Schüler stellten schon bald einmal
fest, dass sie in festgefahrenen Vorstellun-
gen denken. Das Wasser ist nicht blau,
und die Hitze über dem Feuer hat keine
Farbe. Aber wie ist es denn möglich, diese

Vorstellungen zu verändern? Die Grup-
pen gingen in die Natur hinaus, weg vom
Schulhaus, und begannen, die Umgebung
mit neuen Augen anzusehen.
Die Gruppe «Wasser» staute zuerst den
Bach, färbte das Wasser mit Dreck, mit
Farbe und mit Laub. Der Flussgrund spielt
eine wichtige Rolle in unserer Wahrneh-
mung. Ebenso entdeckten die Kinder die
Farbspiegelungen des Wassers: Der blaue
Himmel «färbt» das Wasser blau, die safti-

gen, grünen Tannen geben dem Wasser
die tiefgrüne Farbe. Beim Wasserfall wirkt
das Wasser weiss. Die Gruppe «Feuer»
schichtete einen gewaltigen Holzstoss auf.
Beim Abbrennen beobachteten die Kinder
das Feuer und stellten die Weissglut
ebenso fest wie das Flimmern der Luft
über dem Brandherd. Gleichzeitig konnte
das Feuer auch für die Zubereitung des

Mittagessens mehrerer Gruppen verwen-
det werden.

Ein Erlebnis, das Auswirkungen zeigt
In diesen rund zehn Tagen, in denen die
Kinder fern von Stundenplan und Schul-
haus wirken konnten, haben viele ganz
neue Erfahrungen gesammelt. Einige
meinten denn auch, dass sie viel mehr
gelernt hatten durch das Beobachten, als
sie sich vorstellen konnten. Ebenso war es

wichtig, dass die Gruppen selbständig ar-
beiteten, ohne dass der Lehrer sie hätte
beobachten müssen. Die Aufgaben, die sie
sich selber gestellt hatten, wollten sie auch
selber lösen. Lernen war nun nicht mehr
an den Lehrer gebunden, war nun nicht
mehr nur im Schulhaus möglich. Lernorte
fanden die Kinder überall - und zum Ler-
nen gehörte halt nicht mehr nur Lesen und
Rechnen. Das kleinkindliche Lernen wur-
de wieder entdeckt. Eine Erfahrung, die
auch viele Erwachsene wieder entdecken
sollten.
Die Ergebnisse der Projektwoche blieben
über ein Jahr im Schulhaus hängen. Eltern
und Schulpflege konnten sich an Eltern-
abenden und bei Elterngesprächen oder
Schulbesuchen über die farbigen Bilder
der erfolgreichen Woche mit ihren Kin-
dem freuen. Einige Schüler zeichneten
auch im Elternhaus wieder vermehrt, so
dass diese Erlebnisse weiterwirken
konnten.

//emzenegüä Heube/ger
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Wenn Geschichtsunterricht
an die Öffentlichkeit gerät
/m Äafemen t/er Feier/icfefeeife« zum Ge-
denken an die Scfe/acfet fee/ iVä/e/s, deren
Da/am sicfe am 7. Aprti zum 6Ö0. Ma/ jäfer-
re, zeigte da.s Fertuefeen DRS aucfe einen
ß/ick in eine Gei'cfeicfeti'.stMnde an der Se-

fcandaracfen/e Matt. /n einem offenen ßrie/
an den Leferer Otto ßrtife/mann ärgert sicfe

der Ferner Fürsprecfe Dr. Max Ke//er äfeer

das Gesefeene. Wir feafeen den «Angescfea/-
digten» am eine Rep/ik gefeeien and gefeen

nun feeide ßrie/e wieder. Die ^oniroverse
mag aacfe /dr Leser, we/cfee die Sendung
nicfei gesefeen feafeen, ein Stück ßesinnang
und Anregung /ür den eigenen Gescfeicfets-

unierricfef feieien. A.S.

den Ihnen anvertrauten Kindern auch
noch andere Aspekte der Schlacht bei Nä-
fels aufgezeigt haben, etwa dass im Mittel-
alter Herrschaftsrechte, ungeachtet der
betroffenen Menschen, wie Vermögens-
werte (was sie auch waren) «gehandelt»
wurden, etwa so wie heute Aktienpakete,
dass dabei Machtagglomerationen zustan-
de kamen wie jetzt Industrieimperien und
dass hierzulande die aargauischen Habs-
burger besonders erfolgreiche Macht-
«Spekulanten» waren, die nicht davor zu-
rückschreckten, «verliehene Reichs- oder
(im Falle von Glarus) Kastvogteien zur
eigenen Hausmacht zu schlagen. Das hätte
den Kindern verständlich gemacht, warum
die innerschweizerischen Talschaften sich
diesem Machtstreben widersetzten und

rechte. Es hätte auch noch daran erinnert
werden können, dass die Glarner ihren
Sieg bei Näfels als Gottesurteil angesehen
haben, was heute noch in der Gestaltung
der «Näfelser Fahrt» nachwirkt. Falls ein
Bezug zur Gegenwart hätte hergestellt
werden sollen, wäre eine Parallele zwi-
sehen Habsburg-Glarus und Kreml-Af-
ghanistan zur Hand gewesen.

Mit diesen Informationen muss es Schü-
lern auch heute noch klarwerden, dass es

in Näfels um die Selbstbehauptung der
Talschaft Glarus als politische Gemein-
schaft gegangen ist, d.h. um die Erhaltung
der Selbstbestimmung gegenüber der
Fremdbestimmung durch fremde Herren
und Richter.

Schiefe Parallelen
Sefer geeferfer Herr ßrüfe/marm
Wer in der Öffentlichkeit auftritt, muss
gewärtig sein, dass er Reaktionen erhält.
Im Fernsehen DRS war am 10. April 1988

zu sehen, wie Sie in der Schule von Matt
den 600. Jahrestag der Schlacht bei Näfels
behandelt haben, und dieser Brief ist eine
Reaktion darauf. Ich habe Ihre Darlegun-
gen so verstanden, dass einmal die Angrei-
fer, von denen viele den Tod gefunden
haben, zum grössten Teil aus Gebieten
stammten, die heute zur Schweiz gehören,
dass also eine Art Bruderkrieg stattgefun-
den habe, und zum andern, dass die Habs-
burger mit ihrem Einmarsch den Glarnern
eine andere Lebensart haben aufzwingen
wollen, genau so, wie es heute die Indu-
strieländer in der dritten Welt tun. Diese
Darlegungen gehören zum Deprimierend-
sten, was ich bisher im Fernsehen DRS
gesehen habe, und das will etwas heissen.
Ich hoffe sehr, dass Sie in den nicht über-
tragenen Teilen Ihrer Geschichtsstunde

glücklich waren, als ihnen nach der Öff-
nung des Gotthardpasses die Reichsunmit-
telbarkeit und damit die «Selbstverwal-
tung» garantiert worden ist. Jedes Kind
weiss oder sollte wissen, dass die selbstver-
walteten Talschaften sich in einer Eidge-
nossenschaft vereinigt haben und dass sich
ziemlich bald aus der Nachbarschaft einige
Städte und das Land Glarus diesem
«Selbstverwaltungsnetzwerk» angeschlos-
sen haben, während die entfernteren Ge-
biete unter der Botmässigkeit der Feudal-
herren blieben. So erklärt es sich, dass

Aargauer, Thurgauer und Zürcher Ober-
länder - die als Untertanen eben keine
Selbstbestimmung hatten - gegen die Eid-
genossen ins Feld geführt werden konn-
ten, 1386 über Sempach nach Luzern und
1388 über Näfels nach Glarus. Mit diesen
Feldzügen bezweckten die Habsburger
aber nicht irgendeine «Weiterentwick-
lung» der abgelegenen Städte und Land-
Schäften, sondern eine Wiedergewinnung
verlorener Herrschafts-, d.h. Vermögens-

Wenn Sie - wie ich hoffe - den Ihnen
anvertrauten Schülern ungefähr auf diese
Weise dargelegt haben, wie und warum es

zur Schlacht bei Näfels gekommen ist,
dann ist es höchst bedauerlich, dass Sie
nicht darauf bestanden haben, dass diese

Ausführungen ebenfalls über das Fernse-
hen ausgestrahlt wurden.
Wenn aber das, was das Fernsehen aus
Ihrer Geschichtsstunde übertragen hat,
das Wesentliche war und den gegenwärti-
gen Unterrichtstendenzen entspricht,
dann ist mir nicht nur verständlich, wie
eine Initiative auf Abschaffung der eige-
nen Armee zustande kommen konnte,
dann scheint mir aber auch der Moment
gekommen, die Öffentlichkeit nachdrück-
licher, als das über das Fernsehen möglich
ist, auf diese Lage aufmerksam zu ma-
chen. Mit freundlichen Grössen

Max Keßer

50 SLZ 11,2. Juni 1988



Unterricht

Verschiedene Standorte einnehmen
Sehr geehrter //err KeWer

Leider ist es mir nicht möglich gewesen,
die Ausstrahlung der Fernsehsendung vom
10. April 1988 zu sehen, und eine Video-
kopie ist mir vom Fernsehen erst zugesagt.
Ich danke Ihnen für die Fairness, einen
Vierminutenausschnitt nicht für eine gan-
ze Lektion zu halten. Manches von dem,
was Sie anführen, ist berührt worden, an-
deres ausgeführt, wenn auch nicht mit Ih-
rer Akzentsetzung. Der Gegensatz etwa
zwischen «Rechten» (wie zeitbedingt und
für nrw unakzeptabel sie sein mögen) und
«Freiheit» (was immer als Freiheit erleb-
bar ist) war das eigentliche Zentrum der
Lektion. Ein anderer Teil handelte vom
Zusammenprall der von Ihnen «Selbstver-
waltungsnetzwerk» genannten kleinräumi-

Niederlagen oft mehr als unseren Siegen.
Das wissen Sie doch auch. Und für 14jäh-
rige Schüler ist es vielleicht bedenkens-
wert.
Im zweiten Fall verstehe ich Ihre Entrü-
stung nicht. In Ihrem Brief vergleichen Sie

selbst Machtagglomerationen à la Habs-
burg mit Industrieimperien. Ich stellte
fest, dass wir heute nicht von solchen Ag-
glomerationen und Imperien bedrängt
werden, sondern dass wir vielmehr auf
ihrer Seite stehen und mit Haut und Haar
in sie integriert sind. Ich stellte die Frage,
ob «wir» nicht etwa zwischen 1388 und
1988 die Front gewechselt haben. Und die-
se Frage scheint mir bedenkenswerter als
das Rätseln über Motive und Antriebs-
kräfte eines Teiles unserer Spätmittelalter-
liehen Ahnen.

gen Struktur mit den grossregionalen Am-
bitionen spätmittelalterlicher Dynastien.
Die gesendeten Abschnitte waren aber
ebenfalls so wichtige Haltepunkte, dass

von meiner Seite gegen ihre Auswahl
durch die Fernsehequipe nichts einzuwen-
den ist.
Im ersten Fall ging es darum, klarzuma-
chen, dass «österreichisch» damals nicht
ein nationaler, sondern ein dynastischer
Begriff war. Es war - immer nach meiner
Erinnerung und eingedenk der Möglich-
keit ungenügender Formulierung - nicht
die Rede von einem Bruderkrieg. Es ging
um einen andern Sachverhalt: Wenn das

Ereignis Näfels mit der Entstehung der
Schweiz etwas zu tun hat (wie viel oder wie
wenig: wissen Sie es?), dann geht es Thür-
gauer und Toggenburger auch an, und sie

hätten also eine Niederlage ihrer Vorfah-
ren zu feiern. Das ist nicht als lächerliches

Aperçu gemeint, sondern durchaus ernst-
haft: Wir verdanken alle - einzelne und
Nationen, Schweizer und andere - unseren

Ich versuche, meine Schüler darin zu
üben, verschiedene Standorte einzuneh-
men, vom Ort des andern aus ebenso
nachdrücklich zu argumentieren wie vom
eigenen, und ich halte dieses «Hinterfra-
gen» für das menschliche Zusammenleben
und den Umgang mit sich selbst für förder-
licher als die Zementierung eines dogmati-
sehen Selbstverständnisses aufgrund eines
wertenden Geschichtsbildes. Mit freundli-
chen Grössen Otto Brüh/ma««

Zum Kasten rechts
* Aus: Bulletin für gewerblich-industrielle
und kaufmännische Berufsschulen, Nr. 3/88.

Herausgeber: SIBP (Schweiz. Institut für
Berufspädagogik), Kirchlindachstrasse 79,
3052 Zollikofen.

Was kennzeichnet
«Projektunterricht»
Nach einem Arbeitspapier des SIBP,
redigiert von Pe/er Fttg/w/er*

• Rahmen und die ihm entsprechen-
den Projektthemen gehen von Interes-
sen, Bedürfnissen und Erfahrungen der
Lerner aus (Bedürfnisbezogenheit).

• Das Projekt ist ein Beitrag zur Be-
wältigung von aktuellen und/oder künf-
tigen Lebens- bzw. Berufssituationen
(Situationsbezogenheit).

• Projektarbeit sprengt die Grenzen
fachspezifischer Betrachtungs- und
Handlungsweisen; sie ist fächerüber-
greifend (interdisziplinär) oder zumin-
dest mehrperspektivisch (Interdiszipli-
narität, Ganzheitlichkeit).
• Die sich in den verschiedenen Pro-
jektphasen abspielenden Arbeitsvor-
gänge und Lernprozesse werden von
den Lernenden (mit)gestaltet und ent-
sprechend (mit)verantwortet (Selbstor-
ganisation des Lehr-Lern-Prozesses).
• Das Projekt zielt auf ein präsentier-
bares und kontrollierbares (im Sinn der
Evaluation) Ergebnis (Produkt-
Orientierung).

• Die Tätigkeiten werden in (arbeits-
teiligen) Gruppen ausgeführt (kollekti-
ve Realisierung).
• Produkt und Prozess einer Projekt-
arbeit sind von sozialer Bedeutung,
d.h. sie gehen über Partikulärinteres-
sen und rein individuellen Nutzen hin-
aus (gesellschaftliche Relevanz).
In einem pro/eh/orte/ttierte« Unterricht
bzw. Kurs können die aufgeführten
Kriterien mehr oder weniger ausge-
prägt verwirklicht werden oder teilwei-
se auch fehlen. Unabdingbar bleibt je-
doch für Lernen, das sich an der Pro-
jektmethode orientiert

- das Anknüpfen an Erfahrungen, In-
teressen und Bedürfnisse der Lerner,
- die aktive und möglichst selbständige
Mitarbeit und die Mitverantwortung
der Lerner.,

- die mehrperspektivische Betrach-
tungsweise zugunsten eines ganzheitli-
chen Vorgehens (Theorie und Praxis
verbinden).
Projekte und projektorientiertes Ler-
nen wickeln sich in planmässigen Pha-
sen ab:
1. Themenfindung und Gruppenbil-
dung
2. Planung und Organisation
3. Durchführung
4. Präsentation und Kontrolle der Er-
gebnisse
5. Auswertung und Folgerungen aus
Prozess und Produkt
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Buchbesprechungen

Rüpel, Schweiger und
Rabauken

Rüpe/, Sc/ivmger und Rabauken. Ko/teg/a-
te /Fb/e /ür Verbabensau/i7a7//ge in ber
GVunbscbute. Ein ßenc/ü über b/e Arbe/7
ber scbu/tecben /n(egraüonsbb/e. Heins-
berg, /4ge«/tz/' Dteck, 7987, 92 ,S., Fr. 20.50

«Rüpel, Schweiger und Rabauken» - das
sind jene Schüler, die wir alle aus leidvol-
1er Erfahrung zur Genüge kennen und die
die Arbeit an der Primarschule manchmal
bis an die Grenze des Ertragbaren bela-
sten. Die vorliegende Broschüre berichtet,
wie in Nordrhein-Westfalen das Schulamt
Ennepe-Ruhr-Kreis diese Belastungen zu
verringern versucht: Aufgrund einer Leh-
rerinitiative wurde eine Schulische Inte-
grations-Hilfe (SIH) eingerichtet, wo -
den Basler Schulberatern vergleichbar -
heilpädagogisch ausgebildete und um eini-
ge Stunden entlastete Primarlehrer(innen)
bei verhaltensauffälligen und/oder lernge-
störten Schülern behilflich sind.
Hauptteil der Broschüre sind vielfältige
und eindrückliche Fallschilderungen, wo
in anschaulicher Lebendigkeit «Probleme»
mitmenschlich einfühlsam analysiert und
«gelöst» werden. Dabei zeigt sich nicht nur
ein therapeutischer Ideenreichtum, offen
und ehrlich werden auch Fehlschläge ein-
gestanden.
Mir hat der Bericht gut gefallen, nicht,
weil er etwa mit sensationellen Neuigkei-
ten aufwarten würde - eine wissenschaftli-
che Spezialbibliothek muss ihn nicht zwin-
gend besitzen - sondern weil er in einer
einfachen Sprache (ohne jeglichen Jargon)
und auf unprätentiöse Art eine pädagogi-
sehe und heilpädagogische Haltung ein-
nimmt, die im Unterrichten mehr sieht als
den wohlfeilen Griff in irgendeine metho-
dische Trickkiste. Jürgen Re/cben

Vom Klassenraum zur
Lernwerkstatt

Mayer-ße/irens, Hanne: Grmirtecüwfe -
//ans /ür Kinder. Vom K/asvenraum zur
Fernwerks/aü. Heinsberg, Agentur D/eck,
7987, 62 S., Fr. 55.-

Das vorliegende Buch dokumentiert in
Text, Grundrissskizzen und Fotos die Ver-
änderungen einer pädagogischen Welt!
Grundlage dafür ist Feier Feiersens Plan
einer «Lebensgemeinschafts-Schule», in
der Lehrer, Eltern und Kinder bei der
Erziehung und Bildung der letzteren eng
zusammenarbeiten.
Diese «andere» Schule hat in aller Regel
stattzufinden in Räumen, die für eine
Schule als «Lehr-Anstalt» gebaut wurden.
Der Autorin gelingt es, auf wenigen Seiten
eine solche Lebensgemeinschafts-Schule
vorzustellen, deren Ausstattung anzudeu-

ten, deren Funktionsbereiche zu skizzie-

ren, deren Leben spürbar zu machen - und
zu zeigen, dass der neue Geist auch in
alten Räumen wehen kann.
Das Buch ist so aufgebaut, dass interes-
sierte Lehrerinnen und Lehrer (vor allem
der Unterstufe, aber nicht nur!) Anregun-
gen in Fülle erhalten, wie sie selber, am
besten zusammen mit Gleichgesinnten,
Veränderungen angehen können, sei es in
tastenden, kleinen Schritten, sei es in Re-
formen grundsätzlicher Art. Dabei wird
deutlich, dass die Architektur von Schul-
räumen sich ändern so/Fe, dass primär
aber die Grundhaltung der an der Schule

Beteiligten sich ändern muss, soll aus dem
Zuhör-Raum eine Lern-, Spiel-, Arbeits-
und Zusammenlebe-Werkstatt werden.

Kurf F7//mger

Lehrer und Schüler lösen
Disziplinprobleme
Dreikurs, F./Gnmwa/<7, 7Î./Pepper, F.:
Febrer unb Scbü/er /Ösen Dwzip/mprobfe-
me. Weinbebn/Base/, ßebz, 7987, 220 8.,
Fr. 29.50

Endlich liegt hier die längst fällige Neube-
arbeitung und Neuübersetzung des Buches
A/ßmtammg San/fy m (be Ctessroom vor.
Die deutsche Ausgabe 1976 trug den Titel
Scbü/ern gerecht werben. Ver/ifl/fensbyg/e-
ne ww Scbu/a/bag. Ein neuer Titel - ein
neues Buch - eine lohnende Lektüre!
Unerwünschtes Verhalten von Schülern
macht wohl jedem Lehrer zu schaffen. Oft
scheitert er in seinem Bemühen, solche
Disziplinprobleme so zu meistern, dass al-
le Beteiligten profitieren können. Dieses
Buch zeigt einen Weg, mit Freundlichkeit
und Festigkeit, gemeinsam mit den Kin-
dem Schule so zu leben, dass es allen wohl
sein kann. Dabei sind viele Aussagen und
Hinweise nichts anderes als Ausdruck ge-
sunden Menschenverstandes. Immer wie-
der ertappt sich der Leser, das Richtige
wohl zu wissen, im Alltag aber das Falsche
zu tun; etwa wenn er die Forderung liest,
mit Kindern in jeder Situation so umzuge-
hen, wie er wünschte, dass mit ihm in
dieser Situation umgegangen würde (eben
auch nach einer «Dummheit»)!
Das erste Kapitel stellt kurz und prägnant
eine Theorie kindlicher Verhaltensweisen
vor, wie sie von A//reb Abfer entwickelt
wurde. Besonderes Gewicht erhalten da-

«Heute können Eltern und Lehrer ein
Kind nicht mehr zwingen, sich zu be-
nehmen. Die Wirklichkeit fordert, dass
wir neue Wege einschlagen, um auf die
Kinder einzuwirken und sie zur Mitar-
beit zu motivieren. Strafen sind un-
wirksame Wege, Kinder zu disziplinie-
ren ...»

bei Ursachen und Formen unerwünschten
Verhaltens. Dieses, fanden die Autoren,
könne vier verschiedene Ztefe verfolgen:
Das Kinb w//F

- Au/raerksamkeif erreichen,

- A7acb(, Überfegenbebertengen,

- Racbe, Verge/tang üben,

- seine t/n/bbigkeif, 77b//os/gbeb bemon-
sfrieren.

Aufgrund vieler Beispiele aus der Praxis
zeigt der Hauptteil des Buches dem Lehrer
Möglichkeiten, diese Ziele zu ändern und
so das Fehlverhalten zu beenden. Dabei
gehen die Autoren ungewohnt pragma-
tisch vor: Sie zeigen Modelle von Gesprä-
chen, listen verschiedene Verhaltensmög-
lichkeiten auf und fassen Wichtiges in Ge-
stalt von «Checklisten» zusammen. Den-
noch handelt es sich nicht um einen Ratge-
ber im Sinne von: «Was tun, wenn...?»
Denn momentane Massnahmen allein lö-
sen Disziplinprobleme nicht. Vielmehr be-
darf es einer demokratischen Grundhai-
tung, die allen, Schülern und Lehrern,
gleiche Rechte einräumt. Dass dies mög-
lieh ist, ohne das Schulsystem oder die
Lehrpläne zu ändern, wird bald deutlich.
Kurze Kapitel über den Umgang mit Lern-
Störungen, mit speziellen Verhaltensstö-
rungen und über die Zusammenarbeit mit
Eltern runden den wertvollen Band ab.

Kurf Fbb'/iger

Lernstörungen und
Leistungshemmungen
Feske, Werner: Ferasförungen unb Fe/-
s/MMg.biemmwngen. Pöbagogiscbe Stütz-
/Massnahmen. TVeuwieb, Fuchferhanb,
7987, 297S„ Fr. 27.50

Welche soziokulturellen Determinanten
sind verantwortlich für Lernstörungen und
Leistungshemmungen in der Schule? War-
um erzeugen bestimmte Lernsituationen
in der Schule Unlust, und warum differiert
die Motivation innerhalb der Schulklasse?
Diesen Fragen geht das als Lehrbuch für
Schulpädagogik / Sonderpädagogik ge-
dachte Werk nach.
Durch die Aufarbeitung der neueren
Fachliteratur sucht Feske nach besseren
Theorieentwürfen, die dem Lehrer Hand-
lungsorientierungen und Interventions-
Strategien vermitteln sollen. Der Glaube,
dass bessere, das heisst theorieuntermau-
erte Modifikationsprogramme/pädagogi-
sehe Stützprogramme leichter in die Praxis
umgesetzt werden können, wird etwas er-
schüttert durch das Fehlen von konkreten
Anweisungen am Schluss des Buches.
Ausgerechnet in diesem Punkt bleibt das
Werk von Feske auf der Ebene von Postu-
laten, Impulsen und der Nennung der rele-
vanten Schulversuche und Fördermass-
nahmen stehen.
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Buchbesprechungen

Gleichwohl bietet das Buch eine gute
Übersicht über «Aspekte des Lernens»,
das «Leistungsprinzip in Gesellschaft und
Schule» und über den neuesten Stand der
Theorien der Leistungsmotivation. Die
Themen «Leistungsbeurteilung», «Angst»
bzw. «Erfolg und Misserfolg» bilden die
Überleitung zum eigentlichen Ansatz, ei-
nem Modell «pädagogischer Stützmass-
nahmen im Umgang mit lerngestörten/lei-
stungsgehemmten Schülern». Das Modell
besteht aus den drei Elementen «Hilfe
durch den Lehrer», «adaptiver Unter-
rieht» und «Diagnose und Behandlungs-
möglichkeiten».
Lesbe hat mit dem Werk seine Veranstal-
tungen in der Lehrerfortbildung von
Nordrhein-Westfalen schriftlich niederge-
legt und damit allen zugänglich gemacht.
Der angehende Pädagoge findet darin eine
Fülle von theoretischen Ideen und empiri-
sehen Ergebnissen, und der Praktiker, der
die Mühe wissenschaftlicher Lektüre nicht
scheut, liest das Buch mit Gewinn, obwohl
er am Schluss in bezug auf seine Hand-
lungsmöglichkeiten etwas im Regen allzu
vieler theoretischer Erkenntnisse stehen-
gelassen wird. Ma/7/n .S'rrawma««

Was tun, wenn mein Kind...?
Canz/a«/, W//y/77/n/ermann, Fm/L Was

tun, wenn mein /find...? 77///en /tir den

Frzfebangsa/bag. Zürich, Pro Ynventuie,
7987, 76S5., Fr. 22.-

Eltern- und Erziehungsratgeber unter-
scheiden sich im allgemeinen weniger dar-
in, was die berücksichtigten Fragen und
die erörterten Themen anbelangt, die Un-
terschiede liegen vielmehr in der realisier-
ten Form der Darstellung und in der
grundsätzlichen Haltung der Autoren. Die
vorliegenden 77///en /ür den FrzfeAwngsa//-
iug vermögen freilich weder von der ge-
wählten Darstellungsform noch von der
Grundhaltung der beiden Autoren restlos
zu überzeugen.
Die gleichförmig konzipierten Abschnitte
des Buches folgen auf dichtgedrängtem
Raum ohne Zwischenräume aufeinander
und enthalten weder Fallbeispiele noch
Bildillustrationen, sondern bieten stereo-
typ nach grundsätzlichen Überlegungen
ausgewählte Ratschläge zu Problemen der
Art:
Was tun, wenn...

mein Find wnran/feb ist?
mein Find seb/no/b?
rieb mein Find danebenbenimmt?

Die Auswahl der Themen und die Art
ihrer Bearbeitung verrät indes auch etwas
über die grundlegende Einstellung der Au-

toren zu den Erziehungsschwierigkeiten,
die mit Problemen von Kindern und Ju-
gendlichen gleichgesetzt und nie als Pro-
bleme von Erwachsenen gesehen und ge-
deutet werden. Dementsprechend zielen
die vermittelten Ratschläge nicht selten
auf eine pädagogische, psychologische
oder gar medizinische Beeinflussung des
kindlichen Verhaltens, während die
Selbsterziehung der erziehenden Erwach-
senen meines Erachtens meistens zu kurz
kommt.

-n/z

Abrechnung mit der Waldorf-
Erziehung

/?«bo/pb, Cba/7otte.- WaWor/-F>zieb!mg.
Wege zar Versteinerung. Da/rasfatb, Lucb-
îerband, 7987, 208 5., Fr. 72.80

Zum zweitenmal innert weniger Jahre er-
scheint nun ein kritisches Werk über die
Waldorf-Pädagogik. Die Autorin hat sich
mit diesem Buch «freigeschrieben» von ih-
rer Waldorf-Vergangenheit. Aus der Sicht
einer Ehemaligen untersucht sie die Wal-
dorfschulen und deren weltanschaulichen
Hintergrund.

Wege

Belegt mit authentischen Erfahrungen,
mit gut eingebauten Quellen- und Bildma-
terialien zeichnet die Autorin das Bild ei-
ner Schule, die durch eine allumfassende
Philosophie, die Anthroposophie Rudolf
Steiners, durchdrungen und beherrscht
wird. Am Beispiel der Zeugnisse (Schule
ohne Noten!), des anthroposophisch auf-
gebauten Lehrplanes, der Eurhythmie und
der Unterrichtskunst zeigt die Verfasserin,
wie die Waldorfschule in einer Art und
Weise sozialisiert, die von ihr als «seb/en-

ba/ï» (S. 12) umschrieben wird. Dazu ge-
seilt sich ein Erziehungssystem, das auf die

Autorität und die völlige Identifizierung
mit dem Lehrer zentriert ist.
In einem zweiten Teil geht die Verfasserin
auf die Biografie Steiners und dessen an-
throposophische Entwicklungstheorie ein.
Sie entlarvt die Waldorf-Pädagogik als ein
geschlossenes weltanschauliches Denksy-
stem, das den Kindern anerzogen wird,
ohne dass sie es bemerken. Mit der Devise
«7cb »vi//, was feb so//» (S. 89) wird aus
dem kategorischen Imperativ ein manipu-
latorisches Instrument, das die Kinder auf
die unhinterfragbaren Zwecke einer Ge-
heimWissenschaft zurichtet. Die Entwick-
lungstheorie schliesslich stellt sich dar als

ein Gemisch aus Frobe/, 7/eriw/ und Z//-
/er. Als Anthropologie gesehen, erhebt sie

allzu vereinfachend das Biologische zur
Pädagogik, wie das beim Zahnwechsel als

Begründung für den Wechsel der Entwick-
lungsstufe nach sieben Lebensjahren sieht-
bar wird.
Cbar/o/fe Fario/pb hat ein polemisches
Buch geschrieben, das die einen betroffen
machen und andere erzürnen wird, weil es

an der «schönen» Kindheit vieler ehemali-

ger Steiner-Schüler rüttelt. Wer Recht hat,
ist nicht nur eine Frage des Standpunktes,
sondern auch der wissenschaftlichen Argu-
mentation.

Warf/« S/ran/nann

Lehrer helfen lernen

Fe/fer, G. ; Leb rer be//e« ferne«. Dona«-
wörfb, Auer, 7985, 720 S., Fr. 75.70

Allen Definitionen des Begriffs Lernen
fernen ist gemein, dass sie den Prozess des
Erlernens des Lernens als Aneignung von
Kenntnissen und Fertigkeiten begreifen,
die den Lernprozess steuern und erleich-
tern helfen. Lernförderung bedeutet dann,
dass die Schule nicht davon ausgehen darf,
der Schüler erlerne das Lernen von selbst
oder von den Eltern, sondern dass sie das
Lernen eben lehren muss. Zweifelsohne
spielt der Lehrer in diesem Vorgang eine
zentrale Rolle. Fe/fer zeigt, wie die Lern-
motivation, die Lernbedingungen, das Ge-
dächtnis, die Kommunikation, die Kon-
zentration gezielt gefördert werden kön-
nen. In leichtfasslicher und anschaulicher
Sprache vermittelt der Autor ein vom Leh-
rer durchaus (zu Beginn wenigstens) an-
wendbares Fezepfwmen zwr Lern/örrfe-
rang. Am Schluss beantwortet er die Fra-
ge, wie wirksam Lernförderung überhaupt
sein kann, auf überzeugende Weise mit
Zahlenmaterial. Dieses Buch wird damit
zu einer Anleitung für ein sinnorientierte-
res, selbsttätigeres, methodischeres Ler-
nen in der Schule - und ist darum jedem
Unterrichtenden zu empfehlen.

77. t/. Granzer

Redaktion: Roland Widmer, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexem-
plare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Erziehung zur
Gesundheit
Neuzeitliche Ernährung

Wenn um zehn die Note 6 nicht
kommt, fehlt's oft am «Znüni»

Wachstum, Wohlbefinden und Lei-
stungsbereitschaft werden ent-
scheidend von der Ernährung be-
einflusst. Ernährungswissenschaf-
ter weisen seit Jahren auf die Be-
deutung des Frühstücks hin. Trotz-
dem stellt Prof. Dr. E. Renner von
der Universität Giessen fest,
«dass etwa 10% der Schulkinder
in die Schule kommen, ohne vor-
her gefrühstückt zu haben und
weitere 40% ein Frühstück ein-
nehmen, das als wenig sinnvoll
bezeichnet werden muss». Schul-
ärzte in Basel haben die gleichen
Feststellungen machen müssen.

Das «Znüni» ist also für all diese
Schüler eine zwingende Notwen-
digkeit. Aber auch zweckmässig
frühstückende Kinder brauchen ei-
ne Zwischenverpflegung, um
Wohlbefinden und Leistungsbe-
reitschaft zu erhalten.

Die Schweizerische Stiftung
Pausenmilch setzt sich dafür
ein, dass die «Znüni»-Basis
Milch ist.

Alle wichtigen Aufbaustoffe in
idealer Kombination:
Pausenmilch

Das heranwachsende Kind benö-
tigt Eiweiss, Kohlenhydrate, Fett,
Vitamine, Mineralstoffe. Sie alle
befinden sich in der Milch.

In der Wachstumsphase ist vor al-
lern viel hochwertiges Eiweiss nö-
tig. 2,5dl Milch decken einen Drit-
tel des gesamten Tagesbedarfs an
tierischem Eiweiss.

Die falsche, einseitige Ernährung
zeigt sich bei 35% unserer Kinder
in einer nachweislichen Versor-
gungslücke an Calcium. Dieses
Element ist für den Aufbau von
Knochen und Zähnen unentbehr-
lieh. Diese Form der Mangelernäh-
rung kann mit 2,5 dl Milch pro Tag
beseitigt werden.

Kinder sind ferner - auch das zei-
gen Untersuchungen - häufig mit
den B-Vitaminen unterversorgt.
Auch hier vermögen 2,5 dl Milch
den Mangel entscheidend zu be-
heben.

Ein idealer Durstlöscher:
Pausenmilch

Alle Kinder haben ein «Znüni» nö-
tig, ein Getränk, das auch den

grossen Flüssigkeitsbedarf deckt.
Die Milch ist ein idealer Durstlö-
scher.

Milch als Gesundheits-Erzie-
hung.
Pausenmilch in der Schule bietet
viele Vorteile. Vor allem beein-
flusst sie die Wahl der übrigen
Nahrungsmittel. Wer zum «Znüni»
Milch als Getränk wählt, meidet
fast automatisch Schleckereien
und greift in der Regel zu Brot und
Früchten als wertvolle Ergän-
zungsnahrung.
Das Schulhausareal wird nicht
mehr verlassen.
Mit Pausenmilch erübrigen sich
Einkäufe und Konsumationen aus-
serhalb des Schulhausareals. Dies
ist auch ein aktiver Beitrag zur Dis-
ziplin und zur Unfallverhütung.

Das Dienstleistungspaket
Der wichtigste Punkt im Rahmen
unseres Dienstleistungspaketes
ist die persönliche Beratung. Un-
sere Schulberaterin wird Ihnen je-
derzeit gerne bei der Realisierung
einer der drei durch die Stiftung
empfohlenen Organisationsfor-
men behilflich sein.

- Ausschank durch Mütter. Zu
diesem Zweck bieten wir Ihnen
vorgedruckte Briefe an. Interes-
sierte Mütter brauchen nur
noch den Anmeldetalon auszu-
füllen und an Ihre Schule zu
schicken.

- Ausschank durch den Abwart.

- Schüler-Selbstverwaltung.
Jeder Schüler und jede Schülerin
erhält gratis einen eigens kreierten
Pausenmilch-Schüttelbecher. Der
Kunststoffbecher hat einen prakti-
sehen Schnappdeckel, ist pro-
blemlos abwaschbar, Widerstands-
fähig und hygienisch einwandfrei.

Ein spezielles Pausenmilchbüechli
regelt den Bestell- und Abrech-
nungsverkehr zwischen Milchliefe-
rant und Schule und soll den admi-

nistrativen Aufwand auf ein Mini-
mum beschränken.

Vorgedruckte Eltembriefe und wei-
tere nützliche Drucksachen run-
den das Dienstleistungspaket ab.

Stiftung Pausenmilch
Geschäftssitz:
Weststrasse 10
3000 Bern 6
Telefon 031 4491 46
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Für Ihre

UEHRERZEITUNG

braucht's
nur den Coupon

Ja, ich möchte die «Schweizerische Lehrerzeitung»
abonnieren und erhalte die ersten 4 Ausgaben gratis. Ein
Jahresabonnement der «SLZ» (24 Ausgaben) kostet:

Fr. 58.-; ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Fr. 79 - für Nichtmitglieder

Name, Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

Unterschrift:

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzeitung», 8712 Stäfa

Schulamt der Stadt Zürich

Wir suchen auf 24. Oktober 1988 oder später in

unsere Sonderschule in Ringlikon für normalbegab-
te, lern- und verhaltensgestörte Schüler

1 Logopädin/Logopäden

Voraussetzungen für die Teilstelle von 18 Wochen-
stunden: Interesse, mit Kindern zu arbeiten, die u.a.
wegen ihrer komplexen Sprachstörungen im Lern-
und Sozialbereich Schwierigkeiten haben, auch In-

teresse für Dyskalkulie, pädagogisches Geschick
und liebevoller Umgang mit den Kindern, Team-
fähigkeit und Bereitschaft zu interdisziplinärer Zu-
sammenarbeit. Sehr erwünscht ist der Ausweis über
den Besuch des Affolter Wahrnehmungskurses
oder die Bereitschaft, sich in dieses Gebiet einzuar-
beiten.

Weitere Auskünfte erteilt gerne Sylvia Püschel,
Logopädin an der Sonderschule Ringlikon, Uetli-
bergstrasse 45,8142 Uitikon, Telefon 01 491 07 47.

Bewerbungen sind zu richten unter dem Titel
«Logopädie Sonderschule Ringlikon» an den Vor-
stand des Schulamtes der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich.

Der Vorstand des Schulamtes

Mineralstoffe werden im neuesten Lehrgang der
Nestlé-Schulungsserie zur gesunden Ernährung
behandelt. Der neue Lehrgang ist gleich aufge-
baut wie die bereits erschienenen und ist wieder
als begleitendes Lehrmaterial für Schulen konzi-
piert.
6 Folien für Hellraumprojektoren und ein Lehrer-
heft, in dem wichtige Fragen und Antworten zu
den Mineralstoffen enthalten sind, unterstützen
den Lehrer beim Unterricht im Fach Ernährung. Die
Folien und das Lehrerheft sind unter Beizug von
Ernährungswissenschaftern und Pädagogikfach-
leuten erarbeitet worden. Die Folien sind illustriert
und erfüllen die Anforderungen, die an den zeit-
gemässen Unterricht gestellt werden.

Lehrgang
Mineralstoffe

6 Folien

Bestell-Coupon
Die Lehrgänge interessieren mich.

Bitte senden Sie mir-.

Anzahl m Lehrgang Mineralstoffe
Dossier zum Preis von Fr. 30.-

Anzahl m Lehrgang Proteine
Fr. 35.-

Anzahl m Lehrgang Kohlenhydrate
Fr. 25.-

Anzahl m Lehrgang Nahrungsfasern
Fr. 25.-

Anzahl m Lehrgang Fett (Lipide)
Fr. 35.-

Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Nestlé Produkte AG
Abteilung für Ernährung
Hofwiesenstrasse 370
8050 Zürich g00

U-)

«
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Holle

Frischkornflocken

Weizen-Gerstenflocken Demeter
die beiden vitalsten Getreidefrüchte

Flockenmischung Demeter
Weizen, Roggen, Hafer und Gerste

Haferflocken Demeter
die wichtigsten Flocken der Diätküche

Knusperflocken Demeter
aus frisch geröstetem Weizen

Getreide aus
biologisch-
dynamischem
Landbau

Holle Nährmittel AG CH-4144 Ariesheim

sa

Qualitätsangebote
finden Sie in jeder

Ausgabe der
Lehrerzeitung!

Lehrerin
für Handarbeit und Werken (Hauswirt-
schaft, Blockflöte) sucht auf 1.10.1988
vielseitige Stelle, z.B. V4 Pensum
Handarbeiten, % Mithilfe in der Admi-
nistration. Referenzen
Angebote unter Chiffre 2997 an die
Schweizerische Lehrerzeitung, 8712
Stäfa

Welche(r) 4.-KI.-Lehrer(in)
hätte im Langschuljahr Zeit und Interesse an einem Klassenkontakt? Die Schüler
würden z.B.einander ein paar Briefe schreiben und sich gegenseitig einmal besuchen.
Wir sind eine 4. Primarklasse mit 20 Kindern und einem «mittelalterlichen» Lehrer,
wohnen in einem Aussenquartier der Stadt Zürich und würden deshalb eine Partner-
klasse in einer ländlichen Gegend bevorzugen.

Hans-Peter Köhli, Arbentalstrasse 175,8045 Zürich, Telefon 01 463 67 09

Referenzanlagen in der ganzen Schweiz,
bewährt und günstig, einfache Montage

§ Solahart
Adresse.

Inserat bitte einsenden an:
Solarway AG, Postfach
CH-4434 Holstein
Telefon 061 97 17 71

WANDER

Weif sie nur natürliche Zutaten

und viefe Vitamine enthält.

Aber keinen Kristallzucker.
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Richtig Frühstücken -
optimaler Start in den

Tag
Rund ein Drittel der Jugendlichen verzichtet laut dem
zweiten schweizerischen Ernährungsbericht aus dem

Jahre 1984 gegen Ende der Schulzeit darauf,
regelmässig ein Frühstück einzunehmen. Die Folge

davon ist ein Blutzuckerabfall während des Morgens,
durch den das Leistungsvermögen und die
Konzentrationsfähigkeit verringert werden.

Nu.- Ein ausgewogenes und vielfältiges
Frühstück bringt dem Körper die Energie,
die er braucht, um die tägliche Arbeit mit
Elan und Konzentration zu beginnen. Und
ein richtiges Frühstück verhindert einen
Leistungsabfall im Laufe des Morgens.

Drei Hauptmahlzeiten
Roland Jeanmaire, Leiter der Abteilung
für Ernährung bei Nestlé, empfiehlt mit
Nachdruck die Einnahme von drei Haupt-
mahlzeiten pro Tag, zu denen auch das
Frühstück gehört, sowie von zwei Zwi-
schenmahlzeiten. Fünf Mahlzeiten entla-
sten den Magen und wirken einem über-
mässigen Hungergefühl entgegen. Wer
sich aber mit Heisshunger auf das Mittag-
essen stürzt, wird den Nachmittag entspre-
chend satt und schläfrig verbringen. Ju-
gendliche neigen zudem oft dazu, den
stärksten Hunger mit allerlei Naschwerk
zu stillen, das sie vor dem Mittagessen
noch rasch essen. Bei Tisch stochern sie
dann gelegentlich nur noch im Teller
herum.
Doch zurück zum Frühstück, das bei uns
in der Regel aus Kaffee oder Tee, Brot,
Butter und Konfitüre besteht. Roland
Jeanmaire schlägt vor, die erste Haupt-
mahlzeit des Tages mit einem Fruchtsaft
zu beginnen. Ein Fruchtsaft wirkt appétit-
anregend, was insbesondere für Früh-
stücksmuffel von Bedeutung sein kann.
Zudem sind Fruchtsäfte reich an Vitamin
C. Stehen keine frischen Früchte zum
Pressen zur Verfügung, empfiehlt es sich,
ungezuckerten Fruchtsaft zu kaufen.

Milch, Früchte, Getreide
Da Kinder und Jugendliche sich noch in
der Wachstumsphase befinden, brauchen
sie für den Aufbau ihrer Knochen Calcium

in ausreichender Menge. Dieser Mineral-
Stoff ist, nebst hochwertigem Eiweiss, be-
sonders reichlich in Milch und Milchpro-
dukten enthalten. Jedes Kind und jeder
Jugendliche sollte deshalb pro Tag minde-
stens einen halben Liter Milch trinken, am
besten schon ein Glas oder eine Tasse zum
Frühstück. Den Kindern, die Milch nicht
gerne trinken, sei ein aromatisches Früh-
stücksgetränk wie Nesquik, Banago, Ovo-
maltine, Heliomalt etc. empfohlen. Ein
Teil der Milch kann auch am Morgen in
Form von Joghurt, Käse usw. konsumiert
werden. 2dl Milch entsprechen etwa einem
Joghurt oder 30 g Käse.

Getreideprodukte sind am Morgen eben-
falls wichtig. Mit Schwarz- und Ruchbrot
oder Vollkorn-Frühstücksgetreide (Cere-
als) wird der Körper nicht nur mit Nah-
rungsfasern (Ballaststoffen) zur Förderung
der guten Verdauung versorgt. Solche Ge-
treideprodukte wirken auch dem Hunger-
gefühl entgegen, da der Körper längere
Zeit braucht, um die in ihnen enthaltene
Energie aufzunehmen. Ein Frühstücksei
ist ebenfalls zu empfehlen. Neben 6 g
hochwertigem Eiweiss enthält es auch 6 g
Fett, d.h. zirka 80 Kalorien.
Wer gerne beim traditionellen Frühstück
bleibt, sollte es jedenfalls mit Käse, Ge-
treideflocken usw. ergänzen, gelegentlich
auch mit Nüssen. Nüsse enthalten essen-
tielle Fettsäuren und eine Reihe wichtiger
Mineralstoffe und Vitamine, die für eine

gute Gesundheit unerlässlich sind.
Auch Früchte sollten nicht vergessen wer-
den. Sie sind nicht nur eine ideale Zwi-
schenverpflegung, sondern bilden einen
vorzüglichen Abschluss zu jeder Mahlzeit.
Warum also nicht auch am Morgen - je
nach Saison - zum Dessert einen Apfel,
eine Birne oder eine Orange?

Schule des Lebens - Leben als
Schule

Am 5. November 1988 beginnt in der Mu-
stermesse in Basel eine ungewöhnliche
Wanderausstellung. Es geht dabei einer-
seits um die Auswirkungen und den Um-
gang mit unserer Lebensenergie im tägli-
chen Leben und anderseits um deren Be-
deutung für die menschliche Entwicklung.

Mit Hilfe von Bildern und Texten wird
illustriert, dass in fast allen kulturellen
Epochen, antiken und modernen, Wissen
über eine universelle Kraft bestand, die
alle Dinge durchdringt und bewegt. Im
alten Ägypten wurde sie als Ga-llama, in
China Ch'i, in Japan Ki, in Indien Prana,
bei den Juden Ruach und im Arabischen
als Ruh bezeichnet. Im Abendland hat

Pythagoras diese Energie als Lebensfeuer
bezeichnet, Hippokrates als Enormon, Pa-
racelsus als Archeus usw.

Im Bestreben, den Ausstellungsbesuchern
Aussagen über Lebensenergievorgänge er-
lebbar zu machen, werden auf einer Flä-
che von 2500 sowohl durch Experimen-
te subjektive Erfahrungen ermöglicht wie
auch mit Hilfe bekannter und neu entwik-
kelter Geräte objektive Messungen vorge-
nommen.

Dabei soll verständlich gemacht werden,
wie durch positives Denken, gesunde Er-
nährung, reine Luft und sauberes Wasser
Einflüsse von geeigneten Farben und Tö-
nen, Vermeidung von Störfeldern usw. der
Energiefluss gefördert wird, während ge-
genteiliges Verhalten zu Blockaden dessel-
ben und dadurch zu Krankheit führen
kann.

Es ist ein besonderes Anliegen der Aus-
Stellung, Verständnis dafür zu wecken,
dass zur Überwindung von Krankheit und
Leid eine Änderung der zugrundeliegen-
den - individuellen und kollektiven - fal-
sehen Verhaltensweisen notwendig ist.
Werden Krankheit und Leid in diesem
Sinne erkannt, so können sie als Hilfen zur
geistigen Entwicklung und damit zur wahr-
haftigen Heilwerdung angenommen
werden.

Die Ausstellung wird vom Arbeitskreis
Lebensenergie durchgeführt, der keine
kommerziellen Ziele verfolgt und keiner-
lei Politik, Konfession, Ideologie oder
Dogma verpflichtet ist.

Wer bei den Vorbereitungen oder an der
Ausstellung selbst (Basel, 5. bis 13. No-
vember 1988, Bern, 19. bis 27. November
1988) mithelfen möchte, erhält mehr In-
formationen beim Arbeitskreis Lebens-
energie, Waldhaus, 3432 Lützelflüh, Tele-
fon 034 6137 35.
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Scfcw/retsen • K7assen/ager • .Exkfirsionen

Im Sommer 1988 sind noch Termine frei im

Jugendhaus Malbun

- Unterkunft für 60 Schüler (keine Selbstversorgung)

- Sehr schönes Wandergebiet von 1300 bis 2500 m

- Busfahrten zum Nulltarif

- Hallenbad in Malbun

- Heimatmuseum Triesenberg

Kosten: sFr. 30 - Vollpension (bei Tageswanderun-
gen Lunch für Mittag)

Anmeldung sowie weitere Auskünfte erteilt das Schul-
amt des Fürstentums Liechtenstein, 9490 Vaduz,
Telefon 075 6 64 86, Herr Wohlwend.

Poschiavo ist eine (Schul-)Reise
wert

Das Puschlavertal hat trotz den
Unwetterschäden vom Sommer
1987 seine grosse touristische At-
traktivität auch für die Zukunft be-
wahrt. Es zeichnet sich durch ver-
schiedene Eigenarten und Eigen-
heiten geografischer und topogra-
fischer, kultureller und wirtschaftli-
eher Natur aus.

Das Puschlav verbindet das Hoch-
tal des Engadins mit dem mediter-
ranen Veltlin. Es ist das südlichste
Tal Graubündens und eines der
drei italienischsprechenden. Cha-
rakteristisch fürs Puschlav ist der
Stufenbau mit der sehr grossen
Höhendifferenz auf kurzem Raum.

Auf einer Strecke von 25 km be-
trägt der Höhenunterschied
2000 m. In kürzester Zeit erlebt der
Besucher, der durchs Tal fährt
oder wandert, ein stark unter-
schiedliches Klima von Eis und
Schnee auf der Bernina zu den
sonnigen Rebbergen des Veltlins.

Das Puschlav wird insbesondere
im Frühling, Sommer und Herbst
von den Touristen aufgesucht. Un-

ser Tal ist ein herrliches Wander-
und Erholungsgebiet mit mildem
und sonnigem Klima und ist sehr
geschätzt wegen seiner intakten
Landschaft und der Natürlichkeit
seiner Leute. Unsere Wanderwe-
ge werden sehr gut unterhalten
und einwandfrei signalisiert. Er-
wähnenswert ist in diesem Zusam-

menhang das prachtvolle Val di
Campo oder der mit der Bahn er-
reichbare Höhenweg von Alp
Grüm nach Selva. Bei uns findet
der Gast noch Ruhe, gesunde Luft
und sauberes Wasser. Der Ver-
kehrsverein bietet vom Frühjahr
bis im Herbst ein attraktives Pro-
gramm. Besonders beliebt sind die
wöchentlichen Dorfführungen, die
Wanderwochen und der Markt auf
dem Dorfplatz. Dieses Angebot
wird ergänzt durch die vielen
Sportmöglichkeiten, sowohl im
neuen Hallenbad in Poschiavo wie
auch im geheizten Schwimmbad in
Le Prese. Es stehen eine Fitness-
bahn und drei Tennisplätze bereit,
und auf dem Puschlaversee wird
gesurft und gerudert. Auch die Fi-

scher müssen nicht auf ihren ge-
liebten Sport verzichten.

Auskunft: Verkehrsverein, CH-
7742 Poschiavo, Telefon 082
50571

Drahtseilbahn und Berghotel
Muottas

Muragl2456 m ü. M.

DER AUSSICHTSBERG VOM ENGADIN, MIT DER KLASSISCHEN HÖHENWANDERUNG
Drahtseilbahn Muottas Muragl 4 4 Sessellift Alp Languard

Muottas Muragl - Segantinihütte (letzte Wirkungsstätte des grossen Meisters). Alp Languard sind Begriffe für lehrreiche und genussvolle
Schulausflüge! Muottas Muragl, 2456 m ü.M., liegt im Zentrum des Oberengadins. Eine leistungsfähige Standseilbahn überwindet in 12 Minuten den
Höhenunterschied von 714 m zwischen Talsohle des Engadins und diesem weltbekannten Aussichtspunkt. Im Berghotel Muottas Kulm wird jedermann
gut und preiswert bewirtet. Neu: Preiswerte Übernachtungsmöglichkeiten für 50 Personen. Reduzierte Taxen für Schulen und Gesellschaften auf der
Drahtseilbahn. Bahnstation der RhB: Punt Muragl, und Pontresina für Alp Languard. Auskunft, Prospekte, Menüvorschläge bereitwilligst durch:

Muottas-Muragl-Bahn, 7503 Punt Muragl/Samedan, Telefon Hotel 082 3 39 43, Betriebsleitung 082 3 43 70
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EDK

EDK-Personelles

In drei der vier EDK-Regz'ona/kon/ez-ezzzeM

gibt es neue Präsidenten: Die Nordwest-
schweizerische Erziehungsdirektorenkon-
ferenz wird neu von Regierungsrat Dr.
Hans Fünfschilling, Baselland, präsidiert;
Vorgänger war der aargauische Erzie-
hungsdirektor Dr. Arthur Schmid. In der
EDK-Ost hat Landammann Hans Höhe-
ner, Appenzell Ausserrhoden, die Nach-
folge von Regierungsrat Ernst Rüesch,
St. Gallen, angetreten. Neuer IEDK-Prä-
sident wird auf l.Juni Regierungsrat AI-
fred von Ah, Obwalden; er löst den Urner
Erziehungsdirektor Hans Danioth ab. In
der /EDAT wec/zse/z a«c/z z/er Regz'o/zaEe-
kreZör: Dr. Hanspeter Büchler, Zug, löst
den seit 1981 amtierenden Urner Departe-
mentssekretär Robert Fäh ab.
Mutationen auch in der /CommEszon /ür
SZzpezzrf/enpo/z'Zz'k der EDK. Erziehungsdi-
rektor Hans Danioth, Uri, der die Kom-
mission seit 1981 geleitet hat, tritt auf En-
de Mai 1988 zurück. Neuer Präsident wird
der bisherige Vizepräsident, Landammann
Hans Höhener, Appenzell Ausserrhoden.
Zu neuen Mitgliedern wählte der EDK-
Vorstand ferner die Herren Erziehungsdi-
rektoren Bernard Comby, Wallis, und
Hans Fünfschilling, Baselland.
In die DeparZemeaZwekreZärenkomm/srio«
hat neu lie. iur. Arnold Hassler, Direk-
tionssekretär der Zürcher Erziehungsdi-
rektion, Einsitz genommen. Er ersetzt sei-

nen Amtsvorgänger Dr. Rudolf Roemer,
der altershalber in den Ruhestand tritt.
Ve«e Afz'Zg/iez/er z/er Pzzz/zzgogzjc/zen Kom-
mzssz'on sind Dr. Hans Stricker, Leiter des

Amts für Unterrichtsforschung Bern, und
Robert Galliker, Sekretär der Deutsch-
schweizerischen Berufsbildungsämterkon-
ferenz, Luzern. EDK

Fortbildung

Denken - Lernen — Vergessen
Im Nachgang zur «Ratgeber»-Sendung
vom 15. April strahlt das Fernsehen DRS
die bekannten Filme von Frederic Vester
«Denken - Lernen - Vergessen» aus. Die
Folge I ist bereits gelaufen. Die Daten für
die Folgen II und III sind:
Folge II : 8. und 10. Juni 1988

Folge III: 15. und 17. Juni 1988

jeweils um 16.10 Uhr.
Die 1973 erstmals ausgestrahlten Filme
dürfen trotz aller seitherigen Fortschritte
der Gehirnforschung immer noch Gültig-
keit beanspruchen. Sie eignen sich für die
persönliche, lernpsychologische und di-
daktische Fortbildung sowie als Medium
für Lerntechnik-Unterricht mit älteren
Schülern. A. 5.

Wie das Matterhorn
flachgedrückt wird
«Die Sc/zwezz deckz z'/zre KzzrZezz zzzz/», .so

/zez.s.sZ z/ze Sozzz/erzzwsiZe//zzzzg zzzm /50-Ja/ir-
Jzzbz'/äzzm z/es ßu/zz/e.szzmzes /ür Lzmz/esZo-

pogrzzp/zze, z/ze zm VerAe/irs/zzzzzs Ezzzern

vom 7. Mzzz bz's 26. /izm 79SS sZzzzz/zwz/eZ. Zzz

se/zezz zsZ ez'zze Az<ssZe//zmg rzznz/ um z//e Lzzzz-

z/es/czzrZe - z/zz.s zmenZbe/ir/zc/ze //z7/smz'ZZe/

/Zzr Fz/oZen, ßecgsZezger, Sport/er zznz/ Ex-
pez/z'Zzonezz. GezezgZ werz/e« z/em ße.szzc/zer

z/z'e vz'e//û7zzgeo F/zzzse« bei z/er KzzrZen/zer-

sZe//tmg, von z/er Vermessung 6z's zum
Druck. ErgänzZ wz'rz/ z/z'e AussZeZ/wzzg z/urc/z

ez'nen KurZenZe/zrp/uz/ unz/ z/z'e wo/z/ grössze,
Zzzzus/zo/ze Sc/zwez'zer Karze im A/asssZaß

7:25000.
Tagtäglich ziehen Menschen Landkarten
als unentbehrliches Hilfsmittel zu Rate,
um sich in der Landschaft zu orientieren,
sei dies in der Freizeit oder bei der Aus-
Übung bestimmter Berufe. Wie Landkar-
ten entstehen und wie man sich ihrer be-
dienen kann, wird nun im Verkehrshaus
auf rund 800 m^ Ausstellungsfläche auf
kurzweilige Art vor Augen geführt. Die

150 Jahre Landestopographie
Karten sind heute für jeden - sei es im
Beruf oder in der Freizeit - ein unent-
behrliches Hilfsmittel geworden. Unse-
re amtlichen topographischen Karten-
werke, die Landkarten der Schweiz,
geniessen im In- und Ausland ein ho-
hes Ansehen. Sie werden erstellt in den
Massstäben 1:25000, 1:50000,
1:100000, 1:200000, 1:500000 und 1:1

Mio. vom Bundesamt für Landestopo-
graphie in Wabern. Dieses Amt kann
in diesem Jahr seinen 150. Geburtstag
feiern, wurde es doch 1838 als «Eidg.
topographisches Bureau» vom späteren
General G.H.Dufour in Genf ge-
gründet.
Landkarten bedürfen einer ständigen
Nachführung, da die Landschaft immer
wieder Veränderungen unterworfen
ist, verursacht durch den Menschen
oder die Natur selbst. Um den Benüt-
zern möglichst aktuelle und damit der
Wirklichkeit entsprechende Grundla-
gen zur Verfügung stellen zu können,
bringt das Bundesamt für Landestopo-
graphie die Landkarten in einem Zy-
klus von sechs Jahren mit Hilfe von
neuen Flugaufnahmen à jour. Unge-
fähr zwei Jahre nach den Flugaufnah-
men kommen die Blätter 1:25000 in
den Verkauf. Auf der Basis der Land-
karten gibt die Landestopographie eine

ganze Reihe von Spezialkarten heraus,
wie beispielsweise Karten mit Skirou-
ten, Wanderwegen, Burgen, Museen

usw., sowie als grösstes thematisches
Kartenwerk über unser Land den «At-
las der Schweiz».

einzelnen Phasen, beginnend beim Legen
eines Netzes von Fixpunkten über das gan-
ze Land und genauem Einmessen, über
die mit speziellen Kameras aufgenomme-
nen, stereoskopisch auswertbaren Luftbil-
der, die die Geometrie der Karte ergeben,
bis hin zu den umfangreichen reprotechni-
sehen Schritten, die schliesslich zu den

Druckvorlagen führen, können unmittel-
bar mitverfolgt werden. In der Ausstellung
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Für Ihre Schulreise... VALLORBEktA * w?KW*1«ÉlJj Ii

gy|ËH|

Tropfsteinhöhlen Eisenmuseum
Unterirdischer Fluss Ein Schmied arbeitet hier

_ ununterbrochen
Neuer Rundgang

üüüN ® Jl<
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Reservationen: Verkehrsbüro, 1337 Vallorbe, Telefon 021 843 25 83

Büffelgehege Mont d'Orzeires

Französische Dampflokomotive, Mod. 241 P 30

Wanderungen (Karte 1:20 000)

Jugendherberge, Telefon 021 84313 49 - Picknickplätze

t'jPl
*

jB ijrVi

300 Gruppenhäuser in der
Schweiz, Frankreich, Süddeutsch-
land, Österreich und Guadelupe
Für Schulausflug, Skilager, Seminare, Ferien-
iager. Halb- und Vollpension, Selbstkocher,
ohne Unkosten noch Vermittlungsgebühr.
Helvet'Contacts, CH-1668 Neirivue
(029) 8 1 6 68. Wer, wann, wieviel, was, wo?

Gratulationen erwarten wir keine!
Im Gegenteil: Profitieren Sie von unserem 10. Geburtstag!
Über KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN erreichen Sie 320 Häu-
ser in der ganzen Schweiz für Gruppen von 12 bis 500 Personen,
für Selbstkocher oder mit Pension, einfach oder komfortabel.
Selbstverständlich vermitteln wir kostenlos und unverbindlich.
Aber: wir haben 10 Jahre Erfahrung

sind schnell und zuverlässig
sind das Original und keine Kopie!

Testen Sie uns: KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05
wer-was - wann - wo -wieviel?

Ferien in den
Bergen?
Unser Chalet (5B) befindet sich
auf Haldi, einer Sonnenterrasse
im Kanton Uri.

Telefon 061 91 44 50.

Flerden
Ferienheim
45 Plätze

Selbstkocher

Auskunft 081 271372

Motorbootbetrieb
RenéWirth,Eglisau

Schiffahrten auf dem Rhein,
Weidlingsfahrten vom Rhein-
fall bis Rekingen, sehr geeig-
net für Schulen und Gesell-
schaffen.

8193Eglisau
Telefon 01 867 03 67

Fiesch-Kühboden am Eggishorn (Wallis)
2200 m ü. M.

Ideal für Skilager direkt im Skigebiet. Schulreisen, Klassen-Wan-
derlager. Herrliche Wanderungen locken: z.B. Eggishorn (grösste
Rundsicht im Wallis), Aletschgletscher, Aletschwald, Märjelensee.
Halb- und Vollpension, Selbstkocher.
Touristenlager, Jugendherberge, Restaurant Kühboden, Familie
M. Albrecht, 3984 Fiesch-Kühboden, Telefon 028 711377

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Gemütliche Räumlichkeiten, nette Zimmer, Duschraum, Spielsaal, viel
Umschwung, Wurzelschnitzen, Fondueabend, Lagerfeuer, tolle Wander-
möglichkeiten, viel Verständnis, kein Hunger, günstige Preise.
Tony erfüllt fast alle Wünsche!

Auf Ihre Anfrage hofft Tony Cathrein, Ferienlager Santa Fee,
3925 Grächen VS, Telefon 028 561651

Schloss Sargans
mit neuem Museum im Turm.Li. Europa-Preis 1984.

Öffnungszeiten: 9 bis 12 Uhr, 13.30 bis 18 Uhr
Telefon 085 2 65 69
Restaurant (durchgehend geöffnet)
Telefon 085 2 14 88

Engadiner
Klassenlager
- beim Schweizer Nationalpark

- Skilanglaufloipe und RhB-Station vor
dem Lagerhaus

- regionale Skiliftpässe
«Silvana», Farn. Campell, Telefon
082 711 64,7526 Cinuos-chel

Unser abseits und doch in Dorfnähe gele-
genes Ferienhaus in

Saas Almagell/Wallis
steht für Klassen- und Sportlager (Fuss-
ballplatz vor dem Haus) sowie für Skila-
ger zur Verfügung. Grosse Selbstkocher-
küche, Platz für 40-100 Personen, Auf-
enthaltsräume, Autozufahrt. Direkt an
Skipiste und LL-Loipe! Information: Foto-
schule Kunz, 8062 Zürich, 01 312 74 00

Jugendferienhaus zu verkaufen
in den Freibergen JU mit 11 000 Land

4 Aufenthalts-/Essräume, 13 Schlafräume, 6 Privat-
zimmer, grosse Küche, Duschen, Zentralheizung,
Inventar für 120 Personen.

Herrliche Wandermöglichkeiten.

Unterlagen und Auskunft:
Schweizerisches Kolpingwerk
Postfach 486
8026 Zürich
Telefon 01 2422949

GOLDINGEN
Route Rapperswil-Ricken

Mit der Sesselbahn
700 m Länge
eine tolle Attraktion zum
Plausch von jung und alt!

ins herrliche, voralpine Wandergebiet. • Monia-Bahn
Bequeme, abwechslungsreiche Touren mit • Femgesteuerter Schtfflibetrieb.
herrlichen Ausblicken auf See und Berge • Bei trockenem Wetter täglich in Betrieb.

Hntal Taletatinn W"®»*® Küdie - Jeden Sonntag Buure-Zmorge.noiei I aisianon geeignet für Familien- und andere An«»
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arbeitet live ein Kartograph. Es ist faszi-
nierend, ihm zuzusehen, wie er das Kar-
tenbild gestaltet. Interessant ist auch ein
Blick zurück in die Geschichte. Histori-
sehe Landkarten machen bewusst, wie
sehr sich das Bild der Landschaft in den
letzten 150 Jahren verändert hat.
Leihgaben aus dem Museum für Völker-
künde in Basel, so eine Knotenschnur aus

Papua-Neuguinea oder eine Segelkarte
aus Ozeanien, zeigen, dass es auch eine
Kartentechnik anderer Kulturen gibt.

Die ganze Schweiz auf 84 m"
Eine spektakuläre Ergänzung der Ausstel-
lung bildet zweifellos die entlang der Aus-
senfassade der Ausstellungshalle Schiff-
fahrt auf einer 15,5 m langen und 9,5 m
breiten Folie aufgezogene, wohl grösste
Schweizer Karte im Massstab 1:25000.
Noch nie hat jemand die Schweiz so er-
blickt. Distanzangaben ermöglichen ein
Betrachten der Schweiz von oben, wie von
Astronauten bei Raumflügen. Und
schliesslich haben die Besucher die Gele-
genheit, mit Feldstechern Details wie ih-
ren Kanton, ihren Wohnort, ja sogar ihr
Haus usw. zu suchen.

Kartenlehrpfad
Abgerundet wird die sehenswerte Ausstel-
lung durch ein Novum: einen temporären
Kartenlehrpfad für Familien und Schulen,
Einzelpersonen und Gruppen. Auf einem
abwechslungsreichen Rundgang in der
Umgebung des Verkehrshauses wird der
Besucher in spielerischer Art in die Kunst
des Kartenlesens eingeführt. Der Umgang
mit den Landkarten lässt den Teilnehmer
den Reichtum unserer Landschaft neu ent-
decken.
Die Aizwte//ung «Die Sc/zwez'z deckt z'/zre

Karten azz/» ist Zäg/zc/z von 09.00 OL 78.00
LTzr geö/fnet wnd dauert vom 7. Maz fez's 26.
/unz 7988.

Unterricht

Wie lehren und lernen wir
Boden haushälterisch zu
nutzen?

Vergiftung der Böden, Bodenspekulation,
Zerstörung von Lebensräumen - diese
Stichworte sind in letzter Zeit immer aktu-
eller geworden. Unser Umsetzungsprojekt
im Rahmen des Nationalen Forschungs-
programmes «Nutzung des Bodens in der
Schweiz» (NFP 22) soll Schulprojekte zum
Themenkreis des Programms unterstüt-
zen, wissenschaftlich begleiten und aus-
werten.
Falls Sie im Langschuljahr ein Projekt (Se-
mesterkurs, Blocktage, Landschulwoche)

zum Thema Boden planen, würden wir
gerne mit Ihnen zusammenarbeiten. Unse-
re Aufgabe besteht darin, solche Schulpro-
jekte zu fördern, zu begleiten und auszu-
werten. Z.B. durch Vermittlung von Un-
terlagen oder Fachleuten, durch Mithilfe
bei der Planung und Organisation oder bei
der Auswertung und Darstellung der Pro-
jekte. Um diese Beratung und Betreuung
realistisch vorbereiten zu können, wollen
wir die Bedürfnisse der Lehrerinnen mit
Hilfe einer kleinen Umfrage kennenler-
nen. Hier sind wir dringend auf Ihre Mit-
arbeit angewiesen. Wir werden Sie danach
in einem Rundbrief laufend informieren.
Falls Sie sich für eine Zusammenarbeit
interessieren, senden Sie uns bitte unten-
stehenden Talon zurück. Wir werden mit
Ihnen Kontakt aufnehmen.

Themenschwerpunkte NF-Projekt Boden/
Umwelterziehung
ßoden/efee/z: Was lebt im Boden? Was ist
die Aufgabe der Bodentiere? Wie unter-
scheiden sich verschiedene Böden in der
Bodenfauna?
ßzözVzdzTcatzozz: Böden und Bodenleben
sind gefährdet. Wie kann der Gesund-
heitszustand unserer Böden erkannt wer-
den? Der Regenwurm als Messgerät.
Sc/zwermeta/fe: Das Schullabor als Mess-
station. Schwermetalle in Garten- und Ak-
kerböden (v.a. Mittelschulen).
Frtwzon/ Verdzc/zfMzzg: Fotografische und/
oder zeichnerische Erfassung und Auswer-
tung von Bodenabschwemmung und -ver-
dichtung.
Lazzdwz'rtsc/za/if zz/zd Va/ar: Nutzungskon-
flikte auf dem Bauernhof: Welchen Platz
braucht die Natur?
/Vwfeazzgskozz/7zkf a//gezrzez>z: Welche Nut-
zungskonflikte bestehen in unserer Land-
schaft? Wie werden sie gelöst? Exkur-
sionsvorschläge.

Szed/izz-zgezz: Aufgaben und Mechanismen
der Siedlungsplanung in Stadt, Agglome-
ration und Dorf.

Zu diesen Themen werden Kurse organi-
siert, Unterlagen zusammengestellt und
sonstige Informationen geliefert sowie
Projekte begleitet. Je nach Interesse der
Lehrerinnen können aber auch weitere
Themen bearbeitet werden. (7.77.

Talon
Mich interessiert die Zusammenarbeit mit
dem Projekt «Wie lehren und lernen wir
Boden haushälterisch zu nutzen?». Bitte
senden Sie mir Unterlagen.

Name:

Vorname:

Adresse:

Tel. Privat:

Tel. Schule:

Schulort:

Stufe:

Fächer:

Ich plane bereits ein Schulprojekt für 1988

ja nein

Arbeitstitel:

Datum:

Unterschrift:

Bitte einsenden an: Büro '84, H. Widmer,
Zentweg 21, 3006 Bern, Telefon 031

312727.
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SOS
unser Ferienhaus

in Laax
steht leer

für Ferienkolonien, freie Kapazitäten
infolge Absage vom A. - 23. Juli 1988

60 Betten, Vollpension,
Pingpongraum

Hailenbad
geführte Wanderungen

in die Rheinschlucht

Niederrickenbach - Haldigrat NW
Ideales Ziel für Schulreisen • Luftseilbahn und Sesselbahn •
Panorama-Berghaus (2000 m ü.M.) mit preisgünstiger Ver-
pflegung • Grosse Sonnenterrasse • Ausgangspunkt für
Wanderungen im Brisengebiet. Verlangen Sie unsere ausführ-
liehen Schulreisevorschläge mit Wanderkarte.
Panorama-Berghaus Haldigrat, 6385 Niederrickenbach,
Telefon 041 65 22 60 / 61 44 62

Naturfreundehaus Widi, 3714 Frutigen
15 Minuten in südöstlicher Richtung vom Bahnhof Frutigen, direkt an
der Kander, liegt das Ferienhaus. Es verfügt über 36 Betten, aufgeteilt
in Vierer-, Sechser- und ein Achterzimmer sowie über einen gemütli-
chen Aufenthaltsraum und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerkü-
che. Spiel- und Liegewiese sowie Gartengrill. Autozufahrt gut möglich.
Preis auf Anfrage. Auskunft: Herr Heinz Zaugg, Keltenstrasse 73,
3018 Bern, Telefon G 031 2251 31, P 031 564534

Hotel Torrenthorn
(oberhalb Leukerbad, 2450 m ü.M.)

Passwanderung zum Hotel ab Kan-
dersteg über Gemmipass oder ab
Goppenstein über Restipass
Mit Sicht auf den grössten Berg Eu-
ropas (Montblanc, 4807 m)

Foto: Klopfenstein, Adelboden

Ideale Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegen-
heiten. Die einzelnen Schlafräume sind in Zimmer zu 10,12 und 16 Betten
unterteilt. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel-
und Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Sie erreichen uns mit der
Bahn ab SBB Leuk-Susten mit Postautoverbindung nach Leukerbad zur
Talstation der Seilbahn oder nach Albinen zur Talstation der Gondelbahn.
Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad Arnold, 3952 Susten,
Telefon 027 6111 17 (Hotel), 027 63 27 48 (Privat)

Botanischer Garten
Grüningen

Eine Stiftung der

Zürcher
Kantonalbank

täglich geöffnet vom

1. April bis 31. Oktober

von 10-17 Uhr

12. - 17. September 1988

19. - 2A. September 1988

- baden im Laaxersee
- hauseigenes Boot

- Sommerskifahren

Auskunft und Anmeldung:
Farn. M.+V. Wyss, 7131 Laax, Telefon 086 3 50 22

Pfadfinderheim
Reinach (AG)

mit guter Ausrüstung
für Lager und Kurse

bis 30 Personen
mit Spielplatz.

Auskunft:
Samuel Frey

Neudorfstrasse 20
5734 Reinach

Telefon 064 71 63 49

Pfadfinderverein
Rymenzburg
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Schulreise 1988!
Wir haben für Sie einige Vorschläge
ausgearbeitet mit Wandern und Spielen,
mit Natur und Plausch sowie selbst-
verständlich einer Sesselibahnfahrt.

Unsere Unterlagen erhalten Sie
telefonisch (074/4 22 55) oder schriftlich:
Sportbahn Krummenau - Wolzenalp AG,
9651 Ennetbühl.
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Magazin

Kurshinweis

Die Schule verbessern

Ständige Reformen überfordern - ständige
Verbesserung hingegen ist möglich,
braucht aber Leitbilder. An solchen mach-
baren Veränderungen zu arbeiten, ist das
Ziel des offenen Kursangebotes mit Pro/.
ATr/rr Meters, Lehrmittelautor, Reutlingen
BRD. Der Kurs findet statt vom 8.-12.
August im Haus Neukirch a.d. Thür, ist
für alle Lehrkräfte aller Kantone offen
und kostet Fr. 440.- inkl. Vollpension.
Antne/dung fcis 73. /um an Sekretariat
LFB TG, Frau E. Stähli, Steigerzeig 17,
8280 Kreuzlingen, Telefon 072 75 33 22.

Schreiben und Lesen

kinag-
Geschichtenwettbewerb: 2500
Einsendungen!
2500 Gespenstergesc/iic/!ten, geschrieben
von Kindern und Jugendlichen zwischen 9

und 15 Jahren, sind das stolze Resultat
eines Geschichtenwettbewerbes, den die
Sc/nve/zerFc/ie Kindernac/irte/ztenagentur
kinag ausgeschrieben hat. Die Autorinnen
und Autoren der 80 besten Geschichten
durften zur Belohnung am «1. Schweizer
Kinder- und Jugendliteraturfest» teilneh-

men, welches Ende Mai in Oensingen ge-
feiert wurde.
Auf der Redaktion der Kindernachrich-
tenagentur kinag in Bern gaben sich Ge-
spenster(geschichten) ein Stelldichein. Be-
heimatet in der ganzen Schweiz (mit Aus-
nähme des Tessins), liessen sie sich und
ihre Schicksale porträtieren: von 2500

schreiblustigen Jugendlichen. - Der kinag-
Geschichtenwettbewerb war ein voller Er-
folg!

kinag feiert Jubiläum
Der Geschichtenwettbewerb steht in Zu-
sammenhang mit dem siebenjährigen Be-
stehen der kinag unter dem Motto «Wir
sind schulreif geworden». An ihre beste-
hende Tradition anknüpfend - rund 150

Mädchen und Buben beteiligen sich als

Jugendreporter an den Recherchen der ki-
nag-Profiredaktoren - möchte die kinag
aus diesem Anlass Kindern und Jugendli-
chen mit Schreibgelüsten und Talent die
Gelegenheit bieten, ihre Werke vorzu-
stellen.
«Das hellgrüne Gespensterkind», «Die
Atomgespinster» oder «Das Gespenst, das
Robinson Crusoe traf» sind nur einige Ti-
telkostproben. Ganze Schulklassen griffen
beim Thema Gespenster zur Feder und
liessen ihrer Fantasie Flügel wachsen. Ge-
schichten, Gedichte, ein Roman und eine
Arbeit in Blindenschrift trafen bei der ki-
nag ein. Nicht zu vergessen natürlich auch
Gebasteltes in bester Gespenstermanier.

«1. Schweizer Kinder- und
Jugendliteraturfest»
In der Flut von 2500 Einsendungen fast
ertrunken ist die Jury, bestehend aus Au-
torin Anita Schorno, Angelika Bucher von
der Jugendzeitschrift «Spick», SJW-Ver-
lagsleiter Heinz Wegmann sowie Daniel
Huber, Redaktor Radio DRS (Ressort
«Kinder»).
Die Autorinnen und Autoren der 80 be-
sten Geschichten wurden zur Belohnung
an das «1. Schweizer Kinder- und Jugend-
literaturfest» eingeladen. Dieses fand am
28-/29. Mai auf der «Neu-Bechburg» ob
Oensingen statt. Selbstverständlich unter
der Mitwirkung des Schlossgespenstes
«Cueni», dessen Spuken auf der «Neu-
Bechburg» verbürgt ist und bezeugt wer-
den kann. Als Moderator führte Paul
Steinmann durch das Fest, bekannt vom
Spielhaus TV DRS sowie als Autor und
Regisseur von Kindertheaterstücken.

kinag-c6

Was und wie lesen meine
Schüler?

«Fese/andsc/ia/r Sc/iweiz - Fine i/ntersu-
c/iung üi>er das Leseve/Faiten von Kindern
and Jugend/zc/ien anter dem Fin/Iu.« von
PuckangeOoi und Lese/örderung» /tei&sf et-

ne Sc/tri/t, we/c/te Mitte Juni vom Sc/iwei-
zeri.se/ten 7ugendhuc/t-/nstituf in Züric/t
verö/fendic/tt wird. «SFZ»-A/)onnenten
/rönnen diese «Fesebibe/» hei der Pedak-
don zum Vorzugspreis von Fr. 29.- (statt
Fr. 34.-) hesteden.

Dr. René Simmen

Heimerziehung
im Aufbruch
Alternativen zu Bürokratie und Spezia-
lisierung im Heim.
200 Seiten, 16 Abbildungen, Fr. 24-
(03907-0)

3000 Schülern beim Lesen über die
Schultern geschaut
Die Diskussion um die Leseförderung hat
in letzter Zeit neue Impulse erhalten durch
die Feststellung, dass in Europa - auch in
der Schweiz - der funktionale Analphabe-
tismus stark zunimmt. Gründe dafür wer-
den in verschiedenen Zeiterscheinungen
gesehen; ein gesichertes Wissen darüber,
was beim Lesenlernen vor sich geht, und

welche Faktoren das Lesen beeinflussen,
fehlt bisher aber weitgehend.
Um die gegenwärtigen Rahmenbedingun-
gen für das Leseverhalten von Schülern
erhellen zu können, hat das Schweizeri-
sehe Jugendbuch-Institut in Zusammenar-
beit mit Fachleuten aus verschiedenen Be-
reichen eine breit angelegte Untersuchung
durchgeführt: Mit einer Umfrage bei rund
3000 Schülern in der ganzen Schweiz wur-
den Daten zum Leseverhalten ermittelt.
Ergänzend wurden Umfragen bei Leh-
rem, Bibliothekaren und Autoren durch-
geführt sowie statistische Angaben erho-
ben. Im gesamten ergab sich daraus ein
aufschlussreiches Bild des Leseverhaltens
der Schüler in der Schweiz, der Literatur-
Vermittlung in Schule und Bibliotheken
sowie der Produktionsbedingungen für
Kinder- und Jugendliteratur.

Drängende Fragen beantwortet
«Leselandschaft Schweiz» - mit Beiträgen
von Dr. H. Bonfadelli (Uni Zürich), J.

Jeanhenry (Chézard), O. Maradan (Fri-
bourg), E. Külling, V. Rutschmann und
D.v. Stockar (alle Schweiz. Jugendbuch-
Institut) - beantwortet Fragen, welche je-
dem an Leseförderung interessierten Prak-
tiker unter den Nägeln brennen: Wie und
was lesen Schüler in der Schweiz? Wie
wirkt sich eine unterschiedliche Leseerzie-
hung in der Schule auf das Leseverhalten
aus? Was für Unterschiede bestehen im
Bibliotheksangebot? Wer schreibt in der
Schweiz für Kinder, unter welchen Ver-
lagsbedingungen? Wie kommt die Kinder-
und Jugendliteratur an die Leser? Gibt es

Unterschiede in den Leseinteressen der
Schüler verschiedener Sprachregionen,
und können Übersetzungen zu einem in-
terkulturellen Austausch zwischen den

Regionen beitragen? Mit welchen zusätzli-
chen Massnahmen kann das Lesen noch
gefördert werden?
Die Untersuchung erscheint zweisprachig,
deutsch und französisch.

Bestellschein

Der/die Unterzeichnende bestellt
Ex. «Leselandschaft Schweiz» zum

Vorzugspreis von Fr. 29.- (statt Fr. 34.-)
für Abonnenten der «SLZ».

Name, Vorname

Strasse

PLZ, Ort

Datum

Unterschrift

Findenden an: Redaktion «SFZ», Po.vt-

/ac/i, 6204 Sempack
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Sprachecke

Die Woche

Sie ist ein Stück des Rätsels «Zeit», das eh

und je die grossen Geister beschäftigt hat:
Physiker, Astronomen und Philosophen,
deren Erkenntnisse in Hunderten von wis-
senschaftlichen Werken niedergelegt sind.
Aber es ist klar: Auch dem «Volk» konnte
das seit Ewigkeiten andauernde Kommen
und Verschwinden, «Zeit» genannt, nicht
gleichgültig sein; nur entstanden dabei kei-
ne grossen Theorien mit hochtönenden
Begriffen; «der gemeine Mann» begnügte
sich mit allerlei dem Leben abgeguckten
Vergleichen und Sprachbildern. An der
deutschen Waterkante etwa so:
Dorsîe/BFn Boom in SiMwes/,
Jor op .simJ tweeim/p/tig /v'eyf.

7n /«/e.v Ate/ .yimJ söBen Jungen,
de BeBBl en Vamen un BeBBr fceen tungen.
Wo Beel de sö'hen Jungen?
Gemeint sind natürlich die 52 Wochen,
folglich «weet» (weiss) jede(r), «wo» (wie)
die sieben Jungen in «jedes» (jedem) der
Nester auf dem (Jahres)baum «heeten».
Es sind, im Ton des deutschen Nordens:
Maandag, Dingsdag, Meddenweken,
Dunnresdag, Freedag, Sünnavend, Sün-
dag. Eigentlich beginnt die Woche mit
dem Sonntag. Weil man aber den jüdi-
sehen Sabbatbegriff gern auf ihn, den
Sonntag, Uberträgt, ist der Irrtum ver-
ständlich.
Ein anderer volkstümlicher Vergleich fin-
det sich im alten bernischen Schulbuch
«Für Kopf und Herz» (I), erschienen 1913.
Sieben ßrüJer/o/gen sic/i;
Sieben /Ünice Wandrer
Criewen jeden Morgen dieb,
Aber Siefs ein andrer.

Seebse sind im Wer/cfagsb/eid,
Ru/en dureb die Läden:
«Au/, und macbe dieb bereif,
An dein Werb zu freien/»

Liner aber von der Scbar
Komm! a/s sebmueber Knabe,
Dass er den, der/?eissig war,
Aucb mif Freuden /übe.

Nimm denn /riscb die Arbeif au/
Mif den Werbfagsbnaben,
f/nd du wirsf, icb wette drau/,
Froben Sonnfag baben/

Ob wohl jemand unter meinen Leserinnen
und Lesern den Dichter kennt? Das Buch
verrät nur gerade seinen Namen: Georg
Lang. Gewiss, seine Verse stehen formal
nicht auf der Höhe der inhaltlich verwand-
ten «Schatzgräber» Goethes: «Tages Ar-
beit, abends Gäste! Saure Wochen, frohe
Feste!» Trotzdem vernähme man gern et-
was über ihn. Übrigens, ein «Zeichen der
Zeit»: Nur ein einziges Mal bringt das
Lesebuch eine biografische Ergänzung -
die Hintergründe sind freilich danach:

«Emil Welti, Bundesrat» steht, Seite 29,
unter dem Gedicht «Grad auf!».
Zurück zur «Woche». Als eine Zeiteinheit
unter vielen (Sekunde, Minute, Stun-

de...), in jahrtausendealter Praxis entwik-
kelt, gibt sie meist zu keinen Überlegun-
gen Anlass. Aber ein Blick in die Nach-
Schlagewerke - Grimm, Band 30/923ff.,
Trübners deutsches Wörterbuch 8/219 ff.
u. a. - bestätigt eine alte Erfahrung: Auch
sogenannte Selbstverständlichkeiten hal-
ten oft verblüffende Überraschungen be-
reit.
Das Wichtigste aus einem wirklichen Em-
barras de richesse: Die siebentägige Wo-
che geht vermutlich auf die Babylonier
zurück (die auch eine Woche mit fünf Ta-

gen kannten). Eindeutig siebentägig war
die Woche der Juden - dem biblischen
Schöpfungsbericht entsprechend. «Durch
orientalische Einflüsse verbreitete sie sich
im römischen Kaiserreich und verdrängte
noch vor dem Sieg des Christentums die
älteren Einteilungen (z. B. die altrömische
Achttagewoche).» Die Namen der Wo-
chentage sind die der sog. alten Planeten,
zu denen auch Sonne und Mond gezählt
wurden; die Germanen ersetzten sie durch
die Namen ihrer eigenen Gottheiten. Da-
bei gingen die einzelnen Stämme oft ver-
schieden vor; ein Beispiel: «Dienstag» und
«Zyschtig» haben eine ganz unterschiedli-
che Etymologie, nochmals anderer Her-
kunft ist das französische «mardi».
«Woche» führte ursprünglich den Grund-
vokal e: «wehha» (ahd.), daher englisch
«week». Das Wort bedeutet «Wechsel»
und ist mit «weichen» verwandt: Jeder Tag
hat in regelmässigem Wechsel dem nächst-
folgenden zu weichen. Mundartliche Ne-
benformen: «Wäke», «Wecke», «Wuche».

- Wenn ein «tausendwöchiges Mädchen»
heiratet, wird es früher oder später zur
«Wöchnerin», «kommt in die Wochen» -
in alter Zeit durfte die junge Mutter ihr
Haus erst sechs Wochen nach der Geburt
des Kindes wieder verlassen.

Hans Sommer

Wissmswerfes, Kurioses und Kö.y(//cttey
rund um die WocBe und deren Fuge
wird unsere «SpracBecBe» in den /com-
menden Monaien Bringen/ IVacB der
/cttrzB'cB «Bges'c/i/os.venen Serie der Mo-
nuisnumen /zur unser Ko/umnisr Dr.
Hans Sommer nic/zi - wie es i/zm zu-
stunde - uu/s «Beiagtenreü» retirierr,
sondern sic/z in a/rer Frisc/ze an die Tage
gemac/zi. Das /reut die Reda/ciion und
sic/zer/ic/z Fausende «seiner» Leser/
A.S.
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Jubiläumsaktion 1988

Eine Schulreise auf den TITLIS lohnt sich die-
ses Jahr besonders!

Für nur Fr. 8.- pro Schüler fahren Sie auf den
TITLIS und zurück. Kombinieren Sie die Wan-
derung mit dem Ausflug auf den höchsten Aus-
flugsberg der Zentralschweiz.

Jubiläumsangebot gültig vom 1. Juni bis 12.
Oktober 1988 für sämtliche Primär- und Sekun-
darschulen der Schweiz.

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei:
Titlisbahnen, Telefon 041 941524

Jugendherberge
+ Berggasthaus

Tannalp 6068 Melchsee-Frutt

Jugendherberge und Berggasthaus TANNALP
6068 Melchsee-Frutt, Telefon 041 671241

Ob von Engelberg, Meiringen oder Melchsee-Frutt, wir liegen immer
an der klassischen Jochpassroute.

Auf Ihren Anruf freuen sich G. Huber und Mitarbeiter.

Sommer- und Winterlager
im Berghaus SJH, Engelberg
Optimal gelegenes, für den Schulbetrieb eingerichtetes Jugendferien-
heim mit 150 Plätzen. Vollständig saniertes Haus mit ebener Zufahrt,
grosser Umschwung, in der Nähe der Bergbahnen, Hallen- und Frei-
bad, Sportcenter und Spielplatz.
Leitung: Fam. A. Baumgartner-Häcki, Berghaus, Dorfstrasse 80,
6390 Engelberg OW, Telefon 041 9412 92

BERGHAUS JOCHPASS
6390 Engelberg Telefon 041 94 11 87 2222 m ü. M.

Bequem erreichbar mit modernsten Sesselbahnen. Hei-

meliges Restaurant, Touristenlager, Hotelzimmer mit
Dusche und WC.

Winter: Mitten im Skigebiet, 2 Sessellifte, 1 Schlepplift
sind etwa 100 m vom Haus.

Sommer: Grosse Sonnenterrasse. Am Weg der 4-Seen-
Wanderung Engelberg-Melchsee-Frutt oder Engelberg-
Planplatten-Meiringen. Vorbei an Murmeltieren, Gemsen,
Steinböcken und grosser Alpenflora.

Auf Ihren Besuch freuen sich Fam. Maritz und Personal.

WEISSENSTEIN
Das beliebte Schulreiseziel
Der Solothurner Jura mit seiner einzigartigen
Rundsicht vom Säntis bis zum Mont-Blanc
Gut markierte Wander- und Rundwander-
wege - Botanischer Juragarten - Neu: Planetenweg
Automatischer Auskunfts- und Wetterdienst,
Telefon 065 23 21 81

Hotel-Kurhaus Weissenstein
4511 Weissenstein bei Solothurn
Telefon 065 22 17 06

Betriebsleitung BOW
4500 Solothurn, Telefon 065 22 20 48

Besuchen Sie das

SAUBERGWERK BEX
Gönnen Sie sich die ungewöhnliche Reise ir
dieses faszinierende unterirdische Reich!

Im Herzen des Felsens:
• Ein Bähnli (3,2 km)
• Das Runde Reservoir, mit Ausstellung und audiovisueller Vorführung
• Gigantische Sale. Stollen und Schächte
• Ein Restaurant 400 m unter Tag

Einziges Salzbergwerk, das in Betrieb und für Besucher offen ist

Geöffnet vom 1 4 -15.11. Reservation obligatorisch. Tel. 025/63 24 62

Der ideale Sommer- und Winterferienort für Ihr Klassen- und

Ferienlager in Graubünden.
Sommer: Besichtigungen von Bergwerk, Mühle, Kapellen,
über 150 km Wanderwege, 4 Burgruinen, Sessellift, Alpkäse-
reien, Höhenwanderung Sez-Ner-Piz Mundaun, vorbereitete
Orientierungswanderungen, Feuerstellen und Kinderspiel-
platz, Vita-Parcours, Schlauchbootfahrten, Rheinschlucht
usw.
Winter: 3 Sessel- und 5 Skilifte, 30 km Loipen, 25 km Winter-
Wanderwege, Eisfeld, Schweizer Skischule, Gästekindergar-
ten, Schiittelwege, Pauschalwochen.
Neu: Ferienbuch für Lagerleiter und Familien, als Arbeitsbuch
über Geographie, Geschichte und Kultur von Graubünden
und Obersaxen, Fr. 14.50.

Lagerheim Telefon Zi/Plätze VP/SK
Bianchi A. 086 31454 14/75 SK
Misanenga/Sax 086 31433 5/46 SK
Regan/Valata 01 840 6391 24/72 VP
Valatatobel 086 23535 12/68 VP/SK
Jugendherberge SJH 01 48245 61 5/41 SK
Quadra 086 31330 15/52 VP/SK
Wädenswilerhaus 01 7849813 10/42 VP
Albin B. 086 31220 7/30 SK
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Weitere Auskünfte erteilt:
Verkehrsverein, 7134 Obersaxen, Telefon 086 31356



Einladung zur Betriebsbesichtigung der

MINERALQUELLE EGLISAU AG
3 Min. vom Eglisauer Bahnhof entfernt

Moftfagr A/s 0OA7/?ersfaflr
S.Ö0-72.OÖ

73.3Ö-76.3Ö

Eglisau
Am steilen Ufer des Zürcher Rhei-
nes, eingebettet in besonnte Rebhai-
den, liegt Eglisau. Drei Häuserzei-
len und eine blendend weisse Kir-
che mit einem Turm aus Tuffstein
spiegeln sich im gestauten ruhigen
Rhein. Das einstige Zürcher Land-
vogteistädtchen überrascht mit statt-
liehen Bürgerhäusern, mit hohen
Giebeln, romantischen Lauben und
viel künstlerischem Schmuck. Auf
den Terrassen der Gasthöfe geniesst
man nicht nur die Eglisauer Erfri-
schungsgetränke, sondern auch den
vielbesungenen Rhein.
Vor dem Städtchen laden gelbe
Wegweiser zu kurzen oder längeren
Wanderungen ein : durch bewaldete
Ufer dem Strom entlang, durch die
aufsteigenden Rebberge oder die
weiten Kornfelder des Rafzerfeldes.
Beschauliche Motorbootfahrten auf
einem unberührten Rheinabschnitt
werden zu einem unvergesslichen
Erlebnis.

Die Herstellung internationaler Erfri-
schungsgetränke erleben und à discrétion
geniessen.

Nach einer persönlichen und fachkundigen
Führung von ca. 1 Std. sind Sie bei uns
zu einem «Znüni» oder «Zvieri» herzlich
eingeladen.

Besuchen Sie uns in Eglisau, rufen
Sie uns an.
Tel. (Ol) 867 41 63 nimmt gerne Ihre
Anmeldung entgegen.
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